9. 

Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24% Sgr. 

Veſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 10. Januar. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Die Geh. Finanzräthe Schartow, Löwe und v. Schmidt zu Geh. Ober: 
Finanzräthen zu ernennen; dem Militär-Oberprediger des erſten Armeekorps, 
Konſiſtorialrath Dr. Kähler zu Königsberg in Ur bei der nachgeſuchten 
Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Ober⸗Konſiſtorialrath; ſo wie 
den Geh. Regiftratoren Schmidt. Taug, Lohff und Koch beim Minifte- 
rium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten den Charakter als Kanzlei ⸗ 
rath, und den Geh. Reviſoren Walter und Liebenow bei demſelben Mini⸗ 
ſterium den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


wird verſichert, daß über eine Verlegung des Sitzes des General⸗ 
Kommando's des neunten Armeekorps, welche Hamburger Blätter 
irrthümlicher Weiſe gemeldet haben, Nichts befohlen worden iſt. 
Alle derartige Nachrichten entbehren bis jetzt jeder Begründung. 

Wien, 10. Januar, Nachmittags. Die „Wiener Abendpoſt“ 
iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß die Nachricht von einer Note, 
in welcher die öſtreichiſche Regierung von dem Petersburger Kabinet 
Aufklärungen über angebliche ruſſiſche Truppenbewegungen verlangt 
habe, jeder Begründung entbehrt. — Das Leichenbegängniß des 
Kaiſers Maximilian findet am 18. d. M. in Wien ſtatt. 

München, 10. Januar, Nachmitt. Die Kammer der Reichs⸗ 
räthe hat heute die Berathung des Wehrgeſetzes begonnen. In der 
Generaldebatte führte Fürſt Bobenläbe aus, daß Bayern angeſichts 
der Beſtrebungen aller Staaten, ihre Militärkraft 5 vermehren, es 
nicht unterlaſſen dürfe, jeine Wehrverfaſſung zu verſtärken, General⸗ 
major Graf Bothmer, welcher ſodann das Wort erhielt, kam in ſei⸗ 
ner Vergleichung der verſchiedenen Wehrſyſteme zu dem Schluſſe, 
daß das preußiſche Syſtem den Vorzug verdiene. In der — er 
debatte wurde Artikel 1 angenommen, während Artikel 2 betreffend 
die geſetzliche Feſtſtellung des Kontingents mit allen gegen 5 Stim⸗ 
men abgelehnt wurde. 

Dresden, 10. Januar, Nachmittags. Aus den mehrfach 
durch die Preſſe gegangenen Behauptungen über die Haltung des 
franzöſiſchen Geſandten am Dresdner Hofe, nimmt das „Dresdner 


ich ei dei Regierung, ſondern in allen Kreiſen im hohen 
Grade volles Vertrauen und wahre Achtung zu erwerben gewußt. 

Hamburg, 10. Januar, Mittags. Die Hamburger „Börſen⸗ 
halle“ veröffentlicht folgendes aus Buenos⸗Ayres vom 26. Novpbr. 
datirtes Telegramm: Hamburger Bulk-Artikel ſehr ftil. In Ma⸗ 
nufaktur⸗ und Kurzwaaren ſehr beſchränktes Gejchäft. _ 

Paris, 9. Januar, Abends. Geſetzgebender Körper. Dis⸗ 
kuſſion über das Armeegeſetz. Nachdem mehrere Artikel des Ge⸗ 
ſetzes genehmigt waren, wurde das Amendement Lambrecht über die 
Modalitäten, unter welchen die Befreiung vom Dienſte zuläffig ſei, 
von der Kammer angenommen, obwohl ſich der Kriegsminiſter und 
der Referent Greſſier dagegen erklärten. 

Paris, 9. Januar, Abends. Geſetzgebender Körper. De⸗ 
batte über das Armeegeſetz. Das Haus genehmigt die Artiket 1 
bis 30; letzterer wurde mit 182 gegen 66 Stimmen angenommen. 
Alle Amendements mit Ausnahme des von Lambrecht geſtellten 
wurden verworfen. 

Paris, 10. Januar, Nachm. Geſetzgebender Körper. De⸗ 
batte über das Armeegeſetz. Der Referent Greſſier theilt mit, daß 
die Kommiſſion des Staatsraths für das Armeegeſetz das geſtern 
angenommene Amendement Lambrecht genehmigt habe. — Der 
Kriegsminiſter erwiderte auf eine Bemerkung des Abgeordneten 
Garnier⸗Pagés, daß das neue Armeegeſetz keine weiteren Ausgaben 
für die aktive Armee bedinge; die Organiſirung der mobilen Na⸗ 
tionalgarde werde nur allmälig erfolgen. 

Darauf brachte Paulmier ein Amendement ein, welches ver⸗ 
langt, daß diejenigen, welche für den Dienſt in der aktiven Armee 
Stellvertreter ſtellen, auch von dem Dienſte in der mobilen Natio⸗ 
nalgarde befreit ſein ſollen. Der Staatsminiſter Rouher erklärte 
hierauf, daß die Regierung die Stellvertretung in der aktiven Ar⸗ 
mee zulaſſe, nicht aber in der mobilen Nationalgarde. Der Antrag 
Paulmiers wurde darauf verworfen. t ö 

Die „France“ beftätigt, daß das italieniſche Finanzexpoſé neue 
Steuern im Geſammtbetrage von 190 Millionen, ſowie die Auf⸗ 
hebung des Tabaksmonopols und eine Anleihe von 400 Millionen 
auf die Kirchengüter in Vorſchlag bringen werde. — Lord Claren⸗ 
don wird den Winter in Neapel zubringen. Graf Goltz hat jeit 
ſeiner Rückkehr bereits zwei Konferenzen mit Mouſtier gehabt. 

„Etendard“ bemerkt gegenüber der neulichen Behauptung der 
„Kreuzzeitung“ bezüglich des mecklenburg⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages, daß die Beleitigung deſſelben nahe bevorſtehe und die be⸗ 
treffenden Abmachungen demnächſt in Paris unterzeichnet werden 
würden. ei 

Haag), 10. Januar Abends. Der Staatsminiſter de Kock iſt 
von ſeiner Stellung als Kabinetschef des Königs zurückgetreten. Wie 
es heißt, iſt derſelbe mit der Auflöſung der zweiten Kammer nicht 
einverſtanden geweſen. ARE. 

Florenz, 9. Januar, Nachmitt. Die hier eingetroffene „Ga⸗ 
zetta di Milano“ verſucht nachzuweiſen, daß mehrere der auf die 
letzte Inſurrektion bezüglichen J 
bene Schilderungen der betreffenden Vorgänge ent 

Ital. Rente 48, 50, Napoleonsd or 23, 05. 

Florenz, 10. Januar, Vormitt. Rattazzi iſt heute Morgen 
hier wieder eingetroffen. Nach der Schätzung mehrerer Zeitungen 


alten. 


Schleswig, 10. Januar Mittags. Von kompetenter Seite 


okumente 5 und übertrie⸗ 


Journal“ a — einem halbamtlichen Artikel unter Dementirung N 


volles Verhalten in oft ſchwierigen Lagen 


hat das neue Kabinet Ausſicht, in der Budgetberathung die Majo⸗ 


rität im Parlamente zu erhalten. 
Ital. Rente 48, 55, Napoleonsd'or 23, 05. 


Florenz, 10. Januar, Nachmittags. Bezüglich der Mitthei⸗ 

lung der Wiener, Debatte“ betreffend die gemeinſamen Rathſchläge, 
welche Oeſtreich, England, Frankreich und Preußen der Pforte neuer⸗ 
dings ertheilt haben ſollen, während Italien und Rußland dieſem 


Schritte fern geblieben ſeien, bemerkt die italieniſche Korreſpondenz, 


daß die, Debatte“ die Bedeutung dieſer Rathſchläge weit überſchätze, 
indem die betreffenden Mittheilungen jedenfalls nicht auf amtlichem 
Die Korreſpondenz 


Wege ſondern nur vertraulich gemacht ſeien. 
motivirt die Zurückhaltung Rußlands und Italiens in dieſer Ange⸗ 
legenheit unter Hinweis auf die Deklaration der Mächte vom 29. 
Oktober v. J., welche ſich über die fortan der Pforte gegenüber zu 
beobachtende Haltung ausgeſprochen habe. — Der italieniſche Ge⸗ 


ſandte in Berlin, Graf de Launay, wird demnächſt auch als Ge⸗ 


ſandter beim Präſidium des Nordeutſchen Bundes beglaubigt worden. 

Kopenhagen, 10. Januar Nachmitt. Die heutigen Abend⸗ 
blätter enthalten eine Aufforderung zur Bildung einer däniſch⸗nor⸗ 
wegiſch⸗engliſchen Handelsgeſellſchaft auf Aktien, welche von den 
Herren Groffirer Broberg und Suhr, dem Bankdirektor Tietgen 
und dem Grafen Sponneck von hier, ſowie von dem Kaufmann 
Erichſen in Neweaftle unterzeichnet iſt. Das Aktienkapital ſoll 
900.000 Reichsthaler betragen. Der Emiſſionskurs der Aktien iſt 
90. Die Zeichnungen erfolgen bei der hieſigen Privatbank und dem 
Hauſe D. B. Adler. 


Derzeitiger Stand der römiſchen Frage. 
Die römiſche Frage iſt, wie die Lib. Korreſp. ſich ausdrückt, 
Weder das Kabi⸗ 


de ran 


ebei, feinen Lieb» 


fupation würde 
lings 
rativ 


als je gedacht. 

Nur die Thatſache, meint man, daß es Menabrea gelungen, 
ein neues Kabinet unter ſeiner Führerſchaft zu bilden, hat den Aus⸗ 
bruch des Konflikts zwiſchen Frankreich und Italien hinhalten 
können. Die Stimmung war in den Tuilerien gegen Italien jo 
gereizt, daß kaum eine Steigerung denkbar war. Nicht allein die 
Schwierigkeiten, die das Florentiner Kabinet gegen die Einlöſung 
der päpstlichen Schuldkupons erhob, auch die Triumphzüge Rat⸗ 


tazzis durch das Neapolitaniſche wurden Menabrea und jeinen 


Kollegen zur Laſt gelegt, obwohl Rattazzi's Triumphe gerade die 
Miniſter am meiſten kompromittiren und in Verlegenheit bringen. 
Inzwiſchen hatte ſchon das Kabinet in ſeiner alten Zuſammenſetzung 
in Sachen der päpſtlichen Schuld nachgegeben, und Rattazzi iſt 
durch die Neubildung ſo zu ſagen gegenſtandslos geworden. In der 
offiziellen Preſſe überbietet man ſich mit beruhigenden Darſtellun⸗ 
gen, die halboffizielle bewahrt noch immer einen Ton der Bitterkeit, 
der deutlich genug den Zwieſpalt verräth, der zwiſchen den Empfin⸗ 
dungen und Neigungen der Schriftſteller und den Tendenzen des 
Auftrages, den ſie zu erledigen haben, beſteht. Auch der Artikel des 
Herrn Limayrac konnte nicht ganz den Unmuth verbergen, mit wel⸗ 
chem er der Pflicht, zu beruhigen, genügte. 

Die „France, kündigt mit einiger Kühnheit an, daß das neue 
Miniſterium Menabren auf eine Majorität von ungefähr 35 Stim⸗ 
men zählen könne. Der Miniſter des Innern, Herr Cadorna, habe 
etwa zwölf Deputirte für ſich, die bisher nicht mit dem Miniſterium 

eſtimmt hätten; die Katholiken, ungefähr 15 an der Zahl, zeigen 
Ha ebenfalls einer Verſtändigung mit dem neuen Kabinet geneigt 
und endlich hätten die über die Amtsführung Rattazziss veröffenk⸗ 
lichten Dokumente dieſem etwa 10 bis 12 Stimmen abwendig ge⸗ 
macht, die nun ebenfalls dem Miniſterium zufallen würden. Die 
Spekulatian der „France“ auf die Unterſtützung der Klerikalen zeigt 
wenigſtens, was hier dem Kabinet Menabrea alles zugetraut wird. 

Nach der „Ital. Korr“ wäre jetzt auch die Antwort der fran⸗ 
zöͤſiſchen Regierung auf das Geſuch um nähere Erklärungen einge⸗ 
laufen, welches die italieniſche Regierung in Betreff der Auslaſſun⸗ 
gen des Herrn Rouher in der Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
vom 5. Dezember v. J an die französische Regierung gerichtet hatte. 


9. 


ZInſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Die „Italieniſche Korreſpondenz“ bezeichnet jene Erklärungen 
als vollkommen zufriedenſtellend, ohne zunächſt durch nähere ſachliche 
Angaben über die Tragweite derſelben dieſes Urtheil zu motiviren. 

„Ignſofern ſich das Urtheil der „Ital. Korreſp.“ beſtätigen ſollte, 
würde das neue Miniſterium Menabrea hierin gegenüber der Kam⸗ 
mer eine weſentliche Stütze finden. Eine andere Stütze für ſeine 
Stellung hat ſich daſſelbe durch die vollſtändige Veröffentlichung 
aller auf die Garibaldiſche Expedition bezüglichen Dokumente be⸗ 
reitet. Dieſe Dokumente, deren Veroffentlichung von Herrn 
Rattazzi, in der Sitzung der Kammer vom 20. September vo⸗ 
rigen Jahres, gelegentlich einer Anspielung auf feine Konnivenz 
mit dem Garibaldiſchen Unternehmen ſelbſt provozirt worden 
war, umfaßt einen Band von nicht weniger als 150 Seiten 
und hat überall im Lande einen nachhaltigen Eindruck hervorgeru⸗ 
fen. Man kann ſich gegenüber dieſen amtlichen Nachweiſungen 
kaum der Ueberzeugung verſchließen, daß Herr Rattazzi die Expedi⸗ 
tion wenigſtens in ihrem ſpäteren Verlaufe begünſtigt hat, wenn 
man darin beiſpielsweiſe folgende amtliche Erlaſſe findet: 

1. einen Befehl an den Präfekten von Ankona, dem Major 
Ghirelli, dem Kommandanten der ſogenannten „Römiſchen Legion“ 
Geldſummen zur Dispoſition zu ſtellen. 

2. Einen Befehl an den Quäſtor von Genua, einem Garibal⸗ 
diſchen Hauptmann 300 Büchſen und 100 Gewehre einzuhändigen. 
2 & Einen fe 1 7 „ des Golfs 

on Spezzia, einem Garibaldiſchen Agenten 120,000 Zündhütchen 
und 60,000 Patronen zu überlaſſen. - * 

4. Eine Aufforderung, den Freiwilligen Freiplätze auf der 
Eiſenbahn zu gewähren u. |. w. 

„Ob nun in Folge dieſer feſteren Stellung des Kabinets das⸗ 
ſelbe Frankreich gegenüber irgend etwas durchſetzen, namentlich den 
baldigen Abzug der Franzoſen aus Rom erreichen wird, ſteht dahin. 

Nachrichten, die in Italien verbreitet ſind, und die durch den 
Umſtand, daß ihnen ein Dementi weder in Florenz noch in Paris 


entgegentritt, an Wahrſcheinlichkeit gewinnen, beſagen, daß Frank⸗ 


reich Italien zwei Bedingungen als Preis ſeines Rückzuges aus 
Rom auferlegen würde. Die erſte wäre, die päpſtliche Grenze 
achten und durchaus keinen Verſuch zu machen, die römiſche Fre 

öfen ; die zweite, in den bevorſtehenden politiſchen Eventualitä⸗ 


ten die ſtrengſte Neutralität zn beobachten, und als Beweis dieſer 


Haltung zu entwaffnen. Dieſe Bedingungen wären durch einen 
geheimen Vertrag vereinbart. Auf der anderen Seite ſteht das Ge⸗ 
rücht von der möglichen Rückkehr der Franzoſen nach Rom in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem ſpaniſchen Korps. 

Zu mannigfachen Kombinationen veranlaßt der jetzige Auf⸗ 
enthalt Lord Clarendon's, des früheren Whigminiſters, in Italien. 
Man ſagt, er reiſe als Vertrauensmann Louis Napoleon's; ſeine 
Aufgabe jet, das Kabinet Menabrea befeftigen zu helfen und, wo 
möglich, einen vorläufigen Vergleich zwiſchen Florenz und Rom 
anzubahnen. Er reift — ſagt eine Berliner lith. Korreſpondenz — 
von Florenz nach Rom, behandelt vor dem Papſt ſelbſt das Reform⸗ 
Thema und ſpielt nebenbei die Rolle des früheren ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters Stadelberg, der den Katholicismus für den polniſchen 
Aufſtand verantwortlich machte; er erſucht den Papſt, auf den katho⸗ 
liſchen Eifer der iriſchen Fenier beſänftigend einzuwirken. Er reiſt 
darauf nach Neapel, ſpricht mit Rattazzi, redet auch ihm zur Mäßi⸗ 
gung zu, und zeigt ihm als Drohmittel den geheimen Plan Napo⸗ 
leon's, durch die Erweckung der partikulariſtiſchen Eiferſucht Nea⸗ 
pels, Turins und Mailands gegen Florenz die Befeſtigung der ita⸗ 


lieniſchen Einheit zu hindern. Er will auf dieſe Weiſe Rattazzi 


als britiſches Werkzeug gegen Frankreich in Bereitſchaft halten. 


Deut ſch lan d. 


Preußen. Berlin, 10. Januar. Am 14. v. Mts. fand, 
wie bereits vorläufig berichtet, eine Sitzung des Central⸗Komiteés 
der „Viktoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung“ unter 
Vorſitz Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen ſtatt. Den Haupt⸗ 
Gegenſtand der Tagesordnung bildeten Mittheilungen des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes (Vorſitzender General⸗Lieut. z. D. v. Pritt⸗ 
witz, Schatzmeiſter Geh. Kommerzienrath Krauſe) über die bisherige 
Thätigkeit und die Finanzlage der Stiftung, aus denen wir heute 
unſeren Leſern einen kurzen Auszug vorführen; ein größerer Rechen⸗ 
ſchaftsbericht wird, wie wir vernehmen, für den Druck vorbereitet 
und veröffentlicht werden. Die Geſammt⸗Einnahme bis ult. No⸗ 
vember v. J. betrug 622,407 Thlr., darunter 12,611 Thlr. durch 
Zinſen, alles Uebrige durch Beiträge (einſchl. 80,133 Thlr. als Er⸗ 
trag der von J. kgl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin veranſtalteten 
Bazare). Seit der Gründung der Stiftung bis zu dem erwähnten 
Zeitpunkte wurden 65,707 Thlr. verausgabt, davon 62,140 Thlr. 
an Unterſtütbungen und 3539 Thlr. an Verwaltungskoſten, wobei 
zu bemerken iſt, daß das Bureauperſonal des geſchäftzführenden 
Ausſchuſſes vorzugsweiſe aus Invaliden beſteht. Unter den Unter⸗ 
ftügungen figuriren 17,000 Thlr. für invalide Soldaten und 22,537 
Thlr. für Wittwen und Kinder von Gebliebenen und Geſtorbenen 
aus dem Soldatenſtande vom Feldwebel abwärts; an Offiziere, 
Aerzte und Beamte kamen (vornehmlich zu Badezwecken) 19,415 
Thlr. zur Vertheilung und an Wittwen und Hinterbliebene von 
ſolchen 3187 Thlr. Als disponibles Vermögen verbleiben, nachdem 
ein Theil der in den Provinzen veranſtalteken Bazare an die betr. 
Zweigvereine ausgezahlt worden, 529,466 Thlr.; durch das Geſchenk 
der Bergiſch⸗Märkiſchen und der Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
wird ſich dieſe Summe noch um 350,000 Thlr. vermehren, fo daß 
das Vermögen demnächſt nahezu 900,000 Thlr. betragen dürfte. 


* 


=, 


BU ci 


Der geſchäftsführende Ausſchuß hat feit ſeinem Beſtehen schee 


Sitzungen abgehalten; in ſeinem Bureau wurden in einem Jahre 
3300 Nummern, überhaupt bis jetzt 4600 Nummern erledigt — 


meiſt Unterſtützungsanträge, welche, ſoweit es das Statut zuließ, 


ohne Ausnahme Berückſichtigung fanden. Ueber die Thätigkeit und 
die Finanzen der Zweigvereine der Stiftung wird ſich erſt ſpä⸗ 
ter Genaueres feſtſtellen laſſen; es beſtehen ihrer gegenwärtig 147 
(Prov. Preußen 18, Pommern 8, Brandenburg 16, Sachſen 7, 
Poſen 4, Schleſien 30, Weſtfalen 7, Rheinprovinz 34, Neue Lan⸗ 
destheile 21, Gotha und Reuß je 1), viele von ihnen find im Be⸗ 
ſitze nicht unbedeutender Mittel, andere müſſen, um ihre Aufgabe 
in ausgiebiger Weiſe zu erfüllen, die Beihülfe des Central⸗Komiteés 
in Anſpruch nehmen. Ein vollſtändiges Budget für die Geſammt⸗ 
Stiftung wird erſt aufgeſtellt werden können, wenn die Organiſa⸗ 
tion der Zweigvereine vollendet iſt und dann die Zahl der Unter⸗ 
ſtützungen aus den Fonds des Central⸗Komiteés weſentlich abnimmt. 
Vom Staate ſind bereits bis ult. Juni 1867 8654 Soldaten vom 
Feldwebel abwärts als Invalide aus dem 1866er Kriege anerkannt 
worden, darunter allein 6770 Verwundete; rechnet man dazu die 
Wittwen und Waiſen Gebliebener, jo erſcheinen die Unterjtügungs: 
ſummen der Stiftung gering, doch iſt zu erwägen, daß ſchon der 
Staat in der großen Mehrzahl der Fälle den Hülfsbedürftigten bez. 
Berechtigten ausreichende Hülfe gewährt. — Die erſte ö entliche 
Sitzung des Central⸗Komités wird nach Schluß des erſten ordent⸗ 
lichen Verwaltungsjahres, alſo nach dem 3. Auguſt 1868, abgehal⸗ 
ten werden. 

— Auf das Glückwunſchſchreiben, welches die biefige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zum Jahreswechſel an Se. Majeſtät 
den König gerichtet hat, iſt nachſtehende Allerhöchſte Antwort 
eingegangen: 5 

Für die treuen Wünſche, welche Mir die Stadtverordneten Meiner Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin beim Antritt des neuen Jahres dargebracht haben, 
bin Ich denſelben ſehr dankbar und erwidere ſolche gern mit der Verſicherung 
Meines der Stadt für immer geſicherten landes väterlichen Wohlwollens. Aus 
vollem Herzen preiſe Ich mit Ihnen Gott den Allmächtigen für die in dem ver⸗ 
u wichtigen Jahre Mir, Meinem Haufe und dem theuren Vaterlande zu 

heil gewordenen reichen Segnungen und erflehe mit Ihnen ſeinen gnädigen 
8 auch für die Zukunft. 

erlin, den 6. Januar 1868. 

Der Kronprinz hat auf das an 
schreiben folgende Antwort erlaſſen: 

Mit aufrichtigem Danke habe Ich die Mir beim Jahreswechſel ausgeſpro⸗ 
chenen Glückwünſche der Stadtverordneten entgegengenommen und erneuere 
mit dem Ausdruck dieſes Dankes gern die Verſicherung Meiner ſtets lebendigen 
Theilnahme für die Bürgerſchaft Berlins und ihre Vertreter. 

Berlin, den 3. Januar 1868. Friedrich Wilhelm. 

— Auf die Nachricht vom Tode v. Dreyſe's hat der König un⸗ 
term 11. v. M. folgendes Telegramm an den Magiſtrat zu Söm⸗ 
merda entſendet: „Mit wahrhafter Trauer erſehe ich aus Ihrem 
Telegramm die Beſtätigung des Todes des Herrn v. Dreyſe, deſſen 
praktiſcher N indirekt zum Umſchwung größter Ver⸗ 
hältniſſe beitrug. ilhelm“. 5 
J. Maj. die Königin ertheilte geſtern dem Erzbiſchof 
von Gneſen und Poſen eine Audienz, 

— Der General⸗Lieutenant und Kommandant von Hannover 
Graf v. Bismarck-Bohlen iſt zum Kommandanten von Berlin 


Wilhelm. 
ihn gerichtete Glückwunſch⸗ 


und gleichzeitig zum Chef der Land⸗Gensdarmerie ernannt worden. 


Der bisherige königliche Geſandte in Mexiko, Herr von 
Magnus, iſt geſtern nach Wien gereiſt, um der Beiſetzung der 
Leiche des Kaiſers Maximilian von Mexiko beizuwohnen; auch eine 
Deputation des Neumärkiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 3, deſſen 
Chef der Verewigte war, wird ſich nach Wien begeben, und ſind 
bereits geſtern auf ihrer Reiſe dorthin der Regiments-Komman⸗ 
deur Oberſt Freiherr v. Williſen mit dem Rittmeiſter v. d. Gröben 
und dem Sekonde⸗Lieutenant v. Wedell von Treptow a. R. hier 
eingetroffen. 

— Der vaterländiſche Frauenverein für die Noth⸗ 
leidenden in Oſtpreußen fährt in der von ihm eingeſchlagenen 
Richtung rüftig zu wirken fort. Geſtern find 8000 Thlr, heute 5000 
Thlr. baar nach der Provinz abgeſchickt und zugleich nebſt Kleidungs⸗ 
ſtücken ac. auch eine Sendung von mehreren hundert Centnern Reis. 
Bei dieſer Thätigkeit drängt ſich der Wunſch auf, daß die einzelnen 
Privatvereine ihre geſammelten Beiträge dem obengenannten Ver⸗ 
ein dulce möchten, um eine gewiſſe Konzentration, welche eine 
etwaige Verzettelung der Gaben verhindert, zu ermöglichen. 

— Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, wird, falls in Schleswig⸗ 
Holſtein nur eine Regierung etablirt werden ſolle, dieſe nur 
nach Schleswig und nicht nach Kiel oder Altona kommen. 

— Der ſchon erwähnte Kongreß Norddeutſcher Land⸗ 
wirthe, mit deſſen Beranftaltung ein hieſiges Komite beſchäftigt 
iſt, wird wahrſcheinlich am 15. Februar in Berlin zuſammentreten 
und bis zum 20. k. M. hier tagen. — Zu Anfang März beginnt die 
diesjährige Seſſion des Land es⸗Oekonomie-Kollegiums. 

— Die Haltung des Miniſteriums Varnbüler in Würt⸗ 
temberg beginnt nach und nach hier doch einiges Aufſehen zu erregen. 
Varnbüler ss Philippika gegen den Norddeutſchen Bund ſeine Unter⸗ 
ſtützung des Probſtſchen Antrages wegen der ſüddeutſchen Militär⸗ 
Konvention, endlich ſeines Freundes und Kollegen, des Herrn Mitt⸗ 
nacht, Chefs des Juſtiz⸗Departements, Verwarnung an die ſchwä⸗ 
biſchen Juriſten, doch ja nicht in Betreff der Juſtirreform nordwärts 
zu blicken, hatten ſchon einige Verwunderung erregt. Nun kommt 
ein Akt hinzu, welcher beinahe den Charakter direkter perſönlicher 
Antipathie trägt. Die „K. Z.“ berichtet darüber Folgendes: Kürz⸗ 
lich wurde der Redakteur des Stuttgarter Beobachters“, deſſen 
Charakter und Schreibweiſe zur Genüge bekannt iſt, wegen Belei⸗ 
digung des Königs von Preußen und der preußiſchen Regierung 
verurtheilt. In Folge dieſer Verurtheilung und unter ausdrück⸗ 
licher Bezugnahme auf dieſelbe ſtellte der bekannte Preußenfreſſer, 
der Steuerrath Abgeordneter Moritz Mohl, der Verfaſſer des 
ſüddeutſchen Are den Antrag, daß, abweichend von 
dem bisherigen Rechte und von dem Regierungs⸗ Entwurfe, 


Injurien fear auswärtige Regenten, Regierungen und politiſche 


Körperſchaften (Preußiſcher Landtag, Reichstag des Norddeutſchen 
Bundes), verübt durch die Preſſe, den Schwurgerichten überwieſen 


werden ſollen, und die Königliche Regierung beeilte ſich, am 3. d. 


Mts. dieſem 


werden kann, ihre offizielle Zuſtimmung zu ertheilen. Die Kom⸗ 


miſſion nahm ihn an, und da in der Kammer ſelbſt ohne irgend 
welche Diskuſſion über den ganzen Strafprozeßordnungs⸗Entwurf, 
wie er aus dem Schooße der Kommiſſion hervorgeht, en bloc ab⸗ 
geſtimmt werden ſoll, jo wird es in Zukunft in dem Königreiche 


>] 


Antrage, deſſen Tendenz keinem Zweifel unterzogen 


2 


Württemberg der Prefje erlaubt ſein, ausnahmsweiſe über den Kö⸗ 
nig von Preußen, das Königliche Haus, die Königliche Staats⸗Re⸗ 
gierung, den Bundeskanzler, Bundesrath, Reichstag, die preußiſchen 
Kammern u. ſ. w. ſich in rückſichtsloſeſter Weiſe zu äußern. 

— Eine telegraphiſche Notiz der „Hamburger Börſenhalle“ 
lautet: „Wir hören heute ron einem wichtigen Beſchluß daß näm⸗ 
lich die Fortführung der Wärſchau⸗Terespoler Bahn, welche 
jetzt bis Brzeze⸗Litewski geht, von dieſem Ort weiter ins Innere des 
Reiches (wahrſcheinlich auf Smolensk nach Moskau) definitiv im 
Frühling 1868 in Angriff genommen werden ſoll. 

— Nach Berichten aus Oberſchleſien hat dort ein ſehr ſtarker 
Schneefall ſtattgefunden, durch welchen vielfach eine Verkehrshem⸗ 
mung auf den Eiſenbahnen bedingt worden iſt. Beſonders hat ſich 
dies beim Kohlentransport gezeigt, jo daß Anfangs dieſer Woche 
ſelbſt in Berlin ein ziemlicher Mangel an Kohlen eingetreten war, 
während ſich ebenſo auch auf dem hieſigen Viehmarkte die Stockung 
im Verkehr bemerklich machte. 

Danzig, 10. Januar. Die Aelteſten der hieſigen 
Kaufmannſchaft haben den Herrn Handelsminiſter erſucht, der— 
ſelbe wolle die Kommiſſare der königl. Staatsregierung, welche jetzt 
in Petersburg zu Verhandlungen mit der ruſſiſchen Regierung wer 
gen Regulirung des Grenzverkehrs zwiſchen Preußen und Polen 
anweſend find, mit der Weiſung verſehen, daß dieſelben den Ver⸗ 
ſuch machen, die ruſſiſche Regierung dazu zu bewegen, daß die ſteuer⸗ 
freie Durchfuhr von Salz durch Polen nach Rußland ſowohl ſtrom⸗ 
wärts als auch per Eiſenbahn über Warſchau nach Terespol ger 
ſtattet werde. 

Königsberg, 8. Januar. Der Hilfsverein für Oſt⸗ 
preußen hat die oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Centralſtelle 
aufgefordert, das landwirthſchaftliche Vereinsleben für die Unter⸗ 
ſtüzungsthätigleit des gedachten Hilfsvereins nutzbar zu machen. 
Die Centralſtelle hat nun mittelſt Cirkulars die Vorſtände der Ver⸗ 
einsbezirke erſucht, vorläufig ein Pauſchquantum des Bedarfs an 
baarem Gelde auszusprechen, mit dem die Unterſtüzungsthätigkeit 

u beginnen haben würde. Zugleich wird darauf hingewieſen, wie 
ich bei dem gegenwärtigen Mißverhältniß zwiſchen Arbeitslöhnen 
und Preiſen der Lebensmittel die Hauptaufgabe dahin ſtellen wird, 
mit richtig geſteigerten Lohnſätzen den Nothſtand u mildern. 

Aus Natangen ſchreibt die „K. H. Z.“: Nachdem das Ge⸗ 
ſetz, betreffend die Abhilfe des im Regierungsbezirk Königsberg und 
Gumbinnen herrſchenden Nothſtandes, unterm 23. Dezember pr. 
publizirt iſt, erſehen wir aus demſelben, daß an Kreisverbände, Un⸗ 
ternehmer landwirthſchaftlicher Meliorationen und an kleinere länd⸗ 
liche Grundbeſitzer (wie wir hören, an ſolche, deren Güter bei der 
Grundſteuerveranlagung auf 200 Thlr. Reinertrag geſchätzt find) 
gegen Verpfändung von Werthpapieren oder gegen Hypothek, Dar⸗ 
lehne gegeben werden ſollen. Der Gewerbeſtand und die kleinen 
Kaufleute in den Provinzialſtädten ſind jedoch von dieſer Vergün⸗ 
ſtigung ausgeſchloſſen, als herrſchte unter dieſen kein Nothſtand. 
Wenn der Bauer nichts hat, hat der Städter auch nichts, und da 
der Bauer doch noch etwas, aber nichts übrig hat, ſo iſt der Städter 
viel ſchlechter ſituirt, als der Bauex. — 66 
geſellſchaften, die auch vielleicht auf landwirthſcha 
Darlehne hergeben und die ſich an eine beſtimmte 
figes nicht binden, wir vermögen hierin aber eine durchgreifende 
Hilfe nicht zu erkennen und mochten uns die Frage erlauben, wie 
denen geholfen werden ſoll, die 2 bis 3000 Thaler pro Hufe haben, 
ihre Betriebskapitalien in die Wirthſchaften geſteckt und ohne ihre 
Schuld und bei aller Sparſamkeit und Thätigkeit nicht im Stande 
ſind, in Folge der totalen Fehlernte (mancher baut nicht über das dritte 
Ertragskorn) Abgaben und Zinſen zu bezahlen? — Palliativmittel 
können nichts helfen, wir möchten uns den Vorſchlag erlauben, ſo 
ſchleunig als möglich diejenigen Beſitzer zur Meldung aufzufordern, 
die die Hilfe des Staats in Anſpruch nehmen wollen. Die Wirth⸗ 
ſchaften müßten durch eine techniſche Kommiſſion an Ort und Stelle 
unterſucht und dann feſtgeſtellt werden, wie viel zu deren Fortſetzung 
nothdürftig erforderlich iſt. So würde man ein getreues Bild von 
dem Umfange des Nothſtandes gewinnen und mit der Hilfe zur 
rechten Zeit dienſtbar werden können. — Es giebt Bauern von nicht 
vier Hufen im Beſitz, die für mehr als 1000 Thaler Getreide ver⸗ 
kaufen und gar nicht klagen können, andere wieder, die ſchon jetzt 
nicht wiſſen, wo ſie die Steuern hernehmen ſollen. — Eine Ueber⸗ 
treibung führt zu nichts, diskreditirt die Provinz und verſchlimmert 
das Uebel; eine deshalb aus zu großer Beſorgniß verſuchte Beſchö⸗ 
nigung des Unglücks und der wahren Zuſtände iſt aber gewiß eben 
io falſch. Vor längerer Zeit ſoll ein landwirthſchaftlicher Verein 
an maßgebender Stelle um Erlaß eines Indultgeſetzes petitionirt 
haben, daſſelbe läßt noch immer auf ſich warten und iſt doch ſo 
außervrdentlich geboten: die Subhaſtationen mehren ſich mit jedem 
Tage, alſo wir auch dieſer Nothſchrei geneigted Ohr finden. 

Raſtenburg, 7. Jan. Die Eiſenbahnarbeiten von hier nach 
Lyck haben faſt ganz eingeſtellt werden müſſen, weil von den dabei 
beſchäftigten Arbeitern faſt die Hälfte am Nervenfieber erkrankt iſt. 
Auch mehrere der Bauunternehmer liegen krank darnieder. Die Ar⸗ 
beiter können bei den gegenwärtigen hohen Preiſen aller Nahrungs⸗ 
mittel mit einem täglichen Verdienſt von 10 Sgr. unmöglich ſich 
ſo ernähren, wie es bei einer Arbeit im Freien und bei ſtrenger 
Kälte ausreichend iſt, um bei Kräften zu bleiben; noch weniger reicht 
ihr Verdienſt hin, um ſich Heizungsmaterial zu verſchaffen — Von 
den Bauunternehmern hören wir denn auch, daß die Mehrzahl der 
Arbeiter ſelbſt dieſen Tagelohn von 10 Sgr. eigentlich nicht zu ver⸗ 
dienen im Stande ſeien, da die Arbeit, die ſie zu liefern vermögen, 
kaun die Hälfte werth iſt, fie müßten ihnen aber den Tagelohn von 
10 Sgr. gewähren, weil dies die geringſte Summe ſei, mit der die 
Arbeiter ihr Leben nothdürftig friſten konnen. 

Sachſen. J Dresden, 7. Januar. Das Jahr 1866, fo 
reich an einigenden Erfolgen, die in Sachſen freilich erſt nach acht 
bis zehn Jahren richtige Würdigung erfahren werden, weil das 
fleinſtaatliche Bewußtſein ſich erſt nach und nach zur deutſchen Idee 
emporſchwingen kann, hat natürlicher Weiſe in andern, in mate⸗ 
riellen Berlchungen wie jede Bewegungszeit mancherlei trübe Rück⸗ 
ſchläge erzeugt. Namentlich iſt es der Realkredit, welcher infolge 
der erhöhten Steuern, des Mißtrauens in Bezug auf Krieg oder 
Frieden, und infolge des Sinkens guter Staakspapiere, die man 
nunmehr den Hypotheken vorzieht, leidet. Hier in Dresden kommt 
dazu noch eine bedeutende Abnahme des Fremdenverkehrs. Noch 
niemals wie jetzt haben die eleganten Stadttheile ſo viele leere 
Wohnungen aufgewieſen. Es iſt verdienſtlich, daß, einer Verar⸗ 


onſtituiren ſich Kredit⸗ 
Größe des Be⸗ 


mung der Grundbeſitzer entgegenzuarbeiten, verſchiedene hervorra⸗ 
gende Perſönlichkeiten der Stadt jetzt von Zeit zu Zeit Verſamm⸗ 
lungen zuſammenrufen, deren Aufgabe es iſt, die Wege anzubahnen, 
welche einer Hebung des Nealkredits entgegenführen. So wurde 
in einer dieſer Verſammlungen hieſiger Grundbeſitzer, einberufen 
durch den Rechtsanwalt Judaich eine Petition an die Staatsregie⸗ 
rung berathen und beſchloſſen, welche die Verbeſſerung unſeres Sub⸗ 
haſtations⸗ und Hypothekenweſens bezweckt und, wie wir hören, ge⸗ 
neigtes Ohr finden ſoll. Ingleichen wurde in einer anderen Ver⸗ 
ſammlung die Idee der Hypothekenverſicherung gründlich erörtert 
und gelang es dem jetzigen Direktor des hieſigen Inſtituts, Herrn 
Profeſſor Odenthal durch klare und unparteiiſche Darſtellung, den 
Anweſenden die Nützlichkeit dieſer Bershenungdbemae vor Augen 
zu führen. Iſt doch für den Grundbeſitzer ſowohl als für den hy⸗ 
pothekariſchen e Gesell ſchon dadurch viel gewonnen, daß durch 
die verſichernde Geſellſchaft in kritiſchen Zeiten, wie das z. B im 
vorigen Jahre geſchehen, pünktlich die Hypotheken⸗Zinſen gezahlt 
werden. Wir werden die Verſammlungen dieſer Art im Auge behal⸗ 
ten und Ihnen ferner darüber berichten. — Unſere literariſche Welt und 
mit ihr das Publikum hat einen ſchmerzlichen Verlust zu beklagen. 
Dr. Feodor Wehl, bisher am Feuilleton der hieſigen konſtitutionellen 
Zeitung beſchäftigt, hat, einem ehrenvollen Rufe Hamburgs fol⸗ 
gend, Dresden verlaffen. Der „literariſche Verein“ gab dem Schei⸗ 
denden ein durch geiſtvolle Toaſte gewürztes Souper im Hotel de 
Pologne, an welchem ſich zahlreich auch die Damenwelt betheiligte. 
Dresden verliert an Wehl den geistreichen Kritiker, den lebensſri⸗ 
ſchen Politiker, den herzlichen Freund aller ideellen Beſtrebungen. 


Frankreich. 

— Unter den vielen Rüſtungs⸗Nachrichten, die ſtets mit größ⸗ 
ter Vorſicht aufzunehmen ſind, dürfen die folgenden als kontrolirt 
angeſehen werden: Marſchall Niel läßt die Befeſtigungswerke von 
Paris halb armiren und hat angeordnet, die Beſpannung der Ar⸗ 
tillerie einer genauen Muſterung zu unterwerfen, um ſie in feld⸗ 
dienſttüchtigen Zuſtand zu verſetzen. 


. Rußland und Polen. 

Warſchau, 8. Januar. Das Amtsblatt des Gouvernements 
Mohilew veröffentlicht den Wortlaut einer Loyalitäts-Adreffe, durch 
welche der polniſche Adel den Zorn des Kaiſers Alexander II. zu ver⸗ 
ſöhuen und die Aufhebung des Zwangsverkaufs der polniſchen Güter 
zu erwirken hoffte In der Adreſſe heißt es u. A.: 

5 „Bir find feſt überzeugt, daß unſer feit uralten Zeiten ruſſiſches Land einen 
integrirenden Theil des großen ruſſiſchen Reiches bildet und nur zu Wohlſtand 
und Gluck gelangen kann unter dem Scepter des ruſſiſchen Monarchen. Wir 
erklaren dies feierlich vor aller Welt und mögen unſere Worte von denſenigen 
unſerer Landsleute vernommen werden, welche, fern von der Heimath lebend 
vielleicht Ana welchen eitlen Träumen nachjagen. Wir werden aus allen 
Kräften dahin ſtreben, daß unſere et rau als heiliges Erbe auf unfere 
Kinder übergehen, indem wir ſie zu ruſſiſchen Bürgern und treuen Unterthanen 
Eurer kaiſerlichen Majeſtät erziehen. Durch gewiſſenhafte Ausführung der 
Willensbeſtimmungen werden wir bemüht fein, das Vertrauen Eurer Majeftät 
wieder zu gewinnen, und wir hegen die Hoffnung, daß Eure Majeftät, nachdem 
Sie ſich von der Aufrichtigkeit unſerer Geſinnungen überzeugt, uns mit der Zeit 


n Wohlwollen wieder zuwenden werden.“ 

Fe se Abe Adrelle aiſer gea tet, da i⸗ 
Er der Loy Vettteng bes Meyſtewer Abele ihm hoch erte — 
habe, daß er aber erwarte, daß der Adel dieſe Verſicherung durch 
eine ihr widerſprechende Handlungsweiſe nicht Lügen ſtrafen werde. 
Die Aufhebung des Zwangsverkaufs der polniſchen Güter ift durch 
die Adreſſe nicht erreicht worden; vielmehr iſt dieſe Maßregel im 
Gouvernement Mohilew, wie in den übrigen lithauiſchen Gouver⸗ 
nements, bereits in Vollzug geſetzt. 


Vom Landtage. 
25, Sitzung des 0 der Abgeordneten. 


Es folgen die Ausgaben. 

Zu Tit. 5. (Obertribunal) liegen 

9 8 14 Ba ae 1 

„Das Haus wolle beſchließen, gemäß ſeiner Beſchlüſſe bei der V 5 
11 Br des des Finanzminiſteriums die zum Woranſc lage Gebe Aus. 
gaben feſtzuſetzen. 

Nr. 1. dem erſten Präſidenten 6000 Thlr. Nr. 2. fünf Viceprä 
jeder mit 3500 Thlr. fortdauernder Beſoldung, 19,500 1 5 — künftig 
wegfallend 2000 Thlr. Nr. 4. dem General» Staatsanwalt 3500 Thlr. und 
damit die Etatsſätze pro 1867 wiederherzuſtellen.“ 

2) vom Abg. Lasker: „Tit. 5. Nr. 4. die für eine Oberſtaatsanwalts⸗ 
dene wegen der Geſchäftsvermehrung, welche aus dem Bezirk des neuen Ober⸗ 
et ic hinzugetreten tft, ausgeſetzte Summe von 2600 Thalern 

ichen.“ 

Abg. Rhoden motivirt ſeinen Antrag. 

Abg. v. Seydewitz erklärt die Mehrforderungen des Etats gegen das 
Vorfahr füt durchaus gerechtfertigt und bittet um die Ablehnun des Rohden⸗ 
ſchen Antrags. Die Gehaltserhöhung für den Obertribunals- Präfidenten fei 
durchaus gerechtfertigt; zu dieſen Stellen müſſe man fi) hervorragende Juri⸗ 
ſten Bran due und zu erhalten ſuchen. 

Juſtizminſſter Dr. Leonhardt tritt den Ausführungen des Vorredners 
bei; bei fo geringen Beſoldungen der Obertribunalsräthe (3500 Thlr.) fei der 
Juſtizminiſter in der Auswahl ſehr beſchränkt, da die Präſidenten der Appella⸗ 
tionsgerichte 182 e as der Beschluß d 

er Präſident erklärt, daß der Beſchluß des Hauſes, di age i 
3 Vicepräfidenten zu ſtreichen, früher ſchon gefaßt, Bi in 5 Se 
alſo nicht mehr umgeſtoßen werden könne. Der Antrag Roh den bringe nur 
das Novum, daß als künftig wegfallend ſtatt der Etatsſumme von 1000 Thlr 
geſeß 7 0 (ale 2000 ah a 

bg. Windthor eppen) erklärt, daß er heute für den Ant „ 
den Re aber in der Schlußberathung u ee ung andern 99 8 
e nicht auch die Zulage für die höheren Verwaltungsbeamten abgeſtrichen 
werde. 
Der Antrag Rohden wird angenommen; die Pofitionen 3 und 4 wer⸗ 
den an h t. 

Zu Poſition 5 (3 Oberſtaatsanwälte mit 3000 Thlr. bis 2200 Thlr. zu⸗ 
ſammen 7800 Thlr., gegen das 8 mehr 2600 Thlr.) liegt der oben mit- 
getheilte Antrag Lasker vor. dieſe 200 Thlr. zu ſtreichen. 

Abg. Schröder befürwortet dieſen Antrag, die Oberſtaatsanwaälte hät⸗ 
ten, das wiſſe er als früherer Staatsanwalt aus Erfahrung, wenig zu thun 
da fie in Folge ihrer Geſchäfts » Inſtruktion ſelbſt Erhebungen gar n t anzu: 
fielen hatten. Sie hätten weiter nichts zu thun, als in öffentlichen Sitzungen zu 
platdiren, zumal bei dem königlichen Obertribunal. Da dies letztere nächſtens 
an feiner Verfaſſung doch geändert werden folle, empfehle ſich um fo weniger 
jetzt die Kreirung einer andern Stelle. K 

Abg. v. Saftrom nimmt die Staatsanwälte gegen die Angriffe in Schu 
die der Abg. Lasker und die Vorredner gemacht. Der Abg. Lasker ſcheint in 
das Weſen des Inſtituts für Staatsanwaltſchaft noch wenig eingedrungen zu 
fein, (lebhafter Widerſpruch links, Oho!) daß aber auch ein früherer Staats. 
anwalt ihm aſſiſtirt hat, iſt mir unbegreiflich. Die Staatsanwälte haben fehr 
viel zu thun; es dringt nur wenig davon in die Oeffentlichkeit. Von der ftillen 
Thätigkeit (große Heiterkeit), mik der der Staatsanwalt die Angriffe gegen 
Unſchuldige zurückzuweiſen hat, bekommt das Publikum freilich keine Kenntniß. 
Von allen bei den Staatsanwälten eingehenden Denunciationen werden zwei 
Drittel vor der Anklage zurückgewieſen, und nur wegen einem Drittel wird An- 
Mage erhoben; und wegen dieſer erfolgt meift Verurtheilung; die Anklage ift 


folgende Anträge vor: 
nn: 


alſo meiſt gerechtfertigt, und Niemand iſt berechtigt, von der „Werfolgungs- 
ucht“ der Stantsanwalifäaft zu ſprechen. Kein Staatsanwalt handelt nach 
illkür, ſondern nach Geſetz und Gerechtigkeit (Beifall rechts). ch weiß aus 
eigener Erfahrung, daß keine Behörde vom Publikum vertrauensvoller ange- 
angen wird, als die Staatsanwälte. (Gelächter links.) In kleinen Kreiſen 
55 die Bauern ihren Staatsanwalt ſelbſt auf. (Heiterkeit.) Die Ange⸗ 
klagten ſelbſt wenden ſich oft vertrauensvoll an ihn. Die Stellung, die die 
Staatsanwälte haben, iſt deshalb keine unthätige; das Inſtitut hat feine Le- 
bensfähigkeit bis heute zur Genüge bewieſen. Es iſt gefte.n auf die Vorzüg⸗ 
lichkeit der engliſchen Juſtizverfaſſung hingewieſen worden England könnte 
froh fein, wenn es die preußiſche Kriminal⸗Geſetzgebung hätte. (Allgemeines 
Gelächter links.) Bei uns find die Angeklagten, ob fie reich oder arm find, ganz 
gleichgeftellt ; in England bekommt nur der Recht, der entweder ſelbſt Vermö⸗ 
gen oder vermögende Beſchüßer hat. — Der Abg. Windthorſt hat bei den An⸗ 
griffen auf unſere . aſſiſtirt. Es iſt wohl begreiflich, daß Je. 
mand die Einrichtungen liebt, in denen er 5 Zeit thätig war; und ſo liebt 
auch der Abg. Windthorſt die hannoverſche Kriminalgeſetzgebung, in der er 
roß geworden iſt. (Große Heiterkeit) Ich habe nun aber auch eine Vorliebe 
ür unſere preußiſchen Inſtitutionen; und wer ſolche Urtheile fällen kann, wie 
wir ſie geſtern und heute gehört, der hat keine hinreichende Kenntniß davon, 
(Glächter links); und der Abgeordnete für Meppen hat hierüber ebenſo unrich⸗ 
tig geurtheilt, wie der Abgeordnete für Magdeburg. 

Abg. Heife: Ich bin auch früher Staatsanwalt geweſen. Wie aber 
Jemand, der ſelbſt früher ein ſolches Amt gehabt hat, nun, wenn er nicht mehr 
im Amte iſt, dies Amt in den Augen der Bevölkerung ſo herabzuſetzen verſu⸗ 
chen kann, wie der Abg. Schröder, iſt mir unerfindlich. Die von demſelben 

“ aufgeftellten Behauptungen find auch ſämmtlich unrichtig. Er ſagt, die Staats ⸗ 
anwälte hätten nichts zu thun. Ich habe die gegentheilige Erfahrung gemacht. 
Wenn allerdings Jemand in ſeinem Amte nichts thun will, ſo braucht er nichts 
zu thun; jeder Beamte kann ſich ſein Amt leicht machen; ob dies der Grund 
war, weshalb der Abg. Schröder als Staatsanwalt nichts zu thun hatte, weiß 
ich nicht. (Heiterkeit und Beifall rechts; Unruhe links; Ruf: Pfui.) 

Abg. Tweſten: Die Staatsanwaltſchaft geht bei Erlaß einer neuen Kri⸗ 
minalordnung weſentlichen Veränderungen entgegen, und für die überwiegende 
Majorität der Juriſten in Preußen mit Ausnahme des Abg. v. Zaſtrow iſt eine 
neue Kriminalordnung die dringendſte Nothwendigkeit für unſeren Staat. Es 
ſind früher ſchon einmal vier Staatsanwaltſtellen beim Obertribunal geweſen; 
dieſe ſind aber mit Zuſtimmung des Juſtizminiſters auf drei Daabgeſent wor⸗ 
den, da ausdrücklich anerkannt wurde, daß wegen der geringen Geſchäfte 3 
Stellen ausreichend wären. Es iſt richtig, daß durch das Oberappellations - 
gericht ich die Geſchäfte der Staatsanwalte etwas vermehrt werden; aber 
trotzdem i 


auch in der Hand der Juſtizverwaltung, die 


nicht mehr bis zum Obertribunale treibt, was, wie wir hoffen, nunmehr auf- 
hören muß und durch eine einfache Verfügung des Juſtizminiſters eingeſtellt 
werden kann. — Die Staatsanwalte beim Obertribunal haben übrigens nichts 
mit der vom Abg. v. Zaſtrow fo gerühmten „ſtillen Thätigkeit“ zu thun, ſon⸗ 
der nur zu plaidiren. — Die jetzige Einrichtung des Oberappellationsgerichts 
kann doch verfaſſungsmäßig unmöglich auf längere Zeit fortbeſtehen, es muß 
bald eine Veränderung eintreten; die Civilprozeßordnung wird geändert, die 
Aenderung der Kriminalordnung wird hoffentlich bald in Angriff genommen; 
die Folge davon iſt die Nothwendigkeit einer ganz neuen Gerichtsordnung. In 
dieſer müſſen aber die Staatsanwälte eine ganz andere Stellung erhalten, als 
fie fie jezt haben; kurz vor dieſen Aenderungen noch eine neue feſte Stelle ein⸗ 
zurichten, iſt doch jedenfabs ungerechtfertigt. 8 

Abg. Reichenſperger: Dieſe Staatsanwaltſchaft iſt ein geſetzlich beſte⸗ 
hendes Juſtitut; ſolche Exſpektorationen, wie wir ſie heute und geſtern darüber 
gehört haben, halte ich deshalb für unzuläſſig. (Oho! links.) Dieſe find nur 
dann am Platze, wenn es ſich darum handelt, die Inſtitution zu ändern oder 

anz abzuſchaffen. Wenn die Inſtitution, was ich zugeſtehe, auch mangelhaft 

15 ſo dürfte ſie doch nicht ſo abſolut feindſelig behandelt werden, wie es hier 

geſchehen iſt. Man möge die Geſetzgebung ändern, wenn man fie für ſchlecht 

5 he, jeder Abgeordnete hat ja das Recht der Initiative zur Vorlage eines Ge⸗ 

3. Einſtweilen aber beſteht fie zu Recht, als eine eigen geordnete und 

bſolut nothwendige Inſtitution, die auch durchaus auf der liberalen Rechts⸗ 

1 ar 9 an Be u er er in Eng- 

b von den Vorzügen dieſer Einrichtung au 

ſchon überzeugt und thei weile dieſelbe eingefii 2 — Die eee Ir 

forderung ift durchaus gerechtfertigt. Die bisherigen Staatsanwalte beim 

Obertribunal find vollauf beſchäftigt; man kann aber die Thätigkeit ſolcher 

Beamten nicht nach der bei den unteren Inſtanzen beſchäftigten bemeſſen; hier 

ſollen allgemeine Rechtsgrundſatze aufgeſtellt und nicht nur der einzelne Fall 

entſchieden werden. Dazu ſind aber ganz andere Studien und Vorbereitungen 

nothwendig, die mehr Beit in Anſprüch nehmen, als die praktiſche Thätigkeit 

bei den Inſtanzgerichten. — Ich bitte Sie, die geforderte Summe zu bewilli⸗ 
gen. (Beifall rechts.) N 

Regierungskommiſſar Sydow: Die General⸗Staatsanwaltſchaft am 
Obertribunal hat auch die Funktionen der, Oberprokuratur des rheiniſchen Kafr 
ſationshofes übernehmen müſſen. Durch die Einverleibung der neuen Landes⸗ 
theile iſt ihre Arbeit noch vermehrt, ſo daß ein Oberſtaatsanwalt aus einer der 
neuen Provinzen ihr hat sugemiefen werden müſſen. Die Ausſicht der Ver⸗ 
minderung der auf dieſen Organen ruhenden Arbeitslaſt und folglich auf 
Reduktion der Kräfte liegt überaus fern. 

Abg. Kanngießer wahrt das Recht des Hauſes, Beſchwerden des Lan⸗ 
des bei Gelegenheit der Budget⸗Berathung 1 gegen Reichenſper⸗ 
gers Tadel. Die in Hannover übliche Praxis, den Staatsanwalt nur als 
einen zeitweilig beauftragten Richter hinzuſtellen, ſei auch für uns nachah⸗ 
n Redner habe an ſich ſelbſt die Abhängigkeit der preußiſchen 
Staatsanwaltſchaft erfahren (Heiterkeit). Auch höre er heute zum erſten Mal 
von ihrer großen Arbeitslaſt. Gerade an die General⸗Staatsanwaltſchaft 

elangten nur durchgearbeitete, durch die unteren Inſtanzen vorbereitete Akten. 
öthigenfalls könne man Hülfsarbeiter zuziehen. 
bg. Schröder beruft ſich auf die Thatſache, daß ihm als Staatsan- 
walt die Wahl geſtellt ſei, ſein Amt oder fein Mandat für das Abgeordneten- 
haus aufzugeben, und das feine Wähler das Vertrauen zu ihm gehabt, ihn 
aufs Neue in das Haus zu ſchicken, beweiſe die Unparteilichkeit ſeiner Amts⸗ 
führung. Graf zur Lippe habe einem Staatsanwalt, der früher zur Rechten 
Bebört, antwortet, — es ſei bei der einfeitigen Richtung der Staatsanwälte 
chwer, fe zu anderen höheren Aemtern zu befördern. 

Die Abſtimmung über die im Etat verlangten 7800 Thlr. durch Auf. 
ng bleibt zweifelhaft, die Zählung ergiebt, daß die Poſition mit 151 gegen 
145 Stimmen abgelehnt iſt. (Dafür ſtimmen die Rechte, die dreitonfer⸗ 
vativen, die Altliberalen und das Centrum, dagegen die ganze linke Seite 
des Hauſes). Darauf wird die Forderung der Regierung noch einmal in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 154 gegen 148 Stimmen abgelehnt; der 

ntrag Lasker alſo angenommen und die Poſition 5 mit dieſer Modifi⸗ 
dation genehmigt, Die übrigen Poſitionen des Tit. 5 wurden ohne Debatte 
genehmigt. 

Die Sitzung wird darauf vertagt. Schluß 4 Uhr. — Nächſte Sitzung 
dee Banz Freitag, 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der Vorberathung 
des Budgets; (Juſtizminiſterium und Minifterium des Innern). 


wel 


26. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Eröffnung 10½% Uhr. Am Miniſtertiſch der Juſtizminiſter mit den Kom⸗ 
miſſarien Sydow und Wentzel. 

Die Vorberathung des Etats des Juſtizminiſteriums war 
lden geblieben bei Tit. 6. (Obertribunal; andere perſönliche Ausgaben.) 
o. 1. „Zur Stellvertretung der eee in a und 

rankheitsfällen und zwar Annahme temporärer Hülfsarbeiter: 1000 Thlr. 
Hierzu beantragen 1) Rohden und Bahlman n die Worte: „und zur 
qpnahme temporäter Hülfsarbeiter“ zu ſtreichen; 2) Lasker die ganze 


ition zu ftreichen. ge g 
Abg. Rohden: Es kann wohl vorkommen bei einem Kollegium, na⸗ 
mentlich wenn die Herren Obertribunalsräthe ſich bereits in hohen Jahren be⸗ 
Aden, daß einzelne Mitglieder durch Krankheit oder andere Zufälle an der 
„Deilnahmme der Berathung verhindert find. Für ſolche Fälle abzuhelfen ift 
Othwendig; der erſte Satz der Poſition hat deshalb wohl feine Berechtigung. 
= außerdem noch für die Annahme temporärer Hülfsarbeiter zu ſtimmen, 
Un kann ich mich nicht bewogen finden; weil darin ausdrücklich der Hinweis 
neh daß beim Obertribunal nichtetatsmäßige Mitglieder ohne direkte Noth ⸗ 
triigt verwandt werden können. Im Tit. 9 iſt für das Oberappellations⸗ 
97 9 eine gleiche Poſition aufgeſtellt; dort ſind aber auch die letzten Worte, 
ch hier zu ſtreichen bitle, weggelaſſen, ebenſo wie bei den Gerichten der 


es nicht gerechtfertigt, jetzt eine neue definitive Stelle einzurichten. | 
Die bisherigen Kräfte werden vielmehr auch jetzt noch ausreichen. Es liegt ja 
eſchäfte des Obertribunals zu | 
vermindern, wenn man die freiſprechenden Erkenntniſſe der erſten Inſtanzen 


3 


weiten Inſtanz. Nur im Tit. 16 Nr. 3 bei den rheiniſchen Gerichten iſt der 
ortlaut ganz ebenſo gefaßt, wie hier beim Oberkribunal; ich werde ſpäter 
darauf zurückkommen. Es liegen große Bedenken dagegen vor, daß nichtetats⸗ 
mäßige Mitglieder bei dem höchſten Gerichtshofe Theil nehmen, der eine ſo 
roße Bedeutung für die Rechtsſprechung und Rechtsausbildung hat; und, ich 
Fe es nicht ohne Bedenken hinzu, es iſt Thatſache, daß das hohe Vertrauen, 
welches das Obertribunal befelfen hat und beſitzen muß, aus dieſem Grunde 
im Lande zum Theil erſchüttert worden iſt. (Widerſpruch rechts.) Ja, meine 
Herren, die Thatſache iſt vorhanden, ich habe ſelbſt die Erfahrung davon ge: 
macht. Das unbedingte Vertrauen zur Rechtsſprechung beim Obertribunal 
beſteht nicht mehr. In letzter Zeit noch habe ich dieſe Annahme aus dem Ge⸗ 
werbe und Handelsſtande vernommen, als durch die Preſſe ein Erkenntniß 
bekannt wurde, von den man behauptete, daß ein nichtetatsmäßiges Mit⸗ 
glied an der Entſcheidung Theil genommen habe; es iſt dies die Enſcheidung, 
wonach der Sonntag mit eingerechnet werden ſoll in die Friſt für Präſentation 
der Wechſel. Wenn die Kräfte der etatsmäßigen Mitglieder zur Bewältigung 
der Arbeitslaſt nicht ausreichen, ſo bin ich jeden Augenblick bereit für die Ver⸗ 
mehrung der etatsmäßigen Stellen einzutreten. 

Juſttzminiſter Dr. Leonhardt: Mit dem Antrage Rohden bin ich durch⸗ 
aus einverſtanden aus allgemeinen Erwägungen über die Rechtsſprechung 
des höchſten Gerichtshofes; der Motivirung des Herrn Vorredners kann ich 
jedoch nicht in allen Punkten beitreten. - „ 5 

Abg. Reichenſperger: Die Streichung Rohden's reicht nicht aus, ich 
bin vielmehr mit Lasker dafür, die ganze Poſſſion zu ſtreichen. Die fragliche 
Summe iſt allerdings in den letzten Jahren bewilligt worden, aber ohne geſetz⸗ 
liche Unterlage, vielmehr tft fie nach dem Geſetze unſtatthaft. §. 6 der Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 19. Juli 1832 beſtimmt, daß wenn in einem Senate des Ober⸗ 
tribunals in Folge von Krankheit oder Abweſenheit einzelner Mitglieder die 
beſchlußfähige Anzahl nicht vorhanden iſt, der Präſident dieſelbe aus den an⸗ 
deren Senaten ergänzt, und daß dabei ein gewiſſer Turnus ſtattfinden ſoll. Es 
ergiebt ſich daraus, daß das Geſetz von 1832 an eine Aushülfe durch Hülfs⸗ 
richter nicht gedacht hat, und daß, wenn ein Senatbeſchluß unfähig iſt, die Er⸗ 
gänzung nicht der beliebigen Dispofition des Juſtizminiſters oder des Präſiden⸗ 
ten anheimgeſtellt iſt, damit ein Einfluß auf die Rechtſprechung nicht durch eine 
zeitweilige Dispoſition je nach der ſubjektiven Ueberzeugung des Miniſters oder 
des Präfidenten geübt werden könne. — Es find allerdings auch in früherer 
Zeit vielfach Hülfsarbeiter beim Obertribunal beſchäftigt worden; aber 
nicht temporäre, ſondern in der Regel ſo, daß hauptſächlich ſolche Richter 
hinzugezogen worden, die man ſpaͤter ins Obertribunal berufen wollte Die⸗ 
fen Hulfsarbeitern wurde in der Regel auch das ganze Gehalt der Obertri⸗ 
bunalsräthe zugewieſen. Eine Zeit lang kam man allerdings ſogar ſo weit, 
daß Aſſeſſoren zu Hülfsarbeitern beim Obertribunal ernannt und ſelbſt zur 
Rechtſprechung zugelaſſen wurden. Das Letztere hat man ſpäter allerdings 
nicht mehr zugelaſſen, da es in ausdrücklichem Widerſpruch mit dem Geſetze 
ſteht, a ein Richter am höchſten Gerichtshof eine beſtimmte Qualifikation 
haben ſoll. 7 

Das Rechtsprinzip, das ich hier vertheidige, wird durch verſchiedene Be⸗ 
ſtimmungen der preußiſchen Verfaſſung zur Geltung gebracht. Ich bitte ferner 
zu bedenken, welche große Bedeutung der höchſte Gerichtshof für die civilrccht- 
lichen Intereſſen des ganzen Landes hat. Das Obertribunal wird ferner aus- 
drücklich als Spruchbehörde für Miniſteranklagen bezeichnet. Hierin iſt wohl 
deutlich genug die Nothwendigkeit des Prinzips ausgeſprochen, daß die Richter 
unabhängig ſein und auf Lebenszeit angeftellt werden ſollen, daß Hülfsrichter 
alfo anszuſchließen find, Der Artikel 116 der Verfaſſung ſchreibt ausdrücklich 
vor, daß die Organiſation des oberſten Gerichtshofes durch ein beſonderes Ge⸗ 
ſetz feſtzuſtellen iſt. In Folge deſſen iſt das Geſetz vom 17. Marz 1852 ergan- 
gangen, wo eine ähnliche Beſtimmung, wie die vorhin aus der Kabinetsordre 
von 1832 eitirte enthalten ift, wonach z. B. der rheiniſche Senat, wenn er durch 
Krankheit der Mitglieder nicht beſchlußfähig ſein ſollte, durch Hinzuziehung 
etatsmäßiger Mitglieder aus den andern Senaten ergänzt werden fol. — Nun 
erkenne ich wohl an, daß man 1832 ſowohl, wie auch noch 1852 die Thatſachen, 
die heute für Zuziehung von Hülfsrichtern ſprechen, noch nicht vorſehen konnte. 
Eine große Anzahl von Mitgliedern des Obertribunals find Mitglieder des 
Herrenhauſes, des Abgeordnetenhauſes, des Reichstages; hierdurch iſt wohl 
eine gewiſſe Anomalie eingetreten. Ob es aber N der Hauptrüdjicht 
des Staates, der Herſtellung der vollen Unabhängigkeit der Richter nicht viel⸗ 
leicht weniger nachtheilig wäre, die Mitglieder des Obertribunals ganz von der 


Theilnahme an der Geſetzgebung auszuſchließen, als ſie dem Verdacht einer 


Beeinfluſſung nach Außen hin le: will ich hier nicht unterſuchen. Ich 
erkenne an, daß jetzt durch das Ausſcheiden vieler Mitglieder von der regel⸗ 
mäßigen Arbeit die Arbeitslaſt für die übrigen eine ſo große geworden iſt, 
daß man fie ihnen nicht mehr zumuthen kann. Dann möge man aber 
die etatsmäßigen Stellen vermehren; auf ein paar Thaler mehr kann es dabei 
nicht ankommen, wenn es ſich um die Frage der Aufrechthaltung der Würde 
und des Anſehens des höchſten Gerichtshofes handelt. — Ich ſchwärme durch⸗ 
aus nicht für die immer wachſende Zahl der Mitglieder des Obertribunals. 
Ich halte es vielmehr für einen der größten Schäden unſerer Juſtizverfaſſung, 
daß das Obertribunal ſchon jetzt aus 5 Civilſenaten und 2 Kriminalſenaten 
beſteht; daß zwar 49 Räthe und 5 Präſidenten fungiren, aber die größten 
und wichtigſton Fragen von einem kleinen Senate entſchieden werden. — Der 
letzte Fehler liegt zum Theil in der grundfalſchen Organiſation der Nichtig⸗ 
keitsbeſchwede. (Beifall.) Unſere Geſetzgebung muß dahin wirken, daß eine 
wirkliche Einheit in der Rechtſprechung herbeigeführt wird, daß ein einziger 
Senat des Obertribunals die Rechtſprechung auszuüben hat und nicht, wie 
dies jetzt der Fall iſt, eine Arbeitstheilung eintritt. Es muß dafür geſorgt 
werden, daß ein lebendig bleibendes Recht geſchaffen wird, und ich hoffe zu 
Gott, daß durch die neue Civilprozeßordnung elne wirklich einheitliche Recht⸗ 
ſprechung herbeigeführt wird. Sollte jetzt ein Mangel an Arbeitekräften ein- 
treten, jo kann dieſem durch Ernennung von etatsmäßigen Richtern abgehol⸗ 
fen werden. (Beifall.) 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Aus der Erklärung, die ich vorhin ab- 
gegeben, werden Sie ſchon entnommen haben, daß ich im Prinzip nicht dafür 
din, bei dem oberſten Gerichtshofe Hülfgarbeiter zur Rechtſprechung zuzuziehen. 
Dies liegt in der Natur der Verhältniffe. Doch habe ich eine ſolche Gefähr⸗ 
dung, wie fie der letzte Herr Abgeordnete findet, in der Inſtitution der Hülfs⸗ 
richter nicht finden können. Eine ſolche Gefährdung kann uur eintreten in der 
Vorausſetzung des Mißtrauens; von einer ſolchen Vorausſetzung aber können 
wir doch nicht ausgehen. Ich bin gern damit einverſtanden, daß die Inſtitu⸗ 
tion der Hülfsrichter ganz wegfalle, ſobald dies möglich iſt unter Wahrung der 
Intereſſen der Rechtspflege. Dieſe Intereſſen können aber nur gewährt wer⸗ 
den, wenn entweder in außerordentlichen Fallen Hülfsrichter zugezogen oder die 
Zahl der etatsmäßigen Mitglieder vermehrt wird. — Heute nun iſt ein außer⸗ 
ordentlich ungeeigneter Zeitpunkt dafur vorhanden, einen Beſchluß zu faſſen 
über die Erhöhung der etatsmäßigen Mitgliederzahl des Obertribunals. Die 
Frage, wie ſtark der oberſte Gerichtshof zu beſetzen tft, richtet ſich nämlich über⸗ 
wiegend danach, welche Geſchäfte dem oberſten Gerichtshofe durch die bürger, 
liche Prozeßordnung überwieſen werden. Sie hängt ferner davon ab, ob dies 
Revifionsverfahren beibehalten, wie das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde 
konſtruirt wird, wie viel Richter bei einem Urtheile geſetzlich mitzuwirken ha⸗ 
ben. Ich möchte nun faſt annehmen, daß nach der neuen Civilprozeßordnung 
die Zahl der Richter erheblich herabgeſetzt werden kann. Iſt das nun aber der 
Fall, ſo wird es wohl kaum nöthig feln, die Zahl der etatsmäßigen Mitglieder 
zu erhöhen; man wird dann vielmehr die Hülfsrichter wohl auch ohnedem ent- 
behren konnen. — Jetzt nun, während die Prozeßordnung und die neue Orga- 
niſation des Obertribunals vielleicht ſchon im nächſten Jahre zur Debatte kom⸗ 
men kann, ſolche Aenderungen eintreten zu laſſen, halte, ich nicht für wün⸗ 
ſchenswerth. : f 

Die Zweckmäßigkeit der Zuziehung von Hülfsrichtern unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen tft von keiner Seite beftritten worden, das Haus hat auch 
die Rechtmäßigkeit dieſer Anordnung durch die früheren Etatsbewilligungen 
anerkannt. Aus der Kabinetsordre von 1832 ſcheint mir nicht zu folgen, daß, 
wenn die Zahl der Obertribunalsmitglieder nicht mehr ausreicht, die Zuziehung 
von Hülfsrichtern nicht zulaſſig ſei; eine andere Bedeutung kann ich auch dem 
Geſetze von 1852 nicht beimeſſen, das übrigens auch nur das Verhältniß zwi- 


ſchen dem rheiniſchen Senat und den übrigen Senaten ordnet. Ich bitte Sie, 


nun auch dabei zu erwägen die Verſchiedenheit der Verhältntſſe von 1832 und 
von heute. 1832 hatte das Obertribumal nur 3 Senate; die Geſchäfte haben 
ſich ſeitdem durch Einführung der Nichtigkeitsbeſchwerde bedeutend vermehrt. 
Dazu kommt noch ein Umſtand von großer Tragweite. Die Juſtizverwaltung 
iſt gar nicht in der Lage, darüber zu urtheilen, in welchem Umfange auch nur 
ungefähr die Abweſenheit von Mitgliedern des Obertribunals eintritt. Nach 
dem Geſetze 5 jeder Beamte, der zum Landtage oder zum Reichstage berufen 
wird, ohne Weiteres von den Geſchäften digpenſirt. e 

nung von 1832 hat man daran doch gar nicht gedacht. Wenn nun in jedem 
Augenblicke jede beliebige Anzahl von Mitgliedern des oberſten Gerichtshofes 


ſicht auf die 


Bei Erlaß der Verord. 


aus feiner regelmäßigen geſchäftlichen Thätigkeit ausſcheiden kann, ohne Rück⸗ 

Intereffen des Dienſtestund unabhängig von der Juſtizverwaltung, 
ob da noch von einem geordneten Geſchäftsgange die Rede ſein kann, wenn 
nicht Hülfsarbeiter zugezogen werden dürfen, überlaſſe ich Ihrer Beurtheilung. 


Der e daß kein Urlaub nöthig iſt, kann doch unmöglich zu einem Juſtt⸗ 
tium führen. 
den beſtehenden Zuſtand ſo lange beſtehen läßt, bis die Verhältniſſe definitiv 


Eine Abhulfe kann alſo nur vadurd gewährt werden, daß man 


geregelt werden können. Die angezogenen Vorſchriften beziehen ſich übrigens 
nur auf das Stimmverhältniß bei wirklichen Entſcheidungen. Daneben ift 
aber doch noch zu erwägen, daß die Geſchäfte des oberſten Gerichtshofes 
es noch erforderlich machen, daß auch überzählige Richter da ſind die die Sachen 
vorbereiten. Ich rekapitulire deshalb meine Anſichten dahin: Im Prinzip bin 
ich nicht dafür, daß Hülfsarbeiter zum oberften Gerichtshof zugezogen werden: 
allein zur Zeit iſt es gar nicht anders möglich, als den Zuſtand jo N 
zu laſſen, wie er ſeit längerer Zeit beſtanden hat. Die Zeit, in der die Frage 
ar definitiven Entſcheidung zu ftellen ift, wird ſehr ſchnell kommen. (Bei 
fall rechts.) 

Abg. Dr. Waldeck: Ich habe mit großer Freude gehört, daß der Herr 
Juſtizminiſter ſich im Prinzip gegen die Zulaſſigkeit von Hülfsrichtern erklart 
hat, daß wir alſo mag das Haus beſchließen, was es wolle, jedenfalls früher 
oder ſpaͤter dies Inſtikut beſeitigt ſehen werden. Die Arbeitslaſt des Obertri⸗ 
bunals war in den 30er Jahren jo außerordentlich groß, daß manche Sachen 
erſt nach Ablauf von 2 Jahren zur Distribution kamen. Seit 1832 und 33 
wurde nun außerdem das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde eingeführt, 
das einzige, was überhaupt einen höchſten Gerichtshof beſchäftigen ſollte. Soll 
er außer dieſem Geſchäfte die Sachen auch noch einmal prüfen, jo iſt natürlich 
die Arbeit nicht zu bewältigen, Erſt dann kommen wir mit dem übrigen Eu⸗ 
ropa auf eine Linie, wenn der höchfte Gerichtshof, der die Einheit des Rechtes 
wahren ſoll, nur und nichts weiter als ein Kaſſationshof iſt. Wie die Sachen 
aber damals ſtanden, war nichts anderes möglich, als die Einberufung einer 
großen Anzahl und zwar ſtändiger Hülfsarbeiter; es wurden aber nur diejeni⸗ 
gen Richter zu Hülfsarbeitern erwählt, welche nach dem Urtheile des Präſiden⸗ 
ten, wie es damals ſo üblich war, für fähig gehalten wurden, Mitglieder des 
Obertribunals zu fein. Dieſe ſtändigen Hülfsarbeiter haben ſich von 1833 bis 
1845 erhalten. Das Prinzip, daß man temporäre Hülfsarbeiter bei Krank⸗ 
heitsfällen und dergleichen einberuft, iſt vollkommen neu. Kranke Kollegen 
haben wir oft lange Zeit und immer ſehr gerne vertreten. Dieſe temporären 
Hülfsarbeiter, z. B. während der Zeit des Landtages, find von gar keinem 
Nutzen, da fie ſich ja erſt, was in fo kurzer Zeit unmöglich iſt, vollftändig in die 
Sachen einarbeiten müſſen. Es muß Jemand, jo zu Tau, mit dieſen Sachen 
ganz und gar verwachſen fein, ſonſt ift es nicht möglich. Während des Reichs⸗ 
tages iſt es mir gelungen, meine Arbeiten beim Obertribunal faſt vollſtändig 
zu erledigen und habe ich es mir zur Pflicht gemacht, auch den Sitzungen der 
Senate, in denen Sachen von mir vorgetragen waren, beizuwohnen; jedenfalls 
kann ich wohl ſagen, daß ich mehr gearbeitet habe, als der Hülfsarbeiter, der 
für mich einberufen wurde. (Heiterkeit). Man hat es durch dieſe Stellvertre⸗ 
tung den Räthen verleiden wollen, zugleich Mitglieder der Volksvertretung zu 
fein. Solche Rückſichten werden aber doch wohl nicht immer obwalten. & 
lange es ein Geſetz nicht überhaupt dem Beamten verbietet, in die Volksvertre⸗ 
tung einzutreten, ſo lange er ſeinen Beruf auch darin findet: an der Legislatur 
theilzunehmen, ſo lange das Volk den Mitgliedern des Obertribunals dies Ver⸗ 
trauen ſchenkt, iſt es für dieſelben keine bloße Liebhaberei, ſondern eine hohe 
moraliſche Pflicht, theilzunehmen an den höchſten Funktionen des Staates. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich wollte nur erklären, daß ich Hülfs⸗ 
arbeiter bei oberſten Gerichtshoͤſen nur dann zulaſſen werde, wenn von amtli⸗ 
cher Stelle ein dringendes Bedürfniß dafür nicht allein behauptet, ſondern auch 
nachgewieſen wird. Weiter kann ich zur Zeit nichts thun. 

Abg. Kratz: Der Juſtizminiſter hat geſagt, ſeitdem die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde da wäre, und ſeitdem Mitglieder des Obertribunals auch an der 
Volksvertretung theilnehmen können, kann das Geſetz von 1833 nicht mehr 
ausgeführt werden, wenn nicht ein justitium eintreten ſolle; da müſſe Abhülfe 
geſchaffen werden. Der Meinung, daß geholfen werden muß, bin ich auch; 
aber folgt etwa daraus für die Regierung, daß nun jeder einzelne Reſſortmi⸗ 
niſter nach ſeinem Belieben gegen den Sinn der ganzen Organiſation Einrich⸗ 
tungen treffen kann? Durchaus nicht! Das Mittel zur Abhülfe iſt der Re⸗ 
gierung gegeben in dem Art. 63 der Verfaſſung. Wenn die Gefahr eines justi- 
tium da ift, dann möge man die erforderliche Stellvertretung wenigſtens ge⸗ 
ſetzlich reguliren; dann werden dieſe Stellvertreter nicht mehr bloße miniſte 
rielle Arbeiter auf Diäten, ſondern geſetzlich eingeſetzte Arbeiter ſein. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich habe nicht geſagt, oder nicht ſagen 
wollen, daß durch die veränderte Verwaltung die Verordnung von 1833 I 7 
Anwendung komme, ich wollte nur ſagen, die Umſtände hätten ſich derartg ver- 
ändert, daß jene Verordnung nicht mehr ausreicht. Ich bin davon ausgegan⸗ 
gen, daß neben dieſer Vorſchrift es noch zuläſſig wäre, in Nothfällen durch 
Hülfsarbeiter Abhülfe zu treffen. 

Abg. Kratz: Zu meinem Bedauern hat der Herr Juſtizminiſter durch 
das, was er ſoeben geſagt hat, nichts von dem widerlegt, was ich ausgeführt habe. 

Es wird darauf der Antrag Rohden angenommen, der des Abg. Lasker 
dagegen abgelehnt. 

Titel 8. (Ober-Appellationsgericht, Beſoldungen 51,200 Thlr.) beſteht 
aus folgenden Poſitionen: 1) Erſter Präſident 450 Thlr., 2) 1 Vice Praſt⸗ 
dent 3500 Thlr., 3) 14 Ober⸗Appellationsgerichts⸗Räthe mit 2200 bis 30 
Thlr., in Summa 36,400 Thlr., 4) 2 Sekretäre mit 700 bis 1500 Thlr., 5) 
1 Regiſtrator 1100 Thlr., 6) 2 Kanzlei» Sefretäre mit 500 bis 900 Thlr., in 
Summa 1400 Thlr., 7) 4 Kanzleidiener 1000 Thlr., 8) zur Entſchädigung der 
übernommenen Beamten bei Fixirung der früher bezogenen Emolumente. 

Für den Fall der Vereinigung mit dem Obertribunal ſind zum Wegfall 
deſignirt: 500 Thlr. von dem Gehalt des erſten Präſidenten, die 3500 Thlr. der 
Viaepräſidentenſtelle, 7800 Thlr. dreier Rathsſtellen, 400 Thlr. einer Kanzlei⸗ 
dienerſtelle. 

Unter Tit. 9 (andere perſönliche Ausgaben für das Oberappellationsgericht) 
befinden ſich 300 Thlr. zur Stellvertretung der Räthe in Abweſenheits⸗ und 
5 Rd ie Tit. 10 führt die ſächlichen Ausgaben des Gerichtshofes auf 
1950 Thlr. 

Zu dieſen Titeln 8— 10 beantragen: 

J) Roh den und Oetker: „Den für das Oberappellationsgericht Tit. 8, 
9, 10 geforderten Betrag für dies Mal zu bewilligen; jedoch mit der Erklärung, 
daß dadurch der Gerichtshof als eine bleibende rechtsmäßige Einrichtung nicht 
anerkannt werden ſolle und die weitere geſetzliche Regelung vorbehalten bleibe.“ 

2) Lasker: Die Regierung aufzufordern, gleichzeitig mit der auf Grund 
des Art. 92 der Verfaſſungsurkunde zu erwartenden Geſetzesvorlage wegen 
Herſtellung eines einheitlichen höͤchſten Gerichtshofes für die ganze Monarchie 
darauf Bedacht zu nehmen, daß die Verhältniſſe des höchſten Gerichtshofes 
auch in Beziehung auf feinen inneren Geſchäftsbetrieb nach feſten, jeweilige 
Anordnung der Juſtizverwaltung ausſchließenden Regeln geordnet werden. 

3) v. Bonin (Genthin): a) Tit. 8, 9, 10 der Ueberſchrift „für das Ober⸗ 
Appellationsgericht“ zuzuſetzen: „bis zu deſſen Vereinigung mit dem Ober⸗ 
tribunal“; 5) die in den Titeln 8 10 ausgeworfenen Beträge ſämmtlich in 
die Kolonne „künftig wegfallend“ zu ſetzen. a E 

4) Lasker: Das Gehalt der Praſidenten iſt auf 3500 Thlr. herabzu⸗ 
ſetzen und die Vicepräſidentenſtelle zu ſtreichen. 

Abg. Strudmann (gegen den Antrag Rohden und Oetker): Ich weiß 
nicht, ob der Antrag unitariſch oder partikulariſtiſch iſt ob er auf eine möglichſt 
raſche Vereinigung beider Gerichtshoͤfe oder dahin zielt, ganz andere Zuſtände 
in der Organifation des hoͤchſten Gerichtshofes herzuſtellen. Er ſcheint auf 
einem Kompromiß zu beruhen, der in einer ſo wichtigen Angelegenheit bedenklich 
iſt. Die Vereinigung beider Gerichtshofe darf nicht auf die lange Bank ge- 
ſchoben werden; würde daher die vom Herrenhauſe abgelehnte Vorlage zuerſt 
an dieſes Haus gelangt fein. fo würde ich ihre Ablehnung für unvereinbar mit 
der Verfaſſung gehalten haben. Da die Sache aber in dieſem Jahre nicht mehr 
praktiſch werden kann ſo kann von uns nur erwogen werden, was für die Zu⸗ 
kunft geſchehen ſoll. Und da mag ich nicht die Regierung fo drängen, wie die: 
ſer Antrag das will. Eine Reorganiſation des Obertribunals muß früher oder 
ſpäter eintreten, ich freue mich über die desfallfige Zuſage des Herrn Ministers. 
Ich hätte auch gewünſcht, daß der neue Gerichtshof nicht im Wege der königli⸗ 
chen Verordnung zu Stande gekommen wäre; ich verſchließe mich dem vielen 
Guten, das den neuen Provinzen durch die königlichen FRE während 
der Zeit der Diktatur gebracht iſt, durchaus nicht; aber es iſt auch manches 
Schlechte mit eingelaufen und dazu rechne ich auch die Einſetzuug des Ober⸗ 
Appellaationsgerichtes. Dieſelbe iſt aber jetzt eine Thatſache, die nicht rückgängig 
Aa werden kann Das Oberappellationsgericht entbehrt der geſetzlichen 

rundlage nicht, wie der Antrag Rohden behauptet. Berechligt iſt nur die Er⸗ 
klärung, daß es keine bleibende Einrichtung ſein ſoll; dieſer Zweck wird aber 
eben ſo gut und beſſer durch den Amrag Bonin erreicht. 

Abg Roh den zieht den zweiten Theil feines Antrages zurück. 


Der Juſtizminiſter: Es handelt ſich hier um die Ehre und das An- 
ſehen eines oberſten Gerichtshofes der Monarchie. Daß er keine dauernde Ein⸗ 
richtung ſein ſoll, ſagt die Verordnung ſelbſt, welche ihn ins Leben gerufen hat. 
Deshalb ſcheint es mir nicht nöthig in irgend einer Weiſe anzudeuten oder zu 
bevorworten, daß dieſe Inſtitution keine bleibende ſein ſoll. Ich bin ſehr er⸗ 
freut darüber, daß der Abg. Rohden den zweiten Satz ſeines Antrages fallen 
läßt. Bekanntlich hat die Regierung ſofort einen Geſetzentwurf vorgelegt, um 
das Ober⸗Appellationsgericht mit dem Obertribimal zu vereinigen, und der 


wobl Nenn Genüge zu leiſten. Es iſt ferner bekannt, daß das Herrenhaus, ob⸗ 
wohl die alle Kräfte angejegt hat, um den Geſetzentwurf durchzu⸗ 


egierun 
ſetzen, dennoch denſelben abgelehnt hat. Wenn es ſich um eine nicht bleibende 
Inſtitution handelt, vielmehr um eine ſolche, welche baldthunlichſt beſeitigt 
werden muß, fo liegt es doch in der Natur der Sache, daß der Chef der Juſtiz⸗ 
Verwaltung, wenn er mit Verſtändniſt verfährt — und ich wüßte nicht, warum 
das nicht angenommen werden ſollte en — auf dieſe Verhältniſſe Rück⸗ 
ſicht nimmt, daß er alſo etwaige Vakanzen, wenn deren Wiederbeſetzung nicht 
erforderlich iſt, auch in der That offen ae wird. Aber es wäre 8 
lich bedenklich, wenn dem Chef der Juſtizverwaltung Feſſeln angelegt werden 
ſollen, daß er ſich nicht frei bewegen und die Intereſſen der Rechtspflege nicht 
wahren kann. Die Errichtung des Gerichtshofes zu diskutiren iſt nicht mehr 
an der Zeit, er beſteht einmal und die neuen Provinzen haben keinen Grund, 
uber ihn zu klagen, am wenigſten Hannover. Er hat fur Hannover nur die 
Sachen übernommen, welche früher an den Kaſſations⸗Senat des Oberappel⸗ 
lationsgerichts zu Celle gingen, das waren aber nur die Nichtigkeitsbeſchwer⸗ 
den. Nun war der Kaſſatſons⸗ Senat dieſes Gerichtshofes die denkbar ſchlech⸗ 
tefte Organiſation, das lag in der Natur der Verhältniſſe, Hannover hatte nicht 
die Mittel, um einen beſonderen Kaſſationshof zu errichten, derſelbe wurde alſo 
aus den Mitgliedern der verſchiedenen Senate gebildet Nun waren Mitglie- 
der des Kaſſationshofes 3 a einzelner Senate und außerdem die Prä- 
ſidenten. Es follten aber die Mitglieder derjenigen Senate, deren Urtheile an- 
gegriffen wurden, nicht theilnehmen an dem Kaſſations⸗Senate. Das war 
richtig, aber die Folge davon war die, daß derſelbe immer verſchieden zufam- 
mengeſetzt war. An Einheit der Rechtſprechung war unter ſolchen Umſtänden 
nicht zu denken. Man brauchte nur einmal darin zu ſitzen, um die Verwerflich⸗ 
keit dieſer Organiſation einzufehen. Ich habe auch nicht gehört, daß aus den 
anderen Provinzen Klagen eingelaufen wären. Was Kurheſſen anbelangt, ſo 
könnte dieſes ſich vollkommen beruhigen. Denn die Rechtspflege beim oberſten 
Gerichtshofe zu Kurheſſen hat auch ihre Mängel gehabt, die habe ich kennen 

elernt, es ſind da außerordentliche Verſchleppungen vorgekommen und viele 

ückſtände find uns geblieben. Ich darf verſichern, daß bei der Konſtituirung 
des oberſten Gerichtshofes mit der größten Einſicht in die Verhältniſſe verfah⸗ 
ren ift. Ich bitte, daß Sie es mir möglich machen, fo lange diefer Gerichtshof 
beſteht, die Verhältniſſe zu berückſichtigen. 

Es iſt immer für ein Land, welches einen oberſten Gerichtshof gehabt hat, 
eine traurige Sache, ich kann mich wohl fo ausdrucken, dieſen Gerſchtshof zu 
verlieren. Die neuen Provinzen mußten ſich aber darein finden, weil es nach 
der Verfaſſung erforderlich iſt, daß die Nechtseinheit der Rechtsſprüche obwalte. 
Aber wenn das der Fall war, fo iſt ihr Verlangen nur durchaus gerecht, daß 
ihr Recht thunlichſt gewahrt werde. Eben zur Wahrung dieſer Rechtsbedürf⸗ 
niffe der einzelnen Provinzen zweckt auch die Konſtituirung des oberſten Ge⸗ 
richtshofes ab; die Mitglieder deſſelben ſind nicht fungible Perſonen, ſondern 
gerade das Gegentheil, ſie repräſentiren das rg Recht, fie repräſentiren 
daneben in bedeutendem Umfange das provinziale Recht. Verſtehe ich nun den 
Antrag Rohden, dieſe Poſten als künftig wegfallen u bezeichnen, recht, fo ſol⸗ 
len, wenn etwaige Vakanzen eintreten, dieſelben nit wieder * werden: 
das führt jedenfalls große Unzuträglichkeiten mit ſich. Es iſt ein Rath ange 
ſtellt beim Oberappellationsgericht, welcher ſtammt aus dem en 
Schleswig. Dies Mitglied hat nun ſehr genaue Keuntniſſe vom ſchleswig chen 
Recht; dies Recht iſt ein ſehr eigenthümliches, zu Grunde liegt ihm allerdings 
das gemeine Recht, es ſoll jedoch das römiſche Recht hinzugezogen werden, ſo 
weit daſſelbe vernünftig iſt.“ (Heiterkeit) Ja, meine Herren, in dieſer Be⸗ 
iehung haben ſich nun beſtimmte Anſchauungen gebildet, denen ein ſchleswig⸗ 
ſcher ichter folgt. Wenn nun dies Mitglied aus dem Oberappellationsgericht 
wegfällt, dann kann alſo ein Richter für ihn in ausreichender Weiſe nicht ein⸗ 
treten. Dem Rechtsbedürfniſſe des Herzogthums Schleswig kann alſo in keiner 
Weiſe genügt werden, und ich nenne das eine Kalamität in Rechtsſachen, wenn 
ein folder Zuſtand eintritt. Es tft auch geſagt worden, die Zahl der Mitglie⸗ 
der dieſes Gerichtshofes ſei ur groß. In dieſer Beziehung iſt es unrichtig 
wenn man hier vergleicht nach Seelen. Es iſt nämlich zu beachten, daß für den 
größten Theil des Gebietes des Obertribunals das Civilrecht kodificirt iſt, wah⸗ 
rend in den übrigen Provinzen dieſes nicht der Fall iſt. Wenn nun die Nich ⸗ 
tigkeitsbeſchwerde nach der neueſten Verordnung ausgedehnt iſt auf die Ver⸗ 
letzung des materiellen Rechts, auch des gemeinen nicht kodificirten Rechtes jo 
darf man doch wohl annehmen, daß namentlich in den erſten Jahren dieſe Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerden in weit höherem Maße anwachſen werden, als dies beim 
Obertribunal der Fall iſt. Sobald die bürgerliche Prozeßordnung ins Leben 
treten wird und die Nichtigkeitsbeſchwerden, die jetzt in Hannover ſich nur be- 
ziehen auf die Verletzung weſentlicher Prozeßvorſchriften, ſich erſtrecken werden 
auch auf das materielle Recht, ſo wird ein ſo weſentlicher Geſchäftszuwachs ein- 
treten, daß ich zweifele, ob ſelbſt die jegige Zahl der Mitglieder des Gerichts⸗ 
hofes ausreichen wird. Jedenfalls wird es angemeſſen ſein, vorläufig an der 
Konſtituirung des Gerichtshofes nichts zu ändern. Ich glaube, daß, wenn man 
mir einiges Vertrauen ſchenken will, dieſer Antrag ein unnöthiger ift. Ich lege 
jedoch darauf weniger Gewicht, als daß dieſer Antrag, wie er hier ſich darſtellt, 
eine Verletzung des Anſehens des oberſten Gerichtshofes enthält. Ich bitte Sie 
daher, denſelben abzulehnen. Ueber den Antrag Bonin und fernere Anträge 
werde ich mich erſt dann erklären, wenn dieſelben näher begründet worden ſind. 

Abg. Windthorſt (Meppen). (Redner wird beim Beginne ſeiner Rede 
mehrfach durch den Ruf: „lauter“ und „Tribüne“ unterbrochen): M. H. Ich 
werde mich bemühen, ſo laut als moglich zu ſprechen, die Tribüne aber erlaſſen 
Sie mir; bevor ich die Höhe derſelben erreichte, würde ich mir Hals und Beine 
brechen (Redner iſt in hohem Grade kurzſichtig) (Heiterkeit.) Obwohl ich für 
die unveränderte Regierungsvorlage ſtimmen werde, bin ich doch entſchieden 
der Anſicht, daß die durch die Verfaſſung gebotene Einheit des oberſten Gerichts. 
hofes herbeigeführt werden muß. Eine ſolche Einigung halte ich jedoch erſt 
dann für thunlich, wenn die dafür nothwendigen Vorausſetzungen in der Ein⸗ 
heit des materiellen Civil und Kriminalrechts een worden find und ich 
wünſche deshalb die Aufrxechterhaltung der jetzt beſtehenden i bis 
wir mindeſtens eine gemeinſame Prozeßordnung haben. Man hat das Weiter⸗ 
beſtehen des Oberappellationsgerichts allerdings für eine we ellen ber Befaf 
erklärt; wenn jedoch eine ſolche überall da vorläge, wo ein Artikel der Verfaſ⸗ 
fung noch nicht ausgeführt ift, fo gabe es deren ſehr viele. Die Verfaſſung ver⸗ 
langt eine Vereinigung der oberſten Gerichtshöfe, ohne jedoch einen Termin 
dafür feftzufegen, und ich halte denſelben erſt dann für gekommen, wenn eine 
materielle Rechtseinheit vorhanden iſt. Das Herrenhaus hatte De um fo 
mehr Recht, den ihm Nan Gefegentwurf abzulehnen, als dieſer auch 
materiell unannehmbar war. Es find einige Bemerkungen über Einrichtungen 
in Hannover gefallen, die mich, der ich ſtets mein Elternhaus vertheidigt habe, 
zu einer Erwiderung veranlaßten. Der Herr Juſtizminiſter hat die Bildung 
des Kaſſationshofes zu Celle eine moͤglichſt ſchlechte genannt. Ich halte die- 
ſen Tadel trotz der angeführten Gründe für zu weit gehend, denn obwohl in der 
Zuſammenſetzung des Kollegiums ein geringer Wechſel der Perſonen eintreten 
mußte, jo blieb die Majorität doch immer ziemlich dieſelbe. 5 
Jedenfalls hat Hannover durch den Verluſt eines eigenen höchſten Gerich⸗ 
tes ein Opfer gebracht, denn für ein Land, das feine befondere hiſtoriſche Ent- 
wickelung befigt, ift es ohne Zweifel beſſer, Richter zu haben, die in dieſe Ent⸗ 
wickelung eingelebt, mit 5 durchwachſen ſind, als daß ein Gerichtshof aus 
verſchiedenen Theilen Deutſchlands zuſammengeſetzt, 
fernt, Recht ſpricht. 
deshalb, weil es von der Ritterſchaft ausgeübt wurde, denn an ſich iſt das Prä⸗ 
ſentationsrecht ein echt deutſcher Gedanke, und wenn wir ſpäter einen einheitli⸗ 
chen feſtgegliederten Gerichtshof konſtruiren, welcher dem in Wetzlar einſtmals 
beſtehenden ebenbürtig iſt (Ruf; Oho!) — ich meine natürlich nur in Beziehung 
auf feine Komposition — fo werde ich fo viel wie möglich für 11 5 Gedanken 
eintreten Was die geſtellten Anträge betrifft, ſo habe ich meine ründe gegen 
den des Abg. Rohden bereits entwickelt; er will dem Oberappellationsgericht 
zu Leibe, ich nicht — und ich hoffe, das Herrenhaus hilft mir. (Heiterkeit. ) Ein 
weſentliches Bedenken will ich noch anführen gegen die Abſicht, eine Anzahl von 
Richterſtellen auf den Ausſterbeetat zu ſetzen. Das Oberappellationsgericht 
beruht auf einer königlichen Verordnung, die während der Diktatur mit Geſetzes⸗ 
kraft erlaſſen worden iſt, ich weiß deshalb nicht, wie man ſich berechtigt glauben 
kann, die erforderlichen Mittel für jetzt oder künftig zu verweigern, ehe der be⸗ 

ehende Zuſtand durch ein Geſetz abgeändert worden iſt. Das Einzige, was 
ch für zulaſſig halten kann, wäre eine Diskuſſion über die Höhe der Gehälter. 
ER die Suhl der Richter überhaupt zu hoch gegriffen ſei, halte ich kaum für 


weit von dem Lande ent⸗ 


Man hat das Präfentationsrecht angegriffen wohl nur b 
ben, beſtand die Deputation aus dem Stadtgerichtsrath Meißner als Vorſitzen⸗ 


ders bei der 


4 


audi: da fie bis jetzt wenigſtens angeſtrengt gearbeitet haben. Was den h 


ntrag des Abg. Lasker über die zeitweiligen Einrichtungen des Oberappella- 
gerichts betrifft, fo hat der Herr Juſtizminkſter bereits die Zuſicherung gegeben, 
daß bis zur definitiven Organiſation die Sache richtig gehandhabt werden 
würde. Dennoch würde ich dem Antrage meine Zuſtimmung geben, wenn er 
auf der andern Seite radikal genug wäre, und nicht in ſeinem Anfang einen 
Druck auf die baldige Vereinigung der höchſten Gerichtshöfe auszuüben beſtimmt 
wäre. Ich bitte Sie daher, unter Ablehnung aller Anträge die Regierungs- 
vorlage pure anzunehmen. 


Abg. v. Bonin (Denzin): Die Behauptung des Vorredners, ein Ver⸗ 


faſſungsparagraph könne deshalb nicht als verletzt betracht werden, weil er noch 


nicht ausgeführt ſei, iſt in dem vorliegenden Falle nicht zutreffend. Nur wenn 
durch die Verfaſſungsurkunde etwas vorher Beſtehendes abgeändert worden 
iſt, kann dieſer Satz gelten, nicht aber, wenn gegen den Wortlaut der Verfaſ⸗ 
fung ſpäter Etwas geſchaffen wurde. Die Frage ob die Einſetzung des Gerichts⸗ 
hofes auf dem Wege der Verordnung möglich war, will ich hier — 7 5 
ſicher aber war es unzuläſſig, nachdem die Verfaſſung auch in den neuen Pro- 
vinzen in Kraft getreten, zwei höchſte Gerichtshöfe nebeneinander beſtehen zu 
laſſen. Darüber, daß der gegenwärtige Zuſtand nicht verfaſſungsmaäßig iſt, 
ſind wir alle einig, und mein Antrag ſoll nur dem Gedanken Ausdruck geben, 
daß derſelbe eine dauernde Exiſtenz nicht haben darf. 

Abg. Tweſten: Der Antrag Bonin erſcheint zu formell und ſymboliſch. 
Der Ausdruck „künftig wegfallend“ hat in unſerer Praxis die beſtimmte Be⸗ 
deutung, daß eine in dieſer Weiſe bezeichnete Richterſtelle nach ihrer Erledigung 
ohne Zuſtimmung der Landesvertretung von der Regierung einfeitig nicht wie⸗ 
der beſetzt werden darf. Dies geht aber über unſere Abſicht hinaus, denn es 
konnte dann der Fall eintreten, daß das Oberappellationsgericht nicht mehr im 
Stande wäre ſeine geſetzlichen Funktionen auszuüben. Der Abg. Windthorſt 
will uns das Recht abſprechen, über die für das Appellationsgericht beanſpruch⸗ 
ten Mittel frei zu verfügen, weil daſſelbe auf Grund des Annexionsgeſetzes ge⸗ 
ſetzlich beſtehe. Die Verordnung mag nicht gegen das Annexionsgeſeß fein, jei- 
nen Abſichten entſpricht ſie aber ſicher nicht, denn Niemand dachte daran, auf 
Grund deſſelben dauernde Einrichtungen zu ſchaffen, auch die Regierung nicht, 
denn ſchon im November machte ſie eine Vorlage zur Beſeitigung des im Sep⸗ 
tember gebildeten Gerichtshofes. Ueberdies iſt in der Verordnung über die Ein⸗ 
richtung und die Zahl der Richterſtellen Nichts enthalten, und wir haben in 
dieſer Beziehung alſo vollkommen freie Hand. Die Anzahl der Richter muß 
auch ich als eine exorbitant große bezeichnen, ſowohl im Verhältniß zur Seelen⸗ 
zahl der neuen Provinzen als zur Menge der zur Entſcheidung S0 
Fälle, die z. B. aus Hannover ein halbes Dutzend jährlich nicht überſteigt. Mir 
ſelbſt iſt von hervorragenden Mitgliedern des Gerichtshofes mitgetheilt, daß 
nach Erledigung der vorgefundenen Ruckſtände die Arbeitslaſt keineswegs eine 
fo bedeutende fet, und da zwei Senate vorhanden find, jo werden immer Mit: 
En genug da fein, um ſich in Behinderungsfällen zu vertreten. Aus dieſem 

runde beantrage ich gleichzeitig die Streichung der 300 Thlr. für Stellver- 
tretung. Dem Abg. Windthorſt gebe ich Recht, daß eine Bereinigung der ober⸗ 
ſten Gerichtshöfe bei einer materiellen Rechtsverſchledenheit keinen Werth habe, 
dennoch dofe ich, daß man durch das konſtruirende Obergericht nicht an 
das ſelige Kammergericht von Wetzlar wird erinnert werden, wie ich überhaupt 
glaube, daß wir gegen das heilige römiſche Reich doch bedeutende Fortſchritte 

1 haben. Da uns durch die Ablehnung des Vereinigungsgeſetzes durch 
as Herrenhaus die Gelegenheit genommen worden ift, uns über daſſelbe aus⸗ 
uſprechen, ſo halte ich eine Kundgebung diefes Hauſes über die Bedingungen 

für eeignet, unter denen es einem ſolchen Geſetze zuſtimmen wird; nur wenn 

der hoch e Gerichtshof nicht zu einem Oberappellationsgericht, ſondern zu einem 

Kaſſationshofe gemacht wird, iſt es möglich, in Zukunft die Zahl der Richter 

ftellen zu verringern, und ihm eine feſtere Kompoſition zu geben. i 

Der Juſtizminiſter. Die Ausführungen des Vorredners haben mich 
nicht überzeugt, daß die Zahl der Richterſtellen am Oberappellationsgericht zu 

och ſei. Wenn die neuen Provinzen das Opfer eines eigenen höchſten Ge⸗ 
richtshofes bringen müßten, ſo erfordert es die Gerechtigkeit, den neugebildeten 
fo auszustatten, daß er den Rechtsbedürfniſſen dieſer Landestheile auch Genüge 
leiſtet. Bis setzt haben die vorhandenen Richter ausreichende Arbeit, und Nie» 
mand weiß, ob dieſelbe ſich künftig verringern wird. Daß die Anzahl der 

Rechtsfalle aus Hannover nur ein halbes Dützend betragen foll, erſcheint mir 

unglaublich, da vor Kurzem an einem Tage drei Sachen von dorther eingegan⸗ 
en find. Der Gerichtshof iſt jo konſtrüirt, wie er konſtruirt werden muß, 

l können dagegen ſprechende Erfahrungen bis jetzt nicht gemacht ſein. 

uch die SBielderteetangstoffen bitte ich zu bewilligen, denn da 2 Senate als 
nothwendig anerkannt worden find, könnte durch die gegenſeitige Stellvertre⸗ 
tung die Nothwendigkeit ſich ergeben, Hülfsarbeiter zuzuziehen, und das wollen 

Sie ſelbſt nicht. Das, was zur Begründung des v. Boni ſchen Antrages an⸗ 

geführt iſt, entſpricht den Anſchauungen, die ich hege; da der Antrag jedoch 

eine praktiſche Bedeutung nicht hat, und erhebliche Zweifel veranlaſſen kann, 
ſo bitte ich Sie, auch dieſen abzulehnen. 

Abg. Roh den motivirt feinen Antrag, indem er den Nachweis führt, daß 
die gegenwärtigen Verhältniſſe verfaſſungswidrig ſeien, und daß die Verord- 
nung ſelbſt, auf der die Bildung des Oberappellationsgerichts beruhe, dem 
Sinne des Annexionsgeſetzes widerſpreche. 

Abg. Waldeck (bei der großen Unruhe der rechten Seite des Hauſes, 
die vom Praſidenten ſelbſt gerügt wird, ſchwer verſtändlich): Es iſt richtig, 
daß die Einheit des oberſten Gerichtshofes nur dann eine Bedeutung hat, wenn 
zugleich eine Einheit des materiellen Rechts vorhanden iſt, und von dieſer Vor⸗ 
ausſetzung ging man auch aus, als der Art. 92. der Verfaſſung von der Na. 
rg hinzugefügt wurde. Dennoch bitte ich Sie, die für das 
Oberappellationsgericht verlangten Mittel nicht ohne Weiteres zu bewilligen; 
denn wenn man auch jetzt das Jahr 1870 als Termin der dien ver⸗ 
ſpricht, ſo ſind ſpäter alle dieſe Promeſſen illuſoriſch, während die Geldbewil⸗ 
ligung ſelbſt etwas Bleibendes iſt. Gewähren Sie die Geldmittel, aber nur 
unter Maßgabe der in den Amendements der Abgg. v. Bonin und Rohden aus⸗ 
geſprochenen Bedingungen. 

Abg. v. Bonin erklärt, daß er, um nicht Mißdeutungen Veranlaſſung 
zu geben, den zweiten Punkt feines Antrages zurückzieht. 

Bei der Abſtimmung wird hierauf der erſte Theil des v. Boninſchen An- 
trages angenommen, ſodann alle Poſitionen der Regiegungsvorlage genehmigt 
und dadurch ſämmtliche übrigen Anträge mit geringer Majorität verworfen. 

Zu Tit 13. (Gerichte zweiter Inſtanz in den Landestheilen, in denen die 
Verordnung vom 2. Januar 1849 Geſetzkraft hat) und ff. beantragt Abg. 
Lasder, die Regierung aufzufordern, die Zulagen für die Abtheilungs-Dirt- 
gt als beftändige Gehaltszulagen zu bewilligen, diejenigen Remunerationen 
85 etatsmäßige Richter aber, welche hierzu ſich nicht eignen, in Wegfall zu 

ringen. 

Abg. Lasker empfiehlt feinen Antrag. Dadurch mit, daß ſelbſt die Vor⸗ 
genden der Deputationen kein feſtes Gehalt beziehen, ſondern nur Zulage er⸗ 
alten, bekommen die Deputation den unbeſtändigen Charakter, den ich geſtern 

an ihnen gerügt. Die Befugniß hierzu ſteht allerdings dem Juſtizminiſter nach 

dem Geſeße zu. Es liegt jedoch in unſerer Hand, jeden zum Dirigenten er» 
nannten Richter mit feſtem Gehalte zu dotiren, und dadurch die Möglichkeit des 
ſchwankenden Gehaltes abzuſchneiden. Ich muß bei dieſer Gelegenheit eine 

Ehrenpflicht erfüllen in Folge einer mit Bezug auf meine neuliche Rede an mich 


ergangenen Zuſchrift des Stadtgerichts⸗Präſtdenten. — Redner verlieſt die 


Stelle aus dem ſtenographiſchen Bericht ſeiner neueſten Rede, in der von der 
„Wanderſchaft innerhalb der Deputationen des Berliner Stadtgerichts, beſon⸗ 
eputation für politiſche und Preßprozeſſe“ die Rede iſt; Redner 
führt darin zum Schluſſe aus, daß dieſe letzte Deputation 4, 5 oder 6 Mal in 


| er Perſonen gewechſelt, jo lange bis das Erkenntniß gegen Tweſten zu 


tande gekommen. Er verlieft ferner das Schreiben des Stadtgerichtspräſt⸗ 
denten, in welchem zunächſt alle ſeit dem November 1863 dort vorgekommenen 
Perſonalveränderungen eingetheilt werden. Damals, jo heißt es in dem Schrei 


den und den Stadtrichtern Krüger und Schröder. Meißner iſt noch heute 
Vorſitzender. (Ruf rechts: Hört! hört!) [Abg. Lasker: Sie haben vielleicht 
die Güte, das Schreiben erſt zu Ende zu hören und dann zu urtheilen. —] 
Schröder iſt ſodann, 8. Januar 1864, auf ſeinen Wunſch wegen Kränklichkeit 
diefer feiner Stellung entbunden worden. An feine Stelle kam dann der 
Stadtgerichtsrath Büchel; dieſer wurde am 1. September deſſelben Jahres 
Vorſitzender der 5. Deputation; an ſeine Stelle kam Stadtrichter Bach, der 
noch heute dieſe Stelle inne hat (Ruf rechts: Kan hört! Krüger wurde 
am 1. Juli 1866 55 Appellationsgerichtsrath in Frankfurt ernannt; an ſeine 
Stelle kam Graf Bredow, der noch heute an derſelben Stelle iſt. (Ruf rechts: 
gr hört!) Abg. Lasker (im Leſen innehaltend): Warten Sie doch das 

nde ab und unterbrechen Sie mich nicht. Der Audienztermin gegen Tweſten 
En am 11. November v. J. an. Der damalige Vorſitzende der Deputation, 

eißner, konnte die Verhandlungen nicht ſelbſt leiten, weil er inzwiſchen zum 
Vorſitzenden des Schwurgerichts ernannt war. (Senſation links; Ruf; Hört, 


ört! —) Zum Vorſitzenden der Deputation wurde deshalb das älteſte 
Mitglied derſelben beſtellt, für Meißner mußte aber ein Stellvertreter ernannt 
werden. (Ruf links; Hört! hört!) Hieraus, ſo ſchloß der Brief, werde 
Herr Lasker ſich überzeugen, daß ſeine Behauptung, daß die Zuſammenſetzung 
der Deputation in politiſch tendenziöſer Weiſe erfolgt ſei, unrichtig ſei; er wurde 
deshalb aufgefordert, im Hauſe dieſe Berichtigung mitzutheilen, um das üble 
beſel welches ſeine Mittheilungen auf die preußiſche Juſtizpflege geworfen, zu 
eſeitigen.“ 

Ich habe keineswegs ausgeſprochen, daß eine tendenziöfe Zuſammenſetzung 
der Deputation zu dem Zwecke ftattgefunden habe, um das Erkenntniß gegen Twe⸗ 
ſten herbeizuführen. Ich bin nicht gewillt, bei meinen Reden zwiſchen den Zeilen 
leſen zu laſſen; ich bin vielmehr gewohnt, das, was ich ſagen will, mit deutli⸗ 
chen Worten zu ſagen. Ich hätte den Fall Tweſtens gar nicht erwähnt, wäre 
nicht von einem Vorredner darauf Bezug S daß gegen Tweſten auf 
das 8 Strafmaß erkannt worden. Sollte in meinen Worten auch nur 
die Möglichkeit der Deutung liegen, als hätte ich geſagt, daß das Kollegium 
zuſammengeſetzt worden ſei, um ein beſtimmtes Erkenntniß herbeizuführen, jo 
würde ich es bedauern, das war nicht meine Abſicht, (Ruf rechts: Aha! Aha!) 
Es liegt niemals in meiner Abſicht, gegen Perſonen zu ſprechen, ſondern gegen 
Inſtitutionen. (Heiterkeit rechts; Oho!) Ich habe nur den Nachweis führen 
wollen, daß in den beſtehenden Einrichtungen nicht die geringſte Garantie für 
die W der Gerichte und der Rechtſprechung liegt, die Thatſachen, die 
ich in dieſer Beziehung habe ſind unwiderlegt geblieben. Ich habe angeführt, 
daß eine Deputation des deen die nichts mit politiſchen Dingen zu 
thun hat, 10 Jahre lang ihren Vorſitzenden nicht gewechſelt und in ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung ſtets eine gene Beſtändigkeit bewahrt habe. Ich habe ferner 
geſagt, daß in derſelben Zeit in der Deputatation für politiſche und Preßver⸗ 
mehrfache Wechſel ſtattgefunden haben. Dieſe Thatſache iſt wahr. (Abg. v. 
Seydewitz ruft: Nein! nein ) Durch ihr Neinrufen widerlegen Sie nichts. 

Präſident v. Forckenbeck: Beifalls. und Mißfallsbezeigungen kann ich 
nicht unterſagen; ich halte es aber für unzuläffig, daß die Herren Worte hin⸗ 
einrufen. Dies fuhrt zu einer Sitte, die wohl in anderen geſetzgebenden Kör- 
pern Gebrauch iſt, aber gegen die parlamentariſche Ordnung verſtößt. (Beifall.) 

Abg. Lasker (fortfahrend): In der Zwiſchenzeit, wo Herr Krüger fun⸗ 
girte und Graf Bredow ſein Amt antrat, war übrigens noch ein unbeſoldeter 
Aſſeſſor bei der Deputation thätig, deſſen der Stadtgerichts. Präſident keine 
Erwähnung thut. Ich vermuthe deshalb, daß er nur die etatsmäßigen Richter 
genannt; ob noch mehr unbeſoldete Aſſeſſoren thatig waren, weiß ich nicht; 
dieſe Beſchaftigung der unbeſoldeten Aſſeſſoren ift aber auch eines der Momente, 
welche auf die Wandelbarkeit der Rechtſprechung einwirken. Durch die ſoge⸗ 
nannte Berichtigung des Stadtgerichts⸗Präſidenten wird meine Angabe über 
den häufigen Wechſel des Perſonals nur beſtätigt; wir fehen daraus ſchließlich 
auch noch, daß an dem Tage als das betreffende Erkenntniß gefällt wurde, der 
65 5 Vorſitzende der Deputation nicht mitwirkte, ſondern ein anderes 
Mitglied den Vorſitz führte (hört! hört!) und ein dritter Richter nur auf 
ganz kurze Zeit hineingeſchoben wurde. An dieſem Tage war in der Deputa⸗ 
tion ya ein einziger Richter, der an der früheren Rechtſprechung Theil genom- 
men hatte. 

Der Herr Stadtgerichtspräſident hat nur die Veränderungen der letzten 4 
Jahre im Auge gehabt, wahrend ich von einer viel längeren Zeit geſprochen 
habe. (Redner giebt eine Menge Veränderungen an, welche in der Deputation 
vor dieſer Zeit ſtattgefunden und eitirt Namen und Daten.) Vergleichen Sie 
dieſe Mittheilungen mit den Worten, die ich vorgeſtern gebraucht, ſo werden 
Sie finden, daß ich genau und thatſächlich bei der Wahrheit geblieben bin. 
Mir hat dabei die Imputation durchaus fern gelegen, als ob der Gerichtshof 
in tendenziöfer Weiſe zu einem gewiſſen Zweck zuſammengeſetzt worden ſei; noch 
weniger aber habe ich gejagt, daß irgend ein böſer Wille der Richter obgewal⸗ 
tet habe. Ich habe nur geſagt, daß es bei den beſtehenden Einrichtungen leicht 

elingen kann, unter den Richtern einige herauszufinden, die mit der ſeweiligen 
Tendenz der Regierung übereinſtimmen; ſie ſelbſt können dabei die redlichſten 
Abſichten haben. Ich habe dabei ausgeführt, daß unſere Wen Ne an ganz 
andere Garantien der Beſtändigkeit der Gerichtshöfe und der Rechtſprechung 
denkt, die nicht durch ſolche Verwaltungsakte beeinflußt werden dürfe, und ge. 
wünſcht, daß dieſer Zuſtand ſobald als u) ab haft werde. Ein Schritt 
dazu 5 mein ir bebe den ich anzunehmen bitte. 8 eifall links.) 

ase Buam auptet trotz dieſer € un 0 3 eine 
„tendenziöfe Zuſammenſetzung? der Deputationen im Auge gehabt habe und 
citirt zum Beweiſe dafür die ſchärfſten Stellen aus der Rede des Juſtizminiſters 
gegen Lasker, was auf der linken Seite des Hauſes den größten Unwillen her⸗ 
vorruft, auch eine Unterbrechung von Seiten des Präſidenten veranlaßt, da 
1 Heiſe die Stelle, in der der Juſtizminiſter von „ſubjektiver und objektiver 
Wahrhaftigkeit“ des Herrn Lasker ſpricht, gerade umgekehrt eitirt. — Herr 
Heise erklärt dies für einen unabſichtlichen Irrthum. Er erklärt ſodann, daß 
er ſeinen Freund, den Stadtgerichts⸗Präſidenten Breithaupt, durchaus gegen 
alle Angriffe in Schutz nehmen müffe, da dies ein Mann ſei, deſſen Unpartei⸗ 
lichkeit über allem Makel N ei. 

Abg. Lasker proteſtirt auf das Entſchiedenſte gegen die Auslaſſungen 
des Abg. Heiſe und bleibt bei ſeinen früheren Auslaſſungen von heute, geſtern 
und vorgeſtern durchaus ſtehen. Herr Heiſe habe auch nicht eine einzige der 


von ihm vorgebrachten Thatſachen widerlegt, ſondern nur in ganz allge 
meinen Redensarten ne Den perſönlichen rand 0 Herrn Brekhanpt 
ar nicht eingefallen. 


ee e it nir unt kat 

Abg. Heiſe: Es iſt mir nicht eingefallen, zu behaupten, daß der Abg. 
Laster dieſe Thatſachen abſichtlich unwahr angeführt hat; ich 91 ae 
und das behaupte ich noch jetzt, daß dieſe Thatſachen unwahr find. Er ver: 
dreht die Thatſachen, nicht ich. Ich will dem Abg. Lasker auch keinen Makel 
anheften; wenn er aber ſelber meint, daß durch dieſen ganzen Vorgang ihm ein 
ſolcher anhafte, meine Herren, das kann er dann nicht mir, ſondern nur ſich 
ſelber zur Laſt legen. 

Reg.⸗Kommiſſar Sydow konſtatirt, daß der Geſchäftskreis der Abthei⸗ 
lungsdirigenten ſich nur auf die Akte der nicht freiwilligen Gerichtsbarkeit er⸗ 
ſtreckt und befürwortet die für dieſelben ausgeworfenen Gehaltserhöhungen. Die 
i könne nicht als eine ſtändige Gehaltszulage angeſehen werden. 

Der Juſtizminiſter: Der Antrag iſt ein unzeitiger; erſt wenn die 
ganze Juſtizverfaſſung geändert, die bürgerliche une ordnung und was da⸗ 
mit zuſammenhängt, ins Leben gerufen ſein wird, wird man auch dieſe Sache 
anders regeln können. Mit dem, was ich vorhin über das Inslebentreten der 
bürgerlichen Prozeßordnung im Jahre 1870 geſagt habe, habe ich übrigens 
durchaus keine konſtitutionelle Promeſſe machen wollen, es kann ſein, daß es 
früher, es kann auch fein, daß es erſt ſpäter geſchehen wird Ein Freund des 
Remunerationsſyſtems in der Juſtiz bin auch ich nicht, vorläufig muß ich aber 
bitten, den Antrag i » 4 

Abg. Lasker: Dieſe Remunerationen tragen die Möglichkeit der Beein⸗ 
fluſſung in ſich, da dadurch den Richtern zeitweilige Vortheile zugewendet und 
entzogen 05. können; das ſoll aber nicht ſein, und deswegen habe ich meinen 
Antrag geſtellt. 5 

Der Juſtizminiſter erwidert daß, wenn er auch im Prinzipe gegen 
die Remunerationen ſei, feine praktiſchen Bedenken doch nicht groß wären; er 
habe nie erfahren, daß ein Richter in Hannover dadurch beeinflußt worden und 
könne nicht annehmen, daß dies in Preußen der Fall ſei. 

Abg. Grumbrecht: In Hannover hatte man den Fehler der Remune⸗ 
ration fee wohl erkannt, und beabfichtigte, dieſelben abzuſchaffen. Der Menſch 
bleibt Menſch und die Möglichkeit der Beeinfluffun ift mit den Kemumeratl ö 
nen immer da. Manchem Familienvater ſind 100 Thlr. ſehr wichtig. Darum 
iſt es beſſer, daß wir einander unſere Schwächen verzeihen, damit Diskuſſionen, 
wie die eben gehörten, ſich hier nicht wiederholen. 

875 Antrag des Abgeordneten Lasker wird mit 175 gegen 167 Stimmen 
abgelehnt. N 
Tit. 16. (Appellationg » Gerichtshof in Köln und die rheiniſchen Landge⸗ 
richte) veranlaßt den Abg. Kratz gegen die Poſition von 600 Wu für ar 
ordentliche Hilfsarbeiter zu ſprechen. Das Haus verfagt ihm feine Aufmerk- 
ſamkeit durchaus und genehmigt die dat v. mit 134 gegen 132 Stimmen. 

Das Haus vertagt ſich und Praäſident v. Forckenbeck zeigt an, daß er den 
Montag, Dienſtag, Freitag und Sonnabend der nächſten Woche für die Vor⸗ 
berathung des Etats verwenden und in dieſen Sitzungen mit ihr fertig zu 
werden hoffe. Der Mittwoch ſoll anderen Berathungen gewidmet und der 
an ein Ruhetag fein. Zugleich bittet er pünktliches Erſcheinen um 

hr. 

Abg. Dr. Koſch ſtellt dazu den Antrag, daß die Sitzungen nicht länger 
als bis 05 Uhr dauern. Ihre gegenwärtige Dauer ſei 25 uälere für die 
körperlichen und geiſtigen Kräfte der Verſammlung, die dadurch in einen Zu⸗ 
ftand gerathe, der die Würde ihrer 1 en beeinträchtige. Präfident 
v. Forckenbeck unterbricht den Redner mit der Bemerkung, daß er eine ſolche 
Aeußerung, die über die Würde der Verhandlungen des — abſpreche, nicht 

Gortſezung n der Beilage.) 


9. Sonntag, Beilage zur Poſener Zeitung. 12. Januar 1868 


— könne. Die außergewöhnliche Lage, in der der Se fur den Herrn Biſchof in Kulm geſandt worden. Wer dahinter ſteckt, volver abgefeuert, ſie am Arme verletzt und gleich darauf ſich ſelber 


as Jahr 1868 ſich befände, ſei eine dringende Veranlaſſung für das Haus, iſt leicht zu errathen entleibt 

alle ſeine Kräfte zur Beſchleunigung der Vorberathung aufzubieten. ; g 1 14: f 5 in“ 3 rftitut für Augenkranke. In dem Inſtitut für Augenkranke 
Schluß 4 Uhr. Nachſte Sitzung: Montag 10 Uhr. (Tagesordnung: — Der hier beſtehende,Iſraelitiſche Vorſchuß⸗Verein — Iuftitut far Augen 4. In der 9 

Etat — Zuftiz⸗ — des Miniſteriums des Innern. hat nach ſeinem ſoeben erſtatteten Bericht, auch im abgelaufenen von Dr. Wurm find bis jetzt im Ganzen 3025 Augenkranke behandelt worden 


l + und zwar im vorigen Jahre 803, von denen 343 auswärtige und 460 aus Po- 
Jahre ſeinen Zweck, achtbaren Handeltreibenden und Handwerkern | fen waren. Außer einer großen Anzahl kleiner Operationen an den Augenli⸗ 


ſengaſes und Wrnninzipflos Fin sfreie Vorſchüſſe zu geben, in gedeihlicher Weiſe verfolgt, ob- dern und der Bindehaut (am haufigsten Entfernung von Geſchwuülſten) würden 
, . sul Bent  een u ga 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält nachſtehende Cir⸗ welche durch kleine wöchentliche e zu tilgen ſind, im Fur Unbemittelte iſt die Behandlung unentgeltlich. 
kular⸗ Verfügung der königlichen Minifterien des Krieges und des Laufe des Jahres 1184 Thlr ausgegeben und dadurch das Zugrunde⸗ — Geftern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr brach in einem Keller auf der 


5 ; 32,5. je, gehen manches ſtrebſamen Mannes verhütet. Möchte der Verein Buttelſtraße in einer Lumpenniederlage Feuer aus welches jedoch glücklicher ⸗ 
Innern vom 16. Dezember 1867 an ſämmtliche koͤnigliche Regie En ged ci 4 I — ra h % weiſe bald im Entftehen von den Mitgliedern der Feuerwehr und Dienern der 


rungen — betreffend die Ertheilung von Schutzſcheinen an die ſtädtiſchen Waſſeranſtalt gelöſcht wurde. 
in Rußland ſich aufhaltenden militärpflichtigen preußi⸗ — [Zur Linderung des Nothſtandes in Dftpreu- | = Koften, 9. Januar. Der Stab des 3. Bataillons 18. Landwehr - Ne. 
ſchen Unterthanen —, welche für die Betheiligten aus unſerer Pro⸗ | Ben] find bereits geſtern Liebesgaben von hier abgegangen. Das | giments ift nunmehr von Unruhſtadt hierher überfiedelt und in Folge deſſen 


vinz von beſonderer Wichtigkeit iſt. Sie lautet: Lehrerkollegium, die Schüler und Schülerinnen der hieſigen ſtädti⸗ Werden auf ſammtlichen öffentlichen Gemeindetafeln des Kreiſes die bisherige 
7 „Der königliche Geſandte in St. Petersburg iſt mit unſerem ſchen Mittelſchule haben in höchſt erfreulicher Theilnahme für ufa un Bahn 9, 10. „ u Uhr 23 Minuten ab- 
Einverſtändniß durch den Herrn Miniſter der auswärtigen Angele⸗ die armen Nothleidenden in Oſtpreußen unter ſich die Summe von gegangene Perſonenzug nach wi N durch die außerordentliche Geiftes- 
genheiten ermächtigt worden, den in Rußland fi anfhaltenden ca. neunzig Thalern aufgebracht, für welche 50 große Brote, 6 gegenwart des Magen Nan N 1 1 . Stargardt einer bedeu⸗ 
militärpflichtigen preußiſchen Unterthanen, abweichend von der bis⸗ Centner feines Roggenmehl, 4 Scheffel Kocherbſen, 1 Ctr. Reis, . . 5 55 So — 
herigen Vorſchrift, fortan Schutzſcheine bis zum 1. Oktober desje⸗ 1 Schffl. Graupe, / Schffl. Hafergrütze und ¼ Ctr. geräucherter 9 


1 5 * 9 genügt haben, ſämmtliche Wagen entgleiſen zu laſſen, wenn nicht eben die be⸗ 
nigen Kalenderjahres zu ertheilen, in welchem dieſelben das 22. Speck gekauft und an den „Hülfsverein für Oſtpreußen“ zu Gum⸗ N Führung jenes Unglück verhütet hatte. Ihren Dank ſprechen alle 
Lebensjahr vollenden, eine Verlängerung des Schutzſcheins über 


binnen mit dem Erſuchen geſchickt worden ſind, die Sendung uns Reiſenden Herrn Remmer hiermit aus. Die Paſſagiere erleiden alle hier einen 
dieſen Zeitpunkt hinaus aber nur in ganz erceptionellen Fällen, getheilt einer der am meiſten bedrängten Ortſchaften des Kreiſes Aufenthalt von 10 Stunden. (Das Schreiben ift von 8 Perjonen unterzeichnet.) 


und zwar ſtets auf Grund einer beſonderen militäriſchen Ausſtands⸗ oder des Regierungsbezirks Gumbinnen, insbeſondere Kindern Sammlung für Oſtpreußen. 
bewi igung eintreten zu laſſen. zu Gute kommen zu laſſen. . we : An Beiträgen für die biegen Fred in Oſtpreußen gingen uns ferner zu: 
Die dem Schutzſcheine nach dem Cirkular⸗Erlaſſe vom 13. Des Es ließe ſich mancher wirklich rührende Zug werkthätiger Liebe Sr: re des hie ae Friedrich⸗Wilhelms. Gymnaſtums 48 Thlr. 
zember 1861 auf der Rückſeite beizufügende Bemerkung wird nun⸗ der bei dieſer Sammlung beobachtet wurde, erzählen, wie z. B. „%7d&ſ.z De „ . ai 
mehr folgendermaßen lauten: manches Kind für die Nothleidenden in Oſtpreußen ſeine Spar⸗ —— 


Wenn der Militärpflichtige mit Ablauf dieſes Schutzſcheins büchſe völlig geleert, wie ein anderes den „Krönungsthaler“, ſein 1 3 7 
nicht den Nachweis führt doeh 2 fi) vor einer preußiſchen Erſatz. einziges Vermögen, ein liebes Geſchenk, zum Opfer gebracht, wie Allgemeine Schwäche. PR Magenſtärkung. 
ſazbehörde zur Ableiſtung der Militärpflicht geſtellt hat, jo wird auch das allerärmſte Kind mit Bitten bei Vater und Mutter Hofkrug L Feen 20. Wee 186%. eine 
jeine Auslieferung nach Preußen auf Grund der beſtehenden Kartel» nicht nachgelaſſen hat, bis es wenigſtens einen Silbergroschen zur 5 Jahre alte Tochter, welche überhaupt von nicht ſtarker Konstitution 
Konvention bei der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung unnachſichtlich Gabe empfing. Doch die Liebe bedarf des Lobens nicht. Gehet iſt, und dabei vor zwei Jahren von einer Bruſtentzündung befallen 
beantragt und derſelbe demgemäß als unſicherer Heerespflichtiger aber hin und thut desgleichen, Ihr Alle, die Ihr mehr wurde leidet beſonders zur Wintersgeit, wie jegt, an allgemeiner Schwache. 
eingeſtellt und behandelt werden.“ vermöget! Ueberzeugt von der großen Heilkraft Ihres Malzextrakts möchte ich fo 


R 2 h 5 AR N A R ern meinem Kinde Stärkung durch dieſes Mittel verſchaffen (Beſtellung). 
— In Nr. 5 d. Ztg. war eine telegraphiſche Na richt aus Herr Kaufmann Rabſil ber hat in bekannter Freundlichkeit P. G. Kertels, Schullehrer. 2 8 allen ig. 
Paris enthalten, betreffend die Vertheilung der landwirthſchaftlichen die koſtenfreie Beförderung der Sendung nach dem hieſigen Bahn⸗ Dezember 1867. Ew. bitte ich um 10 Pfd. Ihrer Malz » Gefund- 
Preiſe; die Namen der prämiirten Aussteller waren darin inkorrekt hofe übernommen. 3 k heitecpofolabe. Sa laß wir jeden Morden eine Kaſſe Ehololade be- 
angegeben. Es ſoll heißen v. Chlapowski (auf Kopaſzewo) und — Zum Beſten der Nothleidenden in Oſtprenßen reiten. Ein prächtiger Appetit, der ſonſt mangelte, hat ſich, ſeitdem ich 
24 N 0 N n t T ? Geſellſchaftsrä d ; fie genieße, eingeftellt, und das Unbehagen, der beftändige Begleiter 
Graf Mielzynki (auf Kotowo). findet von heute über acht Tage in den Geſellſchaftsräumen der hie⸗ eines ſchwachen Magens, iſt total verſchwunden. Mein Arzt iſt mit dem 


— Nach einer Berliner Korreſpondenz der „Gazeta Torunska“ ſigen Loge eine muſikaliſche Unterhaltung ſtatt, an welcher mit Er⸗ fortgefegten Gebrauch der Chokolade ganz einverftanden, und bin ich 
frägt man ſich in polniſchen Kreiſen nach der Urſache der Anweſen⸗ laubniß des Herrn Theaterdirektors Schwemer ſich die beſten Kräfte überzeugt, daß ni bald mehrere Perſonen finden werden, die meinem 
heit des Herrn Erzbiſchofs Grafen Ledochowski in Berlin. Die Einen unſerer Oper betheiligen werden. Auch Männerchöre werden mit⸗ Sg Baron Eduard von Nettelhorſt, Majoratsherr 
glauben, er habe Sr. Majeſtät dem Könige bloß ſeine Wünſche zum wirken, und es dürfte ſonach wohl ein vielſeitiger muſikaliſcher Genuß Vor Fälſchung wird gewarnt! 
neuen Jahre ausgeſprochen, Andere ſagen, er habe eine Adreſſe der zu erwarten ſein. Die Einnahme wird unverkürzt dem wohlthäti⸗ 5 9 9 : 


h = 2 } f 3 Von ſämmtlichen weltberühmten J ; Malz⸗Fabri⸗ 
vier Biſchöfe der preußiſchen Oſtprovinzen zu Gunſten der weltlichen | gen Zwecke gemäß verwendet werden. katen holten es Jager: in Poſen Scheu, 9 28 Hatt Me 


Gewalt des Papſtes überreicht. — Ein Offizier der Garniſon Poſen, Hauptmann W. früher derlage bei Gebr. Plessner, Markt J., Niederlage bei 
— Die „Gazeta Torunska“ theilt eine Petition der Thorner | dem Hamburger Kontingent angehörig, hat ſich heute früh erſchoſſen. A. Neugebauer, A ® ng — 


Katholiken an den dortigen Magiſtrat wegen Errichtung beſonderer Von einer hieſigen Dame, welche er mit Liebesanträgen verfolgte, 8 F in Grätz. 
katholiſcher Elementarſchulen mit; eine Abschrift der Petition iſt an Rabgewieſen, hat er, nach einer heftigen Scene auf dieſelbe einen Re⸗ 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


unſerem Corporations⸗Büreau während der Unterzeichnete Lehrer der hieſigen Realſchule eröffnen mit Beginn dieſes Jahres 1 Meinen Umzug von Naſſegaſſe Nr. 3. nach 


| 


Be achung. Dienfiftunden eingefehen werden können. 8 Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen. Markt Nr. 71. beehre ich mich dem geehrten 


0 ublikum anzuzeigen. 
Auswärtige Aspiranten können in Penfion genommen werden. f ; 


x Poſen, im Januar 1868, E. R. urckhar di, 
Dr. Krug, Dr. Schmidt, Dr. Warschauer, | Agent der Magdeburger Feuer- und Lebens. 


Chodzieſen, den 10. Januar 1868. f 867. . 
Die beige Rettoriele, womit ein jährliches Liſfa, den . Vorst 8 
Gehalt von 460 Thlr., freie Wohnung und Be⸗ der Ennagogen«@emeinde, 


nutzung eines Feldgartens verbunden iſt, iſt 5 
* Auktion. 


eder der Unterzeichneten nimmt Anmeldungen entgegen und ertheilt nähere Auskunft. 


t und ſoll ſofort beſetzt werden. 


2 = 
Qualificirte Bewerber 8 fi bis zum Montag den 13. Januar c. werde ich. Schifferſtraße 15. St. Martin 757. Sciſſerſtraße 20. Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
t ichung ihrer + + 28 7 — — — — . * 
Gi km Men meiden om Fi rc Im Konsoite DaanıBERTD0 ICH ICH IE TER TEE NEE TER TER c 
zinſtraße Nr. 1. diverſe el, Betten, 2 


Der Magiſtrat und evang. Kirchen⸗ 
und Schulvorſtand. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 76 der] 
Kaufmann — Robinsfi zu 
Wreſ mit der Firma 
0 „H. Robinski“, 
Ort der Niederlaſſung: Wreſchen, 
zufolge Verfügung vom 4. Januar c. am ſelbi⸗ 
gen Tage eingetragen. 
\ reihen, den 4. Januar 1868. 
Königliches Kreisgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 

Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 29. September 1867. 

Die dem Woyeiech Romuald Blaze⸗ 

jewski und ſeiner geſchiedenen Ehefrau Sa⸗ 

lomea verwittwet geweſenen dowieka 

gehörigen zu Steſzewo sub Nr. 23. und 31. 

belegenen beiden Grundſtücke, deren erſteres auf 

1029 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. und letzteres auf 

5475 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. laut gerichtlicher nebſt 

dem Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu- 
ſehender Tage abgeſchätzt worden, ſollen 


am 18. Mai 1868 
Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden 


Kleidungsſtücke, Haus⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, Dinte, Wein, Cigar⸗ 
ren ꝛc. verſteigern. 

Aychlewski, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 


Sechs Sack Wallnüſſe ſollen in einzelnen 
Säcken am Dienſtag den 14. d. Mts. Vormit 
tags 10 Uhr auf dem hieſigen Güterboden öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Bahnhof Poſen, den 11. Januar 1868. 

Der Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher 
Authenrieln. 

Mein in der Stadt Schroda, Schloßſtr. 
Nr. 33., belegenes Grundſtück, beſtehend in einem 
maſſiven Wohngebäude, maſſiven Kellern nebſt 
Speicher und Stallungen, darunter ein Laden, 
welcher ſich zu einem Schank⸗ oder Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft eignet, bin ich Willens umzugs⸗ 
n von jetzt ab, aus freier Hand zu verkau⸗ 
en. Näheres in der Expedition der Poſe⸗ 
ner Zeitung. X 

Ein Antheil an einer gut rentirenden Gas» 
Anſtalt iſt gegen 1500 Thlr. baare Anzahlung 
preiswerth zu verkaufen. 

Von wem? ſagt die Exped. d. Big. 


Unſer 


85 Delikatess- und Cigarren-Import-Geschäft, 
I 


verbunden mit einer 


* JJ | 
Reſtauration erſten Ranges, 
haben wir vom Wilhelmsplatz 
* — — “ ‘ » * * * 8 Fa 
nad) der Wilhelmsſtraße Nr. 26., vis-a-vis der Poſt, 
verlegt und das neue Lokal mit größtem Comfort hergeſtellt. Ein eleganter Saal, der ſich für Fefti- 
vitäten, Diners, Soupers eignet, ein brillant eingerichteter Damen-Salon, ſowie mehrere Zimmer 
2 erlauben die Vereinigung größerer und kleinerer geſchloſſener Geſellſchaften. 
Für gute Weine, ſo wie für ausgezeichnete Küche iſt durch Engagement eines vorzüglichen 
Koches geſorgt. Somit glauben wir mit vollem Rechte das neue Lokal, das Sonnabend den 
11. d. Mts. Abends 6 Ahr eröffnet wird, empfehlen zu können. 


ski C Co. 0 


a 
9 


FF o r 
bab e orte ds 79 Der Bod- 
or neider — f 
etablirt habe. Spund⸗, fo wie alle Sorten verkauf 


Korte, als auch Korkſohlen bin ich in gus der Mulitzer Kamm⸗ 


S fegt, zu den folideften Preiſen zu lief Ber NN node ra 
"Boten l r cht “ woll-Stammjchäferei findet am oe ge, · über 
ee icht. 24. Januar 1868, Morgens) und 30 Adee ue, ad. Böcke 
Gute Steinkohlen 2 Uhr per Auktion ſtatt. en 14. Februar 1868, Mittags 
2411 f — 12 Uhr. Verzeichniß auf Verlangen 

ſind vorräthig, die Tonne mit! Mulitz, Poſtſt. Samtens, zugeſandt. Finck 


1 Thlr. 8 Sgr., Walliſchei 85. Inſel Rügen, im Dez. 1867. eden di Mäntel nd wir vor 
bei Beyer. von der Lancken. | Wb. and ef Ge 


Der Bockverkauf aus der Original-Ne-] Aus der Vollblut⸗Regretti⸗ 9 ä 
retti » Heerde (nachweislich reinen Poſchtiger Heerde des Herrn Hoffſchläger Große Auswahl eleganter Ballroben 
Blutes) des Dominit Rathſtock beginnt mit dem auf Weiſin in Mecklenburg ſtehen] von 3 Thlr. an empfiehlt 

15. 7 bah Küsten if Pol 1550 J R 5 en zu mäßigen Prei. HK Zup a üski 
ofen der ahn, Küſtrin und Podolzig, 1 refp.Ifen zum Verkauf in 2 5 

95 Meile entfernt. 9 Perzyce bei Krotoſchin. En 


Auftion 
in Gerswalde bei 
Bahnh. Wilmers- 
dorf u. Prenzlau, 


8 
— — e N 
Wichtig für Güter⸗Kommiſſionäre. 

Das Berliner Central-Büreau für Ans 
und Verkauf, fo wie hypothekariſche Be⸗ 
a leihung von Gütern, Ländereien, Häu⸗ 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Erbenſſern u. f. w. wünſcht unter vortheilhaften Be- 
der Wittwe Scholaſtica Gierczyt, Beſitze⸗ dingungen noch Korreſpondenten in allen Orten 
tin des mitrerhafteten Grundſtücks Steſzewofder Provinz Poſen die nicht, oder noch nicht 
Nr. 103 B. werden hierzu öffentlich vorgeladen. genügend beſetzt find. Äranlo- Offerten unter 
— — e N — zu richten 4 iber 

en Inhaber und Dirigenten des Berliner 
Bekanntmachung. „ IGentraf- Büreaus Moritz Schwei- 

1 Das der biefigen Syna erh So zer in Berlin, Jerufalemerfirafe 22. 
ige, — na Terre en Er ee 
— rn eg Srundſtu de 240 e. 1 Anfertigung von Bauzeichnungen und 
(die fogen. Fleiſchbänke), fol im Wege der öf.| Anſch 0 3 eme 5 1 Mau, 
. Berfihjerung prompfer und zilig ef übung 
ontag den 3. Februar 18680 fl. Henle, Architekt, Maurer u. immer, 

von Vormittags 11 Uhr ab, meiſter. Fiſcherei Nr. 3. 
in unſerem Corporations-Büreau meiſtbietend . nme 
auft werden. Gründl. Unterricht in der Damenſchneiderei 
Kaufluſtige laden wir hierzu mit dem Be, ſertheilt f malie Imme, 

merken ein, daß die Verkaufsbedingungen in Mühlenſtr. 21., im Hofe links, ! Tr. 


Norddeutscher Lloyd. 
Regelmäßige Poſtdampfſchifffahrt 
Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend. 


Für ein Agentur⸗ Speditions- und Inkaſſo 
Geſchäft wird ein hierzu 8 Lehrling 
geſucht. M. sub W. L. in der Expedition 
abzugeben. 


Ball⸗Handſchuhe von 10 Sgr. an, Offt⸗ 
zier⸗ und Militair⸗Handſchuhe, Binden, Hoſen⸗ 
träger und Schlipſe empfiehlt 
Robert Schreiber, Friedrichsſtr. 12. 
Auch werden daſelbſt Glacé⸗Handſchuhe ge- 


N 6 A 0 2 
* Ein junger 9 ut nöthigen Schulte 
n junger Mann mit nöthigen Schulkennt⸗ 


— 


S ruchlos und ſauber gewaſchen. Bon 82 ; 8 8 ! 5 i 
gr: on Bremen: Von Newyort: on Bremen: Von Newyork: niſſen i S 
uktion . T b. union 18. Januar, 13. Februar, |D. Bremen ! 5. Februar. 12. M ml Rn ald Lehrling für en Steteetg⸗ 
Ball⸗ Kor tts D. Germann 2. n Wmerika 2 lien⸗Geſchäft geſucht. Zu erfragen bei 
1 7 E f D. Hanſa 1. Februar. 27. > D. Weſer 29. Eugen Werner, Wilhelmsplatz 5 
zu @ollmiltz b. Prenzlau über Ball⸗ d | b. Deutihland 8. 5. März, f ‚ möplag 5. 
l Han ſchu ge, ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Southampton jeden Dienſtag, 


Ein Wirthſch.⸗Peamter, 
unverh., militairfrei, der poln. Sprache 
mächtig, der nachweislich im Stande iſt, 


> . 3 von Newyort jeden Donnerſtag 

© 0 4 © * * 4 0 e + 
= a Bebruar, enge 2 0 Ball⸗Krinolins und Paſſagepreiſe: Bis auf Weiteres: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, 
Uhr. Verzeichniſſe werden auf Wun Ball⸗Fücher Zwiſchendeck 50 Thaler Courant inkl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen 


franco zugeſandt. G. Mehl. Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler. der na 
5 = Fracht ermäßigt auf Pfd. St. 2. mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. das Möglichſte in der Landwirthſchaft u. 
in den Gewerben zu leiſten, bereits mehrere 


2 rar Mars IB empfiehlt » 
ch Bremen und Baltimore 8 u 
Schlittſ uhe 8. Tucholski, Southampton anlaufend, ' gie 


ür Herren und Damen empfiehlt zu bedeutend Von Bre : Von Von Bremen: Von Balt a 
eee Basen 2 a . Are“ p Helfer 7 Ba, fe, teren bite rose reste . E. 2. 
CH 1 a Wilhelmsſtraße 10. D. Berlin 1. April 1. Mai, D. Berlin 1. Juni, 1. Juli, Trzemeſzuo einzuſenden. 

u r 2188, Breslauerſtr. 2. nnn ferner von Bremen und Baltimore jeden Erſten, von Southampton jeden — 

5 Vierten des Monats. Eine zuverläffige, gut empfohlene Aufwarte⸗ 


Frau wünſcht noch bei einem oder zwei einzelnen 
erren oder Damen Bedienung anzunehmen; 
owie eine geübte Plätterin und eine Nätherin, 
die die feine Wäſche und Tüll⸗Gardinen auszu⸗ 


Unnterzeichneter empfiehlt Pianino’s nach neuefter franzöſiſcher Konſtruktion, Paſſagepreiſe bis auf Weiteres: Kajüte 120 Thaler, Zwiſchendeck 50 Thaler Crt., Kinder 
auch mit Bildhauerarbeit und Glasmalerei, mit vollem, ſchönem Ton, unter dreijähri- unker 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler. 


ir Fracht bis auf Weiteres: Pfd. 2. mit 15% Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 
ger Garantie zu Fabritpreiſen. Ratenzahlungen werden bewilligt. Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier-Expedienten in Bremen und deren in⸗ 


Reparaturen und Stimmungen werden reell und billigſt ausgeführt. ländiſche Agenten, ſowie ö die Direction des Norddeutſchen Lloyd. fte Büchen Mühe d — 5 Herr 
0. Kirst, St. Martin 99. Parterre e Feen en, feige Walliſchei Rer. 22. — boch 


—Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Akktiengeſellſchaft. 
Veränderte Abgangstage der direkten Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Mork. 


In Folge der mit dem Norddeutſchen Bunde und den Vereinigten Staaten 
geſchloſſenen Poſt⸗Convention, werden die Poſt⸗Dampfſchiffe ſtatt wie 
bisher am Sonnabend, von Neujahr 1868 an Mittwochs Morgens, 
von Hamburg, Southampton anlaufend, expedirt, und zwar wie folgt: 


1 Et == 
L. Heidborns Stralsunder Spielkarten. 

Die Spielkarten-Fabrik L. Heidborn in Stralsund, welche nach 
gezahlten Stempelsteuerbeträgen, also erwiesenermasasen die grösste und bedeutendste 


in Norddeutschland ist, weil die Spielkarten von L. Heidborn in Stralsund, 


bei der besten äusseren Ausstattung, doch in den Haupteigenschaften, nämlich der Halt- 
barkeit und ausdauernden Glätte, bis jetzt von keinem Fabrikate erreicht sind, und des- 
halb vom Publikum an den Verkaufsstellen vorzugsweise verlangt werden, gewährt, bei 


Klaſſiker 
zu billigen Preiſen, 
ſehr elegant gebunden: 

Göthe's Werke 40 Thle. 11 Thlr. 

Schiller's Werke, 12 Thle., Min.⸗Ausg. 
15/, Thlr. —2¼ Thlr., 

Schiller's Werke, 2 Thl. Gr. 8. 2½ Thlr., 


für andere Fabrikate ganz gleichen Preisen Wiederverkäufern den grösstmöglichsten von Hamburg: von Southampton: . 
Rabatt. Briefe er, gegen franco. 4 N e Capt. eier, Müh es, 22. Janr. 68. Freitag, 24. Sen. 68 a Werke, 12 Thle. 8. Ausgabe 
— Nb Ade Lr Zanıet simbria . rautmann o. d. Febr. do. Ds N . 

„ „ 5. Febr. 0 7. Febr 12 Uhr Leſſing's Werke, vollftändig 3¼ Thlr., 


if Hammonia, Ehlers do. 19. Febr. do. 21. Febr. 
Fußboden Glanzlack en eee, e e 
1 IC. . r 0. März - do. 3. rz ; 
in jeder Nuance (bell, gelbbraun, mahagonibraun ve 1c.) und anerkannt vorzüg⸗ Eimbria, e aun, do. 18. März do. 20. Marz r 


licher Qualität aus der Fabrik von Robert Sehotlz in Breslau empfiehlt Holfatia (im Bau) Weft ; 
2 ; w a : 4 d ſtphalia (im Bau) 
die Niederlage von NI. assermann in Pofen. Vom A. März ab findet eine wöchentliche Expedition ſtatt. 
. 2 — — 55 Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ext. Thlr. 165., Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100, 
Eleganteſte Tod allem Ungeziefer! Zwifgended Pr. Ert. Tol. 50. 
Ball fäch er Dem geehrten Publikum empfiehlt ſich zur Fracht ermäßigt auf Pfd. St. 2. — pr. ton von 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % Primage, 


Leſſing's poet. u. dram. Werke 15 Sgr. 
Heine's Werke, komplet 12 Thlr., 
Börne's Werke, komplet 8 Thlr., 
Auerbach Dorfgeſchichten ! Thlr., 
Vürger's Werke 2½ Thlr. 
Humboldt's Kosmos 2% Thlr. 

Alle anderen Klaſſiker zu eben 
ſo billigen Preiſen empfiehlt 


Joseph Jolowiez, 


Vertilgung von Ratten, Mäuſen ıc. der Kam⸗ für ordinaire Güter nach Uebereinkunft. ee 
bei Gebr. Korach, merjäger E. . e e Briefporto von und nach den Verein. Staaten 21 Sgr. Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ i 
; illateur 1 burger Dampfſchiff“. : 
Markt 40. beim Deſtillateur Lets. Naheres bei dem Schiffsmakler 9 vfſchiff 


— . ˖‚ ER NER | r dur At E A Hole Wm. Miller's N lger, Hamburg. 
Pomade de Glycerine Die Ungarw einhandlung ei cam ie Beten Ei eg or Seng fe vorejibe Safe ein Tor Unterhaltende, 
gelatineuse. en Er und en detail von H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1, werthvolle und ſehr 


Eine der verbreitetſten Krankheiten der 8. Ar endt fr üher M. La- wi Fe 0% ig, in Firma Nathan Ch in Poſen, Markt 90. bi ' i 
an ke „ welche N ; . .. ̃ ˖ ˖ꝛ athan Charig in Poſen, Markt 90. illi e 2 * 
Kopfhaut iſt die Kleienſlechte, welch palow ski, Breslauerstr. Hannoberſche Fotterie. Vacanzen . Liſte. q Lektüre 


in einer trockenen blen ger ser . 
n 5 2 
haut beſteht und dadurch eine Zerſtörung 13 / 1 4, empfiehlt ihr durch di-] * 14,000 Lege 3900 Gewinne, Pan NS RR 
Ziehung 1. Klaſſe am 13. dieſes Monats. [und garantirter Stellen Nachweis für 


des Haarbodens und des Haarwuchſes mit a b 
ſich bringt. rekte Beziehungen vorzüglich as-TSaupt-Gewinne 36,000, 24,000, 12,000 Stellenſuchende aller Branchen und Chargen, 


Von dem Jahrgange 1865 der 


Deutſchen 
Romanzeitung, 


Die gelatineuſe Glycerin⸗Pos anz 2 ; 7 Stelle N 5 

made ift fonfolidirtes Glycerin, und IIsortirtes Lager von Ungarweinenſ,, 5, 45, „ ‚ [insbefondere fur Kaufleute, Landwirthe, Forft, i welcher 12 große u. viele kleinerer 
zwar durch ſolche Stoffe tonfolibiet, welche verschiedener Jahrgänge, Bordeaux,“ Looſe 4½ En 16 Sk 2¼ Thlr., / beamle, Lehrer, Gouvernanten, Techniker, Werk. als: Mehner Lemberger und Sohn , 
71 N führer u. ſ. w. Jeder Abonnent erhält gegen Zeiſing: Kunſt und Gunft — Pr re 


nährend auf den Haarwuchs wirken, und 
iſt daher dieſes neue Produkt als das beſte 
Haarwuchs beförderungs⸗ und Er⸗ 
haltungs⸗ Mittel ohnſtreitig aufs 
Wärmfte zu empfehlen. 

In Flacon à 6 Sgr. zu haben bei 


#206, W. Paulmann. raf 


1 Thlr. vier Wochen, gegen 2 Thlr. aber 
drei Monate lang Hunderte von wirklich offenen 
Stellen durch dieſe Zeitung portofrei nachge⸗ 
wieſen, um welche man ſich direkt bei den nam⸗ 
haft gemachten Prinzipälen ꝛc., alſo ohne 
Kommiſſtonaire und eg bewerben kann 
und bei Placirung keinerlei Koſten hat. — Gef. 
zu beachten, daß dies eine Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition aber kein ſogenanntes Verſorgungs⸗ 
Bureau iſt! Vielfacher ganz unbrauchbare 
Nachahmungen und Nachdrucke wegen find Be. 
ftellungen genau an: AM, KBetemeyer’s 
Zeitungs: Burean in Berlin zu adreſ⸗ 
ſiren. 8 

Ein tüchtiger, praktiſcher Gärtner für Ge 
müſe, Obſtbau, Ananas ꝛc., verh., mit wenig 
Familie, ſtreng moraliſch guter Menſch, ſucht 
Stellung zum J. April d. J. und wird empfoh⸗ 
len durch den Bicepräf. des oberſchl. Gartenbau ⸗ 
vereins Hrn. Garteninſp. Mannemann 
zu Proskau O.⸗Schl. 


. ———n 
Vogt findet Stellung zu George d. J. 5 
in Gortatowo bet Epmerienz BB Stersescopen. "ug 

= er TER Ein Apparat und 12 ſchwarze Bilder 

In einem auswärtigen ee fin» (Landſchaften und Gruppen) ! Thlr. 

det ein junger Mann, der mit der Buchführung Ein Apparat und 12 Bilder (6 Land⸗ 
und Korrespondenz vertraut iſt (zuverläſſig] ſchaften, 6 kol. Gruppen) Thlr. 10 Sgr. 
rechnet), ſofort Engagement Näheres bei Ein Apparat und 10 kolor. Gruppen 


dolph Russak. und Landſchaften, und 2 feine Transpa- 


u and rentbilder 2 Thlr. 
Geübte Wäſchenätherinnen 


Re ee Güte be opel und der 
h r fteigern ſich die Preiſe verhältniß⸗ 
finden dauernde Beſchäftigung in der Wäſche⸗ gern ſich haltniß 
fabrik von 


mäßig. Apparate jeder Konſtruktion und 
Ss. Hantorowicz, Markt 55. 


Bilder der fein ften Oualität, Anfichten 
Markt 99. aller Länder u. Städte, . Augen⸗ 

Ein Lehrling, wenn auch von Auswärts, 
findet eige Stelle vakant bei 


Drei Federn — Möllhauſen: Mandanen- 
waiſe — Steffens: Die Schulgefährten 
— Heſekiel: Der letzte Troubadour — 
Willkomm: Der letzte Trunk — Schmidt: 
Friedel und Oswald — Schwarz: Die 
Tochter des Waldes ꝛc. ıc. enthält (die in 
Buchform ca. 60 Thlr. koſten wurden), 
habe ich eine Anzahl Exemplare acquirirt, 
welche ich, ſo weit der Vorrath reicht, 


fur 123 Thlr. — ebenſo 
der Gartenlaube 

* eg Jahrgänge, welche ich 
13 Thlr. ablaſſe. 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


Champagner und Rheinwein, Araks,] „Gewinnliſten ſtets prompt. Plane ıc. bei 
Rums und Cognac, so wie echten] Hermann Block in Stettin, 


russischen Thee in verschiedenen Kollekteur der Hannoverſchen Lotterie. 


Gattungen unter Zusicherung reell. Originallo oſe 
ster und billigster Bedienung. zur 1. Klaſſe Hannoverſcher Lotierte, Zie⸗ 
75 7 7 18 ung am 13. Jan. 1868 Ganze 4 Thlr. 10 Sgr. 
Täglich friſche P annkuchen, & Dutzend Halbe 2 Thlr. 5 gr. Viertel | Thlr. 2% Sor, 


, „ I5 Sgr. empfiehlt die Bäckerei u. Pfefferküͤchlerei 17 
Anerkennungsſchreiben fo wie Originallooſe zur 1. star: os 
Herrn J. dia 1 F. W. Rinsch, Vaſſecht. 15 nabrücker 1 Ganze 3 Thlr. 7½ Sgr., 


Carlsplatz 6. FD Fe? 1 Halbe 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. verſendet auf direkte 
Da nach Verbrauch der erſten Krauſe Uni⸗ Kochſalz, 


baldige Beſtellung die Königl. Preuß. Haupt⸗ 
verſal⸗Seiſe das Fußleiden meiner Frau ſichf direkt aus den Salinen bezogen, empfehle billigſt. kollektion J. S. Rosenberg 
ſehr verringert hat, erſuche. ich noch um eine Moses Fraenkel in Grätz. 5 in Göttingen. 
Kaufe, & 1 Thie, melden I belag. des... — I Büttelſtraße 9., I Tr., find 2 gut möbl. 
achtungsvoll AM, Vogler , Oberinſpektor. 


804 8 den 29. N ber 1867 Zimmer ſofort zu vermiethen. 
e i en, den 29. November 1867. 5 
5 Einen Transport Halleſches 


sen Be ee 
errn J. Oſchinsky in Breslau, eſchäftslokale eignet, iſt Mühlenſtr. 9a. 

355 l Geld nach Empfang de für Kochſalz 

Ich bitte mir ſogleich nach Empfang die 3 

hat in trockener Waare 


vom J. April ab zu vermiethen. Näheres beim 
Eigenthümer Meyer Asehzgr. Ritterſtr. 9. 
einliegende 25 Thlr. Geſundheits⸗ Seife in i 
Flaſchen und Univerſal⸗Seiſe in Krauſen erhalten und verkauft in plom- 
birten Originalſäcken 


nebſt Gebrauchsanmeifiingen zugehen zu laſſen. Breslauerſtraße 9. 
Adolph Asch, 


Die Seifen ernten jetzt allſeitig Lob Wohnung von vier Stuben ſofort zu ver- 
Schloßſtraße 5. 


und kommen immer ſtärker in Gebrauch. miethen. 
Leipzig, den 3. Dezember 1867. 2 
Theodor Pflizmann, Hoflieferant. 


J. Oſchinstys Geſundheits⸗ und 
Unverſal⸗Seifen find zu haben in Poſen 
bei A. Wudttke, Waſſerſtr. S.; in Kempen 
bei . Scheltenz. Krotoſchin: . 
Ley. Oſtrowo: Pilz. Pleſchen: 
G. Fritz. Rawicz: F. Frank. 


.. ² A 

Eine Tiſchler⸗Werkſtelle nebſt Wohnung 
und Zubehör wird vom 1. April d. J. zu mie⸗ 
then geſucht. Näheres Gartenſtr. 12. bei 


Ka u. Vi Ni SR Bittimann, Liſchlermeiſter. 
Koch⸗ u. Viehſalzj⸗Niederlage — ln 


2 Hofwohnungen, jede aus 3 Stuben, 
iſt nach wie vor für 


Kuche und Keller beſtehend, ſind vom 1. April 
Schroda und Umgegend bei d. J. zu vermiethen. Näh. St. Adalbert Nr. 3 
Beer Kocheim. 


beim Wirth. 


Eine Wohnung von 2 großen Stuben, Küche blicke. und Waſſerbilder. Transparent. 


und Glasbilder 1c. ꝛc. find in größter An⸗ 


r ss 2 ne —— — ie > f 0 
Flüſſiger Leim n Folge des vom 1. d. Mits. freigegebenen 11 e im welten Stock Markt 52, J. Euter t, Goldarbeiter, zahl und Auswahl auf Lager. 
& Slaſche 2 Sgr. de en en 38 Ein möblirtes Zimmer mit oder ohne Pferde — a Bea Anſichte en ee auf kurze Zeit 
und von Koch⸗ und Viehſalze beſter Quali⸗ fall iſt Friedrichsſtraße 24. zu vermiethen. Einen Lehrling ſucht werden a eee ben gemacht 


Joseph Jolowicz, art 7. 


J. reise 5 — —— ů N 
Inſtrumenten macher, en on 5 i 
7 St. Martin Nr. an 9 Ein Mit-Abonnent auf d. Sporn w. g. Langeſtr. 7. 
2 Verlag von J. Guttentag m Derne 

Soeben erſchienen und zu beziehen durch Louis Türk in Poſen, 
Wilhelmsplatz 4.: 
Die Kredit⸗Noth der Grundbeſitzer Norweannche Bude Zope 
thekenbank. Von C. Wikmanns, Aſſeſſor an dem königl. Stadtgerichte zu Berlin. 
gr. 8. eleg. broch. Preis 16 Sgr. 


Die Dispoſitions⸗Vefugniß der Parteien im Civilprozeß. 
Ein Beitrag zum Entwurfe der ren en für den preußiſchen 
echtsanwalt und Notar, gr. 8. eleg. 


Hinterwalliſchei am Damm Nr. 7. find 
vom J. April c. ab zwei freundliche Wohnun⸗ 
gen im Parterre und zweiten Stock à 65 Thlr., 
fo wie auch kleinere zu 30 und 40 Thaler zu ver- 
miethen. 

Muͤhlenſtr. 18. iſt gl. oder v.15. ab ein gut möbl. 
8.3. verm. äh. Aust, erth. d. Bäckerm. H. Faden. 

Waſſerſtr. 22,523. im 2. Stock iſt eine 

Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, V engliſchen 
Küche,! Kammer, nebſt Zubelaß, vom 1. April 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres beim Wirth 
daſelbſt. 
Ein junger Mann mit guten Schulkenntniſſen, 
ſchöͤner Handſchrift wird als Lehrling für ein 
hieſiges Produkten⸗Geſchäft geſucht. Selbſtge⸗ 
ſchriebene Meldungen find sub A. 2. 100. Staat von Dr. phil, Theodor Heidenſeld, 
in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. broch. Preis 20 Sgr. 


3 tät halten und zu den billigſten Preiſen abgeben. 
Neuer Kitt Die erſte Ladung trifft anfangs naͤchſter 


für Glas und Porzellan, Stein u. ſ. w. ] Woche ein. 
a Flaſche 3 Sgr. Zu haben bei Wreſchen, den 8. Januar 1868. 


C. W. paulmann, A. W. Türk's Söhne 
—— Wolff Sieburth. 


Koch- und Viehsalz 


offerirt billigst H. Cassriel, 
Schrimm. 


VB EEE TER ENGE 
Volksgarten-Saal. 


Montag den 13. Januar 1868 
Abends 7½ Uhr 
Beta- 


Sinfonie - Concert 


zum Beſten 
der Nothleidenden in der Pro- 
vinz Oſtpreußen, 
2 gegeben vom 
Muſilichor 1. Weſlpr. Grenad.- 
Megts. Nr. 6. 
unter gefälliger Mitwirkung 

des Cellovirtuoſen Hrn. Stanislare 
Thalgriun und des Theater-Kapell⸗ 

meiſters Hrn. lughardt. 

Program m: 
Ouverture zur Oper „Oberon.“ 

FE C. M. v. Weber. 
Fantaiſie „Troubadour“ für Cello mit 
Pft⸗Begl. Servais & Gregoir. 
G-moll- Concert für Pfte. mit 
Orcheſterbegl. Mendelsfohn. 

Duvert. „Nadklänge von Offian.‘ 
Niels W. Gade. 
Sinfonie R- dur. Haydn. 


Billets a5 Sgr. ſind vorher 
zu haben in der Hof⸗Muſithandlung 
der Herren Hel. tte . Bock. 

Kaſſenpreis 7 ½ Sgr. 

Vaſſe-Vartout-Villets find zu die- 

ſem Konzert ohne Ausnahme un- 


Aufruf 
zur Mildthätigteit an die Bewohner der Stadt Poſen. 

Drei ſchlechte Ernten hintereinander, im letzten Jahre dann eine völlige Mißernte haben 
in einem großen Theile von Oſtpreußen — namentlich in Lithauen und Maſuren — einen furcht⸗ 
baren Nothſtand verurſacht. Glaubhaften Nachrichten zufolge perzicht dort wahre Hungersnoth, 
deren Schrecken durch die äußerſt ſtrenge Kälte und die Ungangbarkeit der Wege In Volge ſtarken 
Schneefalls noch ſehr vermehrt ſind. Viele ſonſt durch ihren Fleiß wohlerhaltene Familien ſiechen 
durch Hunger und Kälte hin und Tauſenden droht ein qualvoller Tod, wenn nicht andere Tau⸗ 
ſende zu helfen eilen. 

i Weit und breit regt fich deshalb das Mitgefühl und überall werden Sammlungen veran⸗ 
ſtaltet, um den Unglücklichen Hülfe zu bringen. 

5 Mitbürger! auch an Euer Ohr iſt der Nothſchrei aus Oſtpreußen gedrungen. Laßt uns 
an zurückbleiben, wo es gilt, ein unabſehbares Unglück abzuwenden oder doch wenigſtens zu 
mildern. 

Zwar auch in unſerer Mitte — wem könnte es entgehen — find viele ſonſt nicht Hülfsbe⸗ 
dürftige durch die große Theuerung und Kälte bei ſo langer Stockung des Verdienſtes in harte 
Bedrängniß gerathen und erſehnen Hülfe nicht von der Armenkaſſe, ſondern nur von der freien 
Liebe ihrer Mitbürger. Das Elend in Oſtpreußen iſt freilich viel zu groß, als daß wir unſere 
Zuſtände damit vergleichen können. Dennoch aber wollen wir auch die nicht vergeſſen, die uns 
ſo nahe ſtehen. Wir folgen vielmehr einem uns vielſeitig ausgedrückten Wunſche, indem wir die 


Bekanntmmachung. 


Die bisherige Ausdehnung meines Geſchäftes hat es mir vortheilhaft erſcheinen laſſen, 
vorläufig 


an den bedeutenderen Plätzen Norddeutſchlands 


Haupt⸗Agenturen 


zu errichten, und habe ich eine ſolche für die 


Provinz Poſen WE 
dem Buchhändler Herrn Joseph Jolowicz in Poſen 


übertragen, welcher von mir in den Stand geſetzt iſt, alle ihm zugehenden Aufträge zu denſelben 
Preiſen, wie ich ſolche ſelbſt notire, auszuführen. 

In Folge meiner direkten Geſchäftsverbindung mit ſämmtlichen Zeitungs⸗Expe⸗ 
ditionen bin ich durch die mir von denſelben günſtig geſtellten Konditionen im Stande, die 
mir überwieſenen Aufträge unter folgenden billigen Bedingungen auszuführen: 

1) Mein Grundprinzip iſt, die mir übertragenen Ordres auf das Prompteſte und Reellſte 
— — d. h. nur die „ zu BR — von * Be 

eitungs-Erpeditionen ſelbſt notirt werden, 2) Porto un eſen werden unter keinen Um⸗ ſo nahe N I \ nem drückt \ 
Händen — A 80 größeren Auftragen Rabatt. 4) Beläge werden für jedes In⸗ inſtändige Bitte an Euch richten, uns für beide Zwecke zugleich hülfreiche Hand zu bieten. k 
ſerat von mir geliefert. 5) Die Einſendung eines Manuftripts genügt auch für mehrere Geldbeiträge werden wir in Verbindung mit anderen Bürgern vom 14. d. Mts ab 
Zeitungen. 6) Bei Annoncen mit Chiffre-Adreffen werden die mir zugehenden Offerten an die ſelbſt einſammeln u. unferm Kaſſenführer, Stadtrat) MamarotA, Markt Nr. 53. zuſtellen. 
reſpektiven Auftraggeber pünktlich übermittelt. 7) Strengſte Geſchäfts⸗ Diskretion. 8) Koſten⸗ Wieviel davon für Ostpreußen, wieviel hier zu verwenden, bleibt ſodann in der Beitrags- 
anſchlage werden, bei umfangreichen Inſertionen, bereitwilligſt auf Wunſch vorher aufgefteilt. liſte ſelbſt zu beſtimmen überlaffen. Erfolgt keine nähere Beſtimmung ſo werden wir gleich. 
9) Mein neueſter Inſertionstarif, Verzeichniß fänumtliher Zeitungen und Zeitſchriften,] mäßig theilen, die Beiträ e für Poſen aber vorzugsweiſe zur Gewährung von Brennmaterial 
mit genauer Angabe der Auflagen, ſteht gratis und franko zu Dienſſen. und warmen Speiſen an Nothleidende verwenden. 
Rudolph Mosse in Berlin. Wärmende Kleidungsſtücke bitten wir dem unterzeichneten Kaufmann Nobert 


82 je Schmidt, alten Markt Nr. 65. wohnhaft, zur Abſendung nach Oſtpreußen — die koſten⸗ 
Zeitungs-Annoncen-Erpedition. frei erfolgt — zuquftellen. RE 

— — wie Korn, Brot ꝛc. ſpedirt das Komiteémitglied Michaelis 

Bezug nehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Entgegennahme von Nester, Kanonenplatz Nr. 5. wohnhaft, wenn ſolche ihm angemeldet werden, unter 


Naturalien, 
uſertionen in alle exiſtirenden Zeitungen, die ſchnell und billigſt von mir beſorgtſperſönlicher Beſtimmung von Zeit und Ort der Ablieferung, gleichfalls keſtenfrei. 
— Inſertions⸗Tarife und ante fämmtlicper Zeitungen ſtehen gratis zu Dienften. Ueber die Verwendung aller Gaben wird von uns Rechnung gelegt und zunächſt die Liſte 


ie Joseph Jolow [0Z, Marti 2 4. der Beiträge veröffentlicht werden. 


Poſen, den 10. Januar 1868. 
gez. v. Baerensprung, v. Below, Michaelis Breslauer, 


3 m lizeipräfident. Oberſt. Kaufmann. gültig. 
5 ſch LESSINC, SCHILLER, CÖTHE * ne Doekhorn, Gerlach B 2 
1 i ernhard Jaffe, 
41 ational atz 40 Lief. & 9 Sgr. mit PRÄNIE, Stadtrath. Rechtsanwalt. Poſthalter. Kaufmann. W. App old. 
Forräthig Samuel Jaffe, Louis Jaffe, Naumann, Kohleis, 5 5 5 
Kaufmann. Kaufmann. Ober⸗Bürgermeiſter. Bürgermeiſter. 


in der Buchhaudlung von Joseph Jolowicz, Markt 74. 


Moritz Mamroth, Merleker, Pilet, Rosenthal, Dr. Samter, 


Abonnements werden daselbst entgegen genommen. N Stadtrath. Reg. -Affeffor. Rechtsanw. Bankdirektor. Stadtrath. Bazar-Saal. 
4 Auflagen binnen 5 Monaten! Robert Sehmidt, Seligo, Walther v. Monbary, Wegner, Mittwoch den 15. Januar 1868 
8 ; J J H in Kaufmann. Regier.⸗Rath. Oberſt. Ober⸗Regier-⸗ Rath. Abends 77, Ihe 
Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, vorräthig bei N. e E 2 


An Unterſtützungen haben gezeichnet: 1) Herr Moritz Mamroth 25 Thlr., 
2) Herr Robert Schmidt 25 Thlr. 3) Herr Samuel Jaffé 100 Thlr. für Oſtpreußen, 4) Herr 
Louis Jaffé 100 Thlr., 5) Herr Bernhard Jaffe 100 Thlr., 6) Herr Pilet 25 Thlr., 7) Herr 
Kohleis 10 Thlr. 8) Herr Michaelis Breslauer 100 Thlr., 9) Herr Dr. Samter ! Dukaten, 
10) Herr 29 vorläufig 1 Friedrichsd or, 11) Herr v. Below 6 Thlr. für Oſtpreußen, 12) Hr. 
v. Walther 6 Thlr. desgl., 13) Hr. Wegner 6 Thlr., 14) Hr. v. Baerenſprung 25 Thlr., 15) Hr. 
Merleker 2 Thlr., 16) Herr v. Chlebowski 10 Thlr., 17) Herr Naumann 11 Thlr. 10 Sgr. 

An Mehrzahlungen für die zum Beſten der Swe FTamilien⸗Rachrichten. 
Nothleidenden in Oſtpreußen gegebene Vorſtel⸗ . . 
lung find eingegangen: Von eren Mendelſahn] Daſersdorf b. @ in “ des 
2 Thlr., 55 Kaufmann Anderſch 5 Thlr., La Der — 9 5 5 erg a. W. Frau Agnes 
Herrn Präfident von Bärenſprung Thlr., Herrn] Lau geb. Behrendt in Arnswalde. 


v. Jaroczeweki 2 Thlr., Herrn Intendant Groß. Sladlthealer in Poſen 


mann 1 Thlr., Herrn Dr. Waldſtein 1 Thlr., 


großes Konzert 


gegeben von 


Stanislaw Thalgrün, 


Cello-Virtuoſen, 
unter gefälliger Mitwirkung 
der Opernfängerin Fräul.CAdden, 
der dramatiſchen Künſtlerin Fräul. 
Helbig, der Herren Kapellmeiſter 
Blughardt ud Böhm und des 
Herrn J. dornfeld, 


ROG ROMAN. 


in Poſen, Markt 85. 


e. Der Schuellrechner. 


iſt Geld!“ 
an Lehrbuch des geſammten Rechnens 
nach der neuen Schnellrechen⸗Methode. 
Zum Selbſtunterricht und für Schulen. 
Von H. F. Kameke. 
4. Auflage. Broſch. 1 Thlr. geb. 1 Thlr. 6 Sgr. 
(Auch in 6 Lieferungen a 5 Sg) > 
Ein wirklich neues und nützliches Rechenbuch für Jedermann, für Komtoir, Schule 
und Haus, vollſtändig wie kein vorhandenes, einfach klar, bündig und frei von allem 
ermüdenden Ballaſt, ſo daß es ſelbſt geübte Rechner alter Schule auf feine ungleich vortheil 
baftere neue Bahn herüberziehen wird. Alle früheren Rechen bücher dürfen als veraltet 


eit 
au uch: 


errn Caspari! Thlr. Die Kapelle des hochlöbl. Trio C- moll Mendelsſohn. 
angeſehen werden. a 1 g 2 H ar J. Sonnabend den 11. Januar. Zum erften iſie Fr * 8 
JJV für den gemerhlihen und taufmäunien e Sen me Appop|Pale: Politische Grundfäge. Lunpiei|l Arie a d. Op. Land- Jolla 


1 f 2 „in 4 Akten von Otto Girndt. Zum Schluß: 
lehnt. eee rd 8 abge Die Verlobung bei 
- 3 emer. der Laterne. Operette in 1 Akt. Muſik von 
Poſener Landwehrverein. J. Offenbach. 
Montag den 13. d. M. Abends] Sonntag den 12. Januar. Neu einſtudirt. 
7½ Uhr in Jamberts Salon Die Zauberflöte. Große Oper in 2 Akten 


O-moll-Sonate Beethoven, 
Deklamation . . . Frl. Helbig. 
e J in. 

as Mädchen von Juda. en. 
La Ricordanza (mit obli- 

gater Gello-Begleitung) Viatti. 


erkehr, Zins- und Zinſeszins⸗, Renten», Wechſel⸗,Waaren⸗Rechnung, Progreſſionen, Gleichungen, 
— thmen, Quadrat und Kubikwurzel, Raumgrößen⸗Rechnung u |. w. 


A eh bringen hierdurch zur Kenntniß des inſerirenden Publikums, daß 
wir Ne ee 1 3 


zum zweiten Male: 


Erpedition der Poſener Zeitung 


e en t. Vortrag von E. Schikaneder. Muſik von Mozart. 


Mazurka für Violine Kontski. 


es Hrn. Stadtbaurath Stenzel, 
Gefangvorträge der Volkslieder⸗ 
tafel unter Leitung des Hrn. Vorowicz. 

Die Herren Kameraden werden erſucht, recht 


veranlaßt baben, 


Inſerate für alle exiſtirenden Zeitungen dc. 


Inſeraten für alle erſcheinenden Zeitungen. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 


und Freunden ergebenſt an. 
Lopienno, den 8 Januar 1868. 
David Wolfsohn und Frau. 


Johanna Wolfſohn, 
Raphael Alexander, 
Verlobte. 


ee Perein junger Kaufleute. 
11 nnoncen jeder Art werden # Dienſtag 0 155 Mts. 3 


* von unterzeichnetem Bevoll- & Herr Rechtsanwalt Dodhorn: Ueber das 

x 2 3 in — Auſechtangsrecht 2 Konturſe und 
er Länder zu Original-Preisen p bt K N 

besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit 5 außerhalb deſſelben 

1 üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat # 


wird der Beleg geliefert. 


Seielliger Verein 
8 A b im Lokale der Loge. 
> rg 3 . Sonnabend den 11. d. Mts. Ball. Anfang 
ee e ee | Uhr Abends. 


Pörlen-Telegramme. 


Die Beerdigung der Frau Bankrendant 
Auguſte Eckert findet am Montag den 
13. Januar Nachmittags drei Uhr, vom 
Trauerhauſe (Friedrichsſtr. 17.) aus, ftatt. 


dungen erheblich an. Wir notiren: Feiner Weizen 98— 100 Thlr., mittler 
90.—92 Thlr., ordinärer 79—83 Thlr.; ſchwerer Roggen 74-75 Thlr., 
leichter 71— 73 Thlr.; große Gerſte 52—55 Thlr., ie 50—53 Thlr.; 
afer 33—35 Thlr.; r 42—45 Thlr.; Kocherbſen 65-68 
hlr., Futtererbſen 6364 Thlr.; 5 175-193 Thlr.; Klee 
kam in einzelnen Poſten vor und verkaufte ſich derſelbe, und zwar: rother 
g } Klee mit 12—15 a 8 e Eh 

; f blieb unverändert, Nr. 0. und 1. 64— r., währen oggenme 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht höher zu ftehen kam, Nr. 0. und 1. 5454 Thlr. (pro Centner unverfteuert). 
eingetroffen — Das Terminsgeſchäft in Roggen 1 — mit einer feſten Stimmung ein 
und erhielt ſich in derſelben im weiteren Verlaufe der Woche, wo Preiſe eine 
nicht unweſentliche Steigerung erfuhren. Vor Ablauf der Woche indeß ermat⸗ 
tete die ge was einen merklichen Rückſchlag der Kurſe für alle Sichten 
zur Folge hatte. Die Anmeldungen in Roggen waren kaum erwähnengwerth. 
— Spiritus iſt reichlich zugeführt worden, ebenſo hatte mehrfacher Verſand 
per Bahn ſtatt und die Abladungen per Kahn dauerten fort. Im Verkehr blieb 


Stettin, den 11. Januar 1868. (Marcuse & Maas.) von Anfang der Woche bis über die Mitte derſelben hinaus eine matte Tendenz 


Net. v. 10 Not. v. 10. vorherrſchend und Preiſe gingen hierbei weſentlich zurück. Später gab ſich zwar 
Weizen, flau. Rübsl, unverändert. eine günftigere Haltung kund, wodurch Preiſe wieder etwas anzogen, dieſe 
r 95 d 9% 9 Beſſerung war jedoch nur von kurzer Dauer indem ſchließlich neuerdings eine 
Frühjahntr ot 995 [ April-Mat ..... 10 10 matte Stimmung hervortrat mit welcher alle Termine eine nicht unerhebliche 
Mai⸗ Juni 99 100 „ ‚ niedriger. 2 Einbuße zu erleiden hatten. Ankündigungen in Spiritus waren belangreich. 
Roggen, niedriger. | mar 19 1 2 
Same 2 * | 7 3 — e 2 2 Produkten Börfe. 
8 e ee FER 
Juni 51 75 Berlin, 9. Januar 1868. Die Marktpreiſe des Kartoffel Spiri⸗ 
1 * : 7 tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
5 em Platze am 
Pö rſt £ zu Po ſe n rs . Januar 1868 . 20 a 1923/,, Rt. 
am 11. Januar 1868. . 7 0 ae 101 At 
onds: Kein Geſchäft. 1 BE See 24 . . 
m. er Besch Roggen Nate Alk Abr 72, Wie 8 3 5 1 Rt. ohne Faß 
nuar 718, Ian. Febr. 718, Febr.⸗März 725, März⸗ Ap ' ahr 5 . . 
73, ar. Mal 73. = 3 9 193 a 195 Rt. 


a Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 
Berlin, 10. Januar. Wind: NRO. Barometer: 287. Thermometer: 
30 —. Witterung: Bedeckter Himmel. 
Der heutige Markt eröffnete für Roggen in matter Haltung, die Kauf⸗ 
luft war nur ſchwach vorhanden und das Angebot, beſonders für nahe Liefe⸗ 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Januar 
18, Februar 183, März 194, April 194, Mai 20, Juni 20}. 
db F In dieſer Woche hatten wir theils ſtarken, 
theils gelinden Froſt. — Die Zufuhr am Markte verſtärkte ſich und Preiſe zogen, 
obſchon der Abzug nach Außen gänzlich ſtockt, bei andauernden Waſſerabla⸗ 


Volksgarten-Saal. 


Sonntag den 12. Januar 1868 


e ee in Znin zeigen wir Verwandten Fischers Lust. 

Sonnabend den 11. Januar erſter großer 
Masken⸗Ball mit und ohne Maske. Entree 
für Herren 7½ Sgr., Damen frei. 


Entrée für Herren 10 Sgr. 
Anfang 8 Uhr. 


Polniſche National-Lieder 
für Cello Nomberg. 


Billets zu numerirten Sitzplätzen 


ng entgegen zu nehmen. ; } 20 Sgr., Stehplä f 5 
„ ab- „. ER TEE un großes Konzert e 
lin. Haasenstein & Vogler. aſel. - — — — — von der Kapelle des 50. Regiments. handlung der Herren Ed. Hate 9. 
Leipzig. n Wien. Familien: Nachrichten. Anfang 5 Uhr. Entrée & Perſon 2½ Sgr. . Bock, 
FVorſtehendes Bez d, empfehlen wir uns zur Beförderung von Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Jo⸗ C. Walther. Kaſſenpreis 1 Thlr. 
Auf Vorſtehendes ezug nehmend empfe 3 3 hanna mit dem Kaufmann Herrn Raphael 1 A a are 2 


Volksgarten-Saal. 
Sonnabend den 11. Januar: 


Abendbrot, 


HM. Fischer. 3 


 Schulzes, Salon, Konzert, 
ape Von Ara "3 ch en ıu 
großer Masken⸗Vall. Kränzchen. ert, von 9 — 1 Uhr 


Entrée 10 Sgr., wovon 5 Sgr. für Abend⸗ 
Damen 5 Sgr. brot und 5 Sgr. für Konzert reſp. Kränzchen 
gerechnet werden. Emil Tauber. 


rung, überwiegend. Daß Preiſe nicht noch weiter gewichen, lag in der Zu⸗ 
rückhaltung und Vorſicht der Verkäufer, welche ſchließlich denn auch wieder 
etwas beſſere Forderungen durchſetzen konnten. Der Verkehr war im Ganzen 
nur mAh belebt. Loko Waare ging heute etwas ſchleppender, die Offerten 
genügten der Nachfrage und untergeordnete Sorten waren nicht leicht unterzu⸗ 
bringen. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 75 Rt. 

Weizen loko unverändert, Termine leblos und matter. 

Hafer iſt reichlich zugeführt und nur billiger verkäuflich geweſen, Ter- 
mine waren kaum preishaltend. 

Rüböl ift von Neuem niedriger verkauft worden. 
Kündigungspreis 10 Rt. 

Spiritus hat ebenfalls im Werthe, beſonders für die nahen Sichten 
verloren; das Geſchäft gelangte zu keiner ſonderlichen Ausdehnung. Gekun⸗ 
digt 10,000 Quart. Kündigungspreis 193 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 86 103 Rt. nach Qualität 9 
per Diefen Monat BO} M, FR 055 b Die 88 b. TR 

oggen loko pr. 2 74 — t. nach Qualität ba, 
Monat 754 a 75 a1 Rt. bz., Jan. -Jebr. 75} a 74} a 754 bz., debe. Alz 
15 815 1 Juni- Juli 75 bz., April- Mai 75 a fa bz., Mal- Juni 755 a 

a 3. 
84 fe En pr. N en 357 1 Qualität. 

afer loko pr. 33 — 303 Rt. nach Qualität, 33; a 344 Rt 
bz., per dieſen Monat 344 Rt. Br., Jan. Febr. 34 ba, April 35 bz. 
5 356 4 ö 5 3 April»Mai 30 bz., 

rb ſen pr. h waare 64—76 Rt. 
waare 64—76 Rt nach Qualität, Futter. 67 Rt. bz. eee 

Raps pr. 1800 Pfd. 78—84 Rt. Rübfen, Winter-, 7783 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 104 Rt. Br., flüffiges 104 Rt. 
br. Febr. Hear 10, Is April 2 35 bg, Jan.. Febr. 10% a 10 4 ½ 

„ . 5 ril Ma dar Pi 
Septbr.. Oftbr. 103 Br. ats tds, Mai-Suni 105 bj, 
5 13 Rt. Br. nahe Lief. 13 Br. 
piritus pr. 8000 % loto ohne Faß 194 Rt. b 70 di 1 
a4 Rt. bz. u. Br., 3 Gd., Jan.⸗ Febr. 19 8 Br dl. Br. 7 be Heben 
März 20 bz., April⸗Mai 20% a f bz. J Br. Gd., Mai- Juni 205 a 1 
bj. u. Br. 4 Gd. Juni- Juli 21 a 204 bz. u. Gd., 21 Br. 5 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 65 — 64 Rt., Nr. 0. u. 1. 63 —6 Rt., 


Roggenmehl Nr. 0. 51—51 Rt., Nr. 0. u. . 51 f 
n re 


Gekündigt 100 Ctr. 


Stettin, 10. Januar. An der Börſe. (Amtlicher Bericht. 
Wetter: Trübe, — 5% R. Barometer: 28. 4. Wind: ©. 

Weizen etwas niedriger, p. 2125 Pfd. gelber uckermärker 1013 —104 
Rt, 8 92—98 Rt., p. 83. 85pfd. gelber pr. Frühjahr 994, J, 4 Rt. 
3 Br. u. Gd. 

Roggen behauptet, 2 2000 Pfd. loko 74-764 Rt., pr. Januar 753 
Rt. Gd., Jan.⸗Febr. 751 Gd., Frühjahr 754 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 76 Br. 

Gerſte p. 1750 Pfd. loko pomm., ſchleſ. und mähr. 52—55 Rt., pr. 
Frühjahr 54 Rt. bz. 

Haf Ep 1300 Pfd. loko 3641-37 Rt., p. 47/50 pfd. pr. Brühjahr 374 


Rt. bz. u. Br. 

Rap skuchen, fremde frei Bahn 2 Rt. 3 Sgr. bz. 

Rüböl ſtille, loko 944 Rt. Br., pr. Januar 92 Rt. Br, 5 Gd., März 
9%, 1555 April⸗Mai 10 bz. u. Gd. 

piritus etwas matter, loko am: Faß 201/,, Rt. bz., pr. Januar 20 

Rt. Br., Jan. Febr. 20 Br., Seübje r 204 Br., 205 bz., Mai⸗Juni 205 
b3., 204 Br., Juni⸗Juli 212% bz. u. Br. 
r Roggen 753 Rt., Rüböl 92 Rt., Spiri ⸗ 


Angemeldet: 200 Centner Rüb öl, 20,000 Quart Spiritus. 
Petroleum loko 7 Rt. bz. u. Br., pr. Januar 6% Rt. bz. 
Talg, Ima. ruſſ. gelb Lichten⸗ 144 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 0. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenberlcht.] 
Kleeſaat rothe, unverändert; ordin. 114125, mittel 131— 14, fein 14; — 
147, Jodfein 15153. Kleeſaat weiße, matt; ordin. 14—154, mittel 
16—17}, fein 18193, hochfein 20—21. 8 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Januar und Jan.⸗ Febr. 72.— 
71% 5 u. Br., Febr.⸗März 72 bz. u. Br., März⸗ April 724 Br., April⸗Mai 
73— 724 bz., Mai⸗Juni 725 Gd. 

Weizen pr. Januar 95 Br. Gerſte pr. Januar 553 Br. 

Hafer pr. Januar 544 Br. Raps pr. Januar 89 Br. . 

Rüböl wenig verändert, loko 94 Br., pr. Januar und Ian. Febr. 917 
Br., Febr. - März und März - April 93 Br., April-Mai 9% Br., z Gd. Mai- 
Juni 94 Br., Septbr.⸗Oktbr., Oktbr.⸗Novbr., Novbr.⸗Dezbr. und Dezbr.» 


tus 


Jan. im Verbande 104 bz. 


Spiritus gefchäftslos, loko 181 Br. 183 Gd., pr. Januar und Jan. 
Febr. 19 Gd., Febr.⸗März 19 Gd., April: Mai 194 Br. 
Zink, loko 6 Rt. 13 Sgr., W. H. 6 Rt. 17 Sgr. bz., für ſpecielle Mar⸗ 
ken auf Lieferung 6 Rt. 14 Sgr. Gd. Die Börſen⸗Kommiſſton. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 10. Januar. Weizen 89.95 Rt., Roggen 76—79 
Mt., Gerſte 49—55 Rt., Hafer 33—34 Rt. 7 \ 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare behauptet, Termine fill. Loko ohne 
Faß 20 Rt., pr. Januar und Jan. ⸗Jebr. 20 Rt., Febr.⸗März 205 Rt. März⸗ 
April 203 Rt., April⸗Mai 906 Rt., Mai⸗Juni 214 Rt., Juni⸗Juli 214 Rt., 
Juli⸗Auguſt 214 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde à 13 Rt. 
pr. 100 Quart. 
Rübenſpirttus ſtill. Loko 194 Rt., Bebruar-Mai 193 Rt. Gd. 
= (Magdb. Btg.) 


Hopfen. 
ürnberg, 7. Januar. Seit Beginn des neuen Jahres hat das Ge⸗ 
ſchäft im Hopfen keine weſentliche Aenderung erfahren. Die Zufuhren waren 
F. ther wieder beträchtlicher und haben, außer den noch vorhandenen Vorräthen 
ie Nachfrage wie den Bedarf der Käufer reichlich gedeckt, fo daß die Kommiſ⸗ 
fionslager, ftatt ſich zu mindern, ſich wieder ziemlich anfüllen. Geſtern fand 


8 


eine Zufuhr von 150 Bll. und wenn auch kein lebhafter, ve 0 Verkauf 
zu 40—44 Fl. ftatt, doch wurde auch eine Partie von 80—100 BU. zu 38 Fl. 
genommen. Exportwaare zu 33— 36 Fl. iſt in den letzten Tagen wieder geſucht 
eweſen. Zum heutigen Markt betrug die b fad ca. 200 Ballen. Das Ge⸗ 
ſchäft iſt bis Mittag zum Schluß d. Bl. ſehr flau und leblos, ſo daß nur ge⸗ 
ringe Umfäge zu 33.—38 Fl. ftattfanden. Einige Pöſtchen Spalter Land wur⸗ 
den zu 42— 45 Fl. genommen. Seit geftern a wir bedeutenden Schneefall. 
Spalter Stadtſiegelgut (in Spalt felbft mit Leihkauf) Fl. 85 — 95, 
Spalter Nebenlagen 6070 —80 Fl., entferntere leichtere Lagen 9640 —44 
— 48, prima Hallertauer gefordert 50 —52 Fl., ſecunda do. 44—50 Fl., tertia 
do. und geringe rothe Qualitäten 35—40 Fl., prima Aiſchgrunder 50 — 55 
Fl., ſecunda do. 40—45 Fl., Hersbrucker, Altdorfer, je nach Qualität 40—48 
Fl., prima Württemberger gefordert 50— 52 Fl., do. bezahlt 48—50 Fl, ſe⸗ 
cunda do. 4044 Fl., prima Schwetzinger nominell 50 —56 Fl., ſecunda do. 
45 — 52 Fl., prima Markthopfen 40—46 Fl., ſecunda un geringere do. 36—40, 
geringere do., dunkelgelbe und rothe 30—35 Fl., prima polniſche 48 —52 Fl. 
Saaz, 2. Januar. Hopfen, Stadt⸗ 80 — 100, Bezirk 75—85, Kreis ⸗ 
50—75 Fl. p. Etr. Ballenzahl bis 2. Januar 1868 Stadt- 1733, Bezirk⸗ 
2250, Kreishopfen 1697. 8 (B. H. 3.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 10. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Mildes Wetter. 
ſtille, loko 9, 20, pr. Januar 9, 12, pr. Ma 


Weizen 
8g. Rog⸗ 


mann & Comp. 
New Orleans 75, Georgia 7}, 
lerah 01. good middling Db 
New fair Oomra 53. 
Liverpool (via 9 2000 10. Januar. (Baumwollen⸗Wochenbe⸗ 
richt.) Wochen» Import 62,000, Vorrath 419,000, ſchwimmend von Oſtin⸗ 
dien 125,000, von den Vereinigten Staaten 80,000, Wochenumſatz 114,000, 
Konſum 90,000, effektiver Export 17,000, Spekulation und Export 24,000, 
Abnahme des Vorrathes 28,000 Ballen. 
Mancheſter, 10. Januar, Nachmittags. Garnmarkt. Geſchaft 
unbelebt. Preiſe gegen letzten Dienſtag unverändert. 


Wakeſield, 10. Januar. Sn höher. Gerſte feſt. 

Paris, 10. Januar, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. Mehl fehr 
matt in Folge nie e N auswärtiger Getreidemärkte, pr. Ja- 
nuar 86, 50, pr. März - April 86, 75. 

Paris, 10. Januar, Nachmittags. Rüböl pr. Januar 92, 00, pr. 
Mai Auguft 93, 50, A Septbr.- Dezbr. 94, 00. Mehl pr. Januar 88, 00 
pr. ale 88, 10 8 = zu pr. Januar 64, En 

ersburg, 10. Januar. roduktengeſchäft. a e 8. 

los. Roggen feſt, 10. Weizen 14 Br. Ae N 

Amſterdam, 10. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 

markt. (Schlußbericht.) e ſtille. Roggen loko feſt, auf Termine 

weichend, pr. März 304, pr. Mai 307. Raps pr. April 67, pr. Oktober 
675. Rüboöl pr. Mai 35, pr. Novbr.- Dezbr. 364. 

been. e Ra ann, Le 
. 2 ericht. udig. amn., 

pr. 45 a 453 bez., 451 B x N 

avanna, 9. Januar. r. atlantiſches Kabel. 7 

R. rs auf London 124 Przt. . — „ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. Stunde Werber Safer | Therm. Wind. | Boltenform, 
10. Jan. Nachm. 2| 28° 2 83 | _ 303 0 trübe. St. 
10. » d. 0 28. 2¼ 4 — 45 88 0 träbe. 85 
U. Morg. 6 28“ 2“¼ 55 — 5% OSd Oltrübe, St. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 10. Januar 1868 Vormittags 8 Uhr 4 Fuß 10 Zoll 
. 11. . 5 „ a re 


Telegramme. 


N Kork, 1. Januar. Geſtern Abend fand hier ein Auflauf ſtatt. 
In der Taſche eines Individnums explodirte 5 Mami, dns 
Individuum entkam. Mehrere Umſtehende wurden verhaftet. 


Paris, 11 Jau. In der Legislativen äußerte Rouher nach Ver⸗ 
werfung des Autrages, welcher die Stellvertretung in der Mobilgarde 
verlangt: Das erhobene rige Gefühl, welches Sie dadurch be⸗ 
wieſen, wird von den zahlreichen, aufmerkſamen Beobachtern jenſeits 
der 1 N gehört, es giebt der Armee die Kraft einer wahrhaft ua- 
tionalen Armee. 

Florenz, 10. Jaunar. Man verſichert, Meuabrea werde in 
der morgigen Karlamentsfigung 55 daß die Regierung Auge 
ſichts der gegenwärtigen Situation beſchloſſen abe, eine us lich 
den inneren Verhältniſſen zugewendete Politik zu verfolgen. Die Vor⸗ 
lage des Finanzexpoſes erfolgt Mittwoch. 


—— — Uñ—l 


Ausländifche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 780 00 Berl. Stet. I. Em. 4 | 944 G 7 Eiſenbahnen 517 
a N 77 777 
2. DOeſtr. Metalliques |5 | 46} G Luxemburger Bank 4 785 ® do. IV. S. v. St. gar 945 B VI Stargard⸗Poſen 6 et 
Jands- l. Aklienhörſe. de Ratten Anl. | 553 ba Magdeb. Privathk. 4 | 89 Bresl.⸗-Schw.⸗ Fr rear; Su 4ů1ͥ8 bu 12 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 615 B Meininger Kreditbk.4 89 bz Cöln⸗Crefeld re 
Berlin, den 10. Januar 1867. 100fl. Looſe — 74 G 5 Bk er — 8 a — u Gold, Silber und Papiergeld. 
do. Oprz. Looſe( 1860) 5 705 oz, ult. 6930Norddeutſche do. 31 o. m. n 
Preuffiſche Fonds. 0 Perg Ban 43 in 160 Deſtr. Kredit- do, |5 | 774-8-8 ba, ult. do. 844 B nr in, } 
ER PS a BI ABBAET 00E Solange: do. 4 0 G [do do. III. Eml4 | 3358 Loulsd'or — 11 6 
Freiwillige Anlethe 24 96 bi Italfeniſche Anleihe 423 bz, ult, 42 10Poſener Prov. Bankſ | 99% etw bz do. n e 
Staats- Anl. 18595 103 bz 5. Stieglitz Anl. 5 | 61 bz loz u GſPreuß. ank-⸗Anth. 43/1525 bz do. IV. Em. 3 er 5. 131 bf 0 
bo. 54,55, 5744 951 65 de 5 351 b Schleſ. Bankverein 4 1113 br do. V. Em 4 83] 8 pd. — 5 0 
do. 5644 958 bz 3 \Engtifche Ant. |5 | 85 bi Thüring. Bank 4 641. Ddes. GRID — — — 1.2 6 
do. 1859, 186447 95% oz f. Egl. Ants 51 ereinsbnk. Hamb. 4 1093 G do. Em. 4 — — 3. Pfd. f.— 29 
do. 50, 52 como 898 bz do. v. J. 186215 Sr bz Weimar. Bank. 82 etw vz do. IV. Em. 45 85 8 Kafl. A. 
do. 894 bz do. 18645 — — Prß. Hppoth.-VBerſ. 4 108“ etw bz Magde. 8 96 8 
do. 18624 | 394 oz do. engl. 5 87 G do. do. feld — — Magdeb. Wittenb. 3 68 bz G 
n 05 doPr.⸗Anl. 18645 104 63 do. do. (Henkel) 44 — — Mosco-Rjäſan S. g. 5 | 364 bz 
taats⸗Schuldſch. 31 8 3 „ Poln. Schat⸗O. 4 gr 638 bz Henkelſche Cred. B. 4 — — 3 eſ. Märk. 4 87 bz In. Bankbillets — — 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 534 8 do. kl. 4 623 bz do. II. o. 4845 ba do. Stamm- Prior. 5 | 97} 3 be; 
Kur- uNeum. Schldy 3 — — 8 Cert. A. 300 Fl. 5 91 ba Prioritäts Obligationen. do. conv. 4 | 884 G Böhm. Weſtbahn 5 | 614 bz, ult. 
Berl. Stadt-ObL 5 2 3 Pfdbr. u. 1. SR. 4 | 574 & TER u do. conv. III. Ser. 4 | 85 G Bresl. Schw. Freib. 4 119 8 (614 bz Induſtrie⸗ Aktien. 
do. do. 45 36 Part. O. 500 öl. 4 954 v3 . 4 83 bz do. IV. Ser. 40 944 bi Brieg⸗Neiße 4191 Hef Kon Ga — 
do. do. 79 8 Amerik. Anleihe 6 | 7646, ult.] do. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 100 f B Cöln-Minden 4 1354 bz ef Eſſeub. Fab. 5 2 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 101 Neue Bad. 35fl. Looſe — 295 B (76F bi] do. II. Em. Ri _ — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Cof. Oderb. (Wilh.) 4 74 bz abe den l 107 8 8 
/ u. Neu- 3 764 bz Deſſanerpräm. Anl. 33 955 6 9 44 70 bz G Oberſchleſ. Litt. KA.[(4 — — do. Stamm⸗Pr. 4 85} bz Deineroa, Brgw. A. 5 331 b 
Maäͤrkiſche 4 865 bz Lübecker Präm. Anl. 34 47 8 0. II. Em. 5 73 G do. Litt. B. 31 78 bz G do. 89 bz N euſtädt. 9 — 1 4 — 3 
Oſtpreußiſche 3 775 © Feen e 95 G do. Litt. 0.4 | 854 bz @ ult. Concordia in Köln 4 350 @ 
do. 4 8 & Bank- und Kredit- Aktien und es = 9 5 Den 4 © 118 0 6 
ommerſche 3 bz e 0. 5 } U D. itt. A 7 
: Dem m "mn 10 Sr 5 8 . 955 Ba 38 8 45 9 Li 45 5 15 3, 5 ee Kurſe dom 10. Januar, 
oſenſche 4 — — erl. Kaſſenver 0. er. „Franzöſ. G. n d. 250fl. 10 T. 341 
5 2 Berl. Handels⸗Geſ. 4109 B do. V. Ser. 44 91“ etw ez 3 Deſtr ſüdl. Staatsb. ( 206 b [eapWRaing-Eubwigap 14 6 do. 21. 514 8 
3 do, neut 4 | 844 bz Braunſchwg. Bank. 4 954 etw bz do. Düffeld. Elberf. 4 84 B r. W Ser. 5 — — Mecklenburger 4 | 745 etw bz B [Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 151 bz 
E Jschleſſhe 31 837 remer do. 4 — — II. Em. 4 90 G do. II. Ser.)“ uſter⸗Hammer 4 90 % do. do. 2M. 3 151 
do. Litt. A 4 — — CoburgerKredit⸗do. 4 693 bz u G II. S. (Om.⸗Soeſt 4 — — do. III. Ser. 5 — — London 1 Ltr. 3 M. 2 620 5 
Weſtpreußiſche 33 765 G Danzig. Priv.⸗Bk. 4 1105 © do. II. Ser. 4 905 bj G 9 Pr. Obl. 4 — — aris 800 Fr. 2 M. 23 814 br 
do. 483 58 Darmitädter Kred. 4 798 bau G Berlin-Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 3 — — ten 150 fl. 8 T4 84 bz 
do. neue 41 —— do. Zettel⸗Bank a 8 do. 4197 8 do. Prior. Obl. —.— do. do. 2M. 4 832 b 
do. do. 44 90} bz Deffauer Kredit⸗B. 0 2 B do. Litt. B. 4 963 8 do. 1862/44 914 G, 65r — 8 B. Augsb. 100 fl. 2 M. (4 56 24 
Kur -u Neumärk. 4 90 bz Deſſauer Landesbk. | — — 2 Pete 4 | 39 & do. v. Staat garant — — Deſt. Franz. Staat. 5 136, ult. 136-353 b [Frankf. 100 fl. 2 M. 3 | 56 28 63 
SEl(Pommerſche 4 90 bz B Disk. Komm. Anth. 4 107g bz do. II. Em. 1 89 G Rhein⸗Nahe v. St g. 44 93 5 ſdl. StB (Lom) s 94357 ult. 913- Leipzig 100 Tir. 8T. 4 994 G 
5 Mofeni 4/39 G Genfer Kreditbank 4 225 bz u B Berl. Potsd. Mg. A. 4 86 B do. II. Em 93 B peln-Tarnowitz 5 72% b letwoltzl do. do. 2M. 4 99 
F aue 489 © Geraer Bank 4985 G do. tt. B. 4 365 8 Ruhrort - Crefeld 90, B einiſche 4 1155 bz etersb. 100 R. 3 W. 7 933 63 
Rhein. ⸗Weſtf. 4 93 Gothaer Privat do. 4 886 G do. Litt C. 4 855 bz do. II. Ser. 4 — — do. Stamm ⸗Pr. 4 — — do. do. 3 M. (7 913 0 
& Sie de 4 | 303.5 Hannoverſche do. |4 | 735 8 Berlin-Stettin 44] 965 © do. III. Ser. 44 — — Rhein-Nahebabn 4 303 tz Brem. 100 Tlr. 9 T. 33111] 6 
Schleſiſche 4 905 G Königsb. Privatbk. 4 111 G do. Em. 4 834 G do IL Em. 4 — Ruhrort⸗Crefeld — — Warſchau 90 R. ST. 6 | 84 bz 
Die Börſe war Anfangs fefter, als geſtern am Schluß, blieb aber ſtill; ſpäter ermattete die Haltung, da ſtärkere Verkaufsluſt eintrat. Eiſenbahnen waren zuerſt gefragt, aber auch dieſe Papiere ermatteten ſpäter, ohne ſich zu be- 


eben. In gutem Verkehr waren Lombarden, dann öſtreich. Kredit, Italiener und Franzoſen. Amerikaner ſtill und niedriger auf ſchlechtere Newyorker Notirungen. Ruſſiſche Papiere feſt, Prämien ⸗Anl. begehrt, Liquid.⸗Pfandbriefe 
Brenz Fonds ftill, Pfand. und Rentenbriefe und Prioritäten behauptet. Ruſſiſche Prioritälen belebt, beſonders Kozlow⸗Woroneſch Kursk Kiew und Jelez⸗Woroneſch, und meiſt ſtagnirend. Deutſche Fonds ff, beſcaberg nina 8 
Anleihe. Erſte Diskonten 23 und 22 bez. Thüringer Lit. B. wurden heute mit 855 gehandelt und blieben begehrt. — Rumäniſche Anleihe 64} bz. 

Breslau, 10. Januar. Während die Pariſer Kurſe etwas höher gemeldet wurden und die italieniſchen] 1860er Looſe 693. Staatsbahn 500. Lombarden 335. Italieniſche Rente 418. Mexikaner —. Vereinsbank 1104. 
Steuerprofekte günftig beurtheilt wurden, wirkte heute das erhöhte Newyorker Gold⸗Agio verſtimmend, fo daß abermals] Nordd. Bank 1164. Rheiniſche Bahn —. Nordbahn 937. Altona-Kiel Finnländ. Anleihe 81. 1864er 2 
dem Geſchäfte jede Lebhaftigkeit fehlte. Nur in amerikaniſcher Anleihe fanden zu herabgeſetzter 7255 in öſtr. Kredit-] Pramien-Anleihe 98. 48er ruſſ. Brämien-Anleihe 94. 6%. Verein. St.-Anl. per 1882 693 feſt. Diskonto 14 %. 
Aktien zu etwas beſſeren Kürſen mäßige Umſatze ftatt. Eiſenbahn Aktien wenig verändert, Polniſche Liquidations London lang 13 Mk. 7} Sb. dz. London kurz 13 Mk. 8 Sh. bz. Amſterdam 35, 58 bz. Wien 91 dz. 
Pfandbriefe behauptet, Italiener } pCt. höher. Preußiſche Fonds feſt. Paris rt etersburg 283 ba. 

. Ichlußkurſt. Oeſtr. Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Schleſiſche Bank 111 G. Oeſtreich. en, 10. Januar. ( Schlußkurſe der offiziellen age) Feſt. 

Kredit⸗Bankaktien 774 G. eichenb.⸗Pardub. Prior. —. Oberſchleſ. Prior.⸗Obligat. 781 B. do. do. 853 B. Neues 59% ſteuerfr. Anlehen 57, 20. 5% Metalliques 56, 70. 1854er Looſe 73, 00. Bankaktien 685, 00 
do. Lit. F. 933 B. do. Lit. G. 923 B. Breslau-⸗Schweidnitz- Freiburger 1195 bz. Friedr.⸗Wilb.⸗Rordbahn —.] Nordbahn 169, 50. National⸗Anlehen 65, 25. Kreditaktien 185, 00. Er Age 4, 80. 242, 20. Galizter 
Reiſſe⸗Brieger —. rſchleſiſche Lit. A. & C. 1854 bz. do. Lit. B. —. Dppeln-Zarnomig 725 G. Rechte Oder: 199, 50. Czernowitzer 167, 00. London 120, 65. Hamburg 89, 00. Paris 47, 90. Frankfurt 100, 80. 
Ufer-Bahn 723 G. Koſel-Oderberg 744 bz uu B. Amerikaner 768 bz. Ital. Anleihe 423 G. ne Fi a I a ne © Boofe 'd, ey Samba, Eiſenbahn 

:: er en 33, 00. 6.247,10: r⸗Anleihe 72, 00. glo-Auftrian- HB: tapoleongd’or 9 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Dukaten 5, 73}. Silberkupons 118, 25. W IE 
urt a. M., 10. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt, aber ohne Begehr. en, 10. Januar. [Abendbörſe.] Matter. Kreditaktien 184, 30, Staatsbahn 241, 50, 1860er 
Looſe 83, 40, 1864er Looſe 76, 80, Nordbahn 169, 50, Galizier 198, 25, Lombarden 162, 25, Napoleonsd'or 9, 64. 
Paris, 10. Januar, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3 Rente 68, 75, Italieniſche Rente 41, 95, Lom⸗ 
barden 340, 00, Staatsbahn 501, 25, Amerikaner 813. Ziemlich feſt. 
aris, 10. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Feſt bei geringem Geſchäft. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 
92; gemeldet. Anhaltendes Thauwetter. 5 
Schlußkurſe. 3% Rente 68, 65.68, 823. Italien. 5%, Rente 41, 95. 3% Spanier —. 1% Spanier — 
Oeſtr. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien 502, 50. Kredit⸗Mobilier-Aktien 162, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 341, 25. Deftr 
Anleihe de 1865 328, 75 p. opt. 6%, Ver. St. pr. 1882 (ungeftemyelt) 814. 3 
7 1 05 . 344. 35 8 1 Uhr. er 

nſols 1% Spanier 344. Italieniſche 5% Rente 41 J. Lombarden 13%. Mexikanei 15 

fen de 1822 863. 5% Ruſſen de 1862 85}. Silber 608. Turk. An . 1865 30 N. % e t. pr. 1882 
I. 


—. 


ran 
et Preußiſche Kaſſenſcheine 1055. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 884. Londoner 
Wechſel 1193. ariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 983. 5% öſtr. Anleihe von 1859 60. Oeſtr. National ⸗Anl. 
533. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5% ſteuerfreie Anleihe 48. 44 / Metalligues 405. Finnland. Anleihe 81}. 
Neue Finnländ. 43% Pfandbriefe 813. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 764. Oeſtreich. Bankantheile 664. Oeſtr. 
Kreditaktien 1814. Darmſtädter Bankaktien 204. V e —. eininger Kreditaktien 90. Oeſtr.⸗franz. 
Staatsbahn⸗Aktien 238. Oeſtreich. Eliſabethbahn 114. Böhm ſche Weſtbahn —. Ludwi a 1574. 
eſſiſche Ludwigsbahn 128}. Darmftädter Zettelbank 2453. Kurheſſiſche Looſe 53}. Bayeriſche Prämien⸗Anleihe —. 
Site rämienanl. 974. Badiſche Looſe 51. 1854er Looſe 588. 1860er Looſe 70. 1864er Looſe 75. 
ankfurt a. M., 10. Januar, Abends. Effekten ⸗ Societät. Still, wenig Geſchäft. Amerikaner 
76, Kreditaktien 1813, fteuerfr. Anleihe 48, 1860er Looſe 703, Staatsbahn 2373. 
Hamburg, 10. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds und Valuten feſt, Lombarden ſehr flau, 5 
Kreditaktien und Italiener begehrt. b f 2 — 3 Monat 13 Mk. 9} a 91 Sch. Wien 12 Fl. 30 Kr. Petersburg 32 
Schlußkurſt. Hamburger Staats⸗Pram.⸗Anl. 84. National-Anleihe 543. Oeſtreich. Kreditaktien 763. Oeſtr. er Dampfer „Eity of Antwerp“ iſt aus Newyork in Queenstown eingetroffen. 


V trantwortlicher Redakteur Dr. jur. M. M Jochmut in Polen — Druc und Verlag von W. Deder & Tom p in Poſen. 
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